Ale woſtanſtalten nehmen Beſtellung auf dieſes Blatt 
an, für Breslau die Expedition der Breslauer Zeitung, 
Herrenſtraße Nr. 20. 

Luſerttons Gebühr für den Raum einer ſechs heiliges 

petitzelle 1} Sgr. 4 


— 


Mrralune 
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ſcheine in einer der unten genannten Kommanditen, welchen die Morgen-Ausgabe der Zeitung um 
Die ſtets wachſenden Anſprüche, welche an die großen Tagesblätter gemacht werden, 
der telegraphiſchen Nachrichten erfordert. 


Sonntag den 29. September 


— — —— mö——— 


Abonnements Anzeige. 
Mit dem 1. Oktober beginnt ein neues vierteljährliches Abonnement auf die Breslauer Zeitung. 8 

Wir laden hierzu ein und bitten, die auswärtigen Beſtellungen bei der nächſten Poſtanſtalt jo zeitig zu veranlaffen, daß dieſelben vor dem 1. Oktober bei dem hieſigen Ober⸗Poſt⸗Amte eingegangen ſind. g 
Die Breslauer Zeitung erſcheint täglich des Morgens und nur am Montage des Nachmittags. Die Ablieferung zur Poſt erfolgt ftets in prompteſter Weiſe. — Die hieſigen Abonnenten wollen die neuen Pränumerations⸗ 


Britung. 


Das vierteljährige Abonnement beträgt in Breslau 
1 Rtl. 15 Sgr., außerbalb in allen Theilen der Monarchie 
incl. Poſtzuſchlag 1 Rtl. 24 Sgr. 6 pf. 

Die Zeitung erſcheint täglich, mit Ausnahme der zwel 

4 ten Feiertage. 


1850. 


br, die Nachmittags⸗Ausgabe um 5 Uhr geliefert wird, in Empfang nehmen. 8 
ſteigern die Herſtellungskoſten in früher nicht geahnter Weiſe. Wir erinnern beiſpielsweiſe an die Geldopfer, welche die Beſchaffung 


Wenn wir deſſenungeachtet die Preiſe für das Abonnement ſowohl als für die Inſerate nicht erhöhen, ſo werden wir dazu lediglich durch die ſtarke Betheiligung des leſenden und inſerirenden Publikums 


in Stand geſetzt. 


Der vierteljährliche Abonnements⸗Preis für die Breslauer Zeitung iſt nach wie vor am hiefigen Orte 1 Rthlt. 15 Sgr., auswärts im ganzen preußischen Staate 1 Rthlt. 24½ Sgr. incl. Porto. Die ſechsthei⸗ 
lige Petit⸗Zeile oder deren Raum wird den Inſerenten mit 1¼ Sgr. berechnet. N 


Albrechtsſtraße Nr. 27, bei Herrn Lauterbach. 
Albrechtsſtraße Nr. 39, bei Herrn Carl Straka. 
Albrechtsſtraße Nr. 52, bei Herren Stryck u. Tiesler. 
Breiteſtraße Nr. 40, bei Herrn Steulmann. 
Bürgerwerder, Waſſergaſſe Nr. 1, bei Herrn Rösner. 
Buttermarkt Nr. 4 (Ring), bei Herrn R. Scholz. 
Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße Nr. 5, bei Hrn. Herrmann. 
Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße Nr. 9, bei Hen. Schwarzer. 
Goldene Radegaſſe Nr. 7, bei Herrn Pinoff. 
Gräbſchner Straße Nr. 1 a, bei Herrn Junge. 
Junkernſtraße Nr. 33, bei Herrn H. Straka. 
Breslau, im September 1850. 


Telegraphiſche Depeſchen der Breslauer 
Zeitung. 

Darmſtadt, 22. September. Die Steuerbewilligung 
bis zum Jahresſchluß iſt mit 45 gegen 4, die Anleihe 
mit 35 gegen 14 Stimmen abgelehnt. Die Kammern 
find. aufgelöft. 

Kopenhagen, 26. Septbr. Heute find der König 
und Prinz Ferdinand nach Flensburg abgereiſt; dieſel⸗ 
ben werden in s Tagen zurückerwartet. 


Telegraphiſche Korreſpondenz 
für politiſche Nachrichten, Fonds⸗Courſe und Produkte. 


Paris, 26. September. Der Permanenz⸗Ausſchuß 
hielt eine Sitzung, vertagte ſich aber bis Sonnabend. 

Perſigny, mit einer Sendung beauftragt, hat Paris 
verlaſſen. Man fpricht von einem, von der Familie Dr: 
leans ausgehenden Mauifeſt. a 

Der „Peuple,“ ein ſozialiſtiſches Blatt von Dijon, iſt 
wegen Angriffs auf Haynau gerichtlich belangt. — Das 
„Univers“ erklärt ſich für legitimiſtiſch, weil Graf Cham⸗ 
bord blos durch das göttliche Recht herrfchen und mit der 
Revolution ganz brechen will. 

3% 57, 60, 5% 92, 75. 
Hamburg, 27. September. 

Berlin⸗Hamburger 90 ¼½ . Köln⸗Minden 97%. 

bahn 38. 7 } 

Getreide unverändert. Oel ſtille. Kaffee alles zu 5 ver: 

kauft, wird höher gehalten. Zink 10% feſt. 

(Die fällige Depeſche aus Stettin iſt abermals aus⸗ 
geblieben, weil die Berlin⸗Stettiner⸗Linie noch immer 
unterbrochen iſt.) f 

Frankfurt a. M., 27. September. Nordbahn 41. 

Wien 100%. 

Karlsruhe, 26, September. Die Adelskammer be⸗ 
antragt Auszahlung der den Herzogthümern ſchuldigen 
Gelder, Vermittelung des Friedens und Feſthaltung der 
Bundes beſchlüſſe aus den Jahren 1846 und 1848. 

Turin, 24. September. Die Gazetta Piemonteſe wi: 
derlegt das zuerſt vom Corriere verbreitete Gerücht, daß 


Wechſelkurſe unverändert. 
Nord⸗ 


Defterreich und Rußland dem ſardiniſchen Kabinette be⸗ 


nalich der Zerwürfuiſſe mit Mom eine drohende Note 
hätten zuſtellen laſſen. Die Armonia verſichert, Pinelli 
babe den Auftrag erhalten, Nom augenblicklich zu ver⸗ 
laſſen, falls der Papit ſich in dem Konſiſtorium, welches 
nach Briefen aus Nom am 23. d. ftattfinden wird, ge: 
gen Piemont mit Strenge ausſprechen ſollte. 

— — — 
ueber ſicht. 

Breslau, 28. September. Man ſpricht in Berlin nun auch von 
dem Ausſcheiden des Miniſters ven der Heydt. — Die Mi niſter⸗ 
Kriſis in Bezug auf das Miniſterium des Auswärtigen fol (aach einer 
ſehr intereſſanten Mittheilung unſeres Berliner Korreſpondenten) 

ſeit 8 Tagen beſtanden haben und namentlich von dem Eintref⸗ 
fen der Öfterreigifchen abſchlägigen Antwort datieren. (S. geſtr. Bresl. 
31g.) Diese sgerreichiſche Note vom 15. Sept. bildet in der That in 
ane 5 1 Verhandlungen zwiſchen Oeſterreich und Preußen über 
ſchnitt wird noch we fungsfrage einen neuen Abſchnitt. Dieſer Ab⸗ 
Radowitz zum Ain r durch die Ernennung des Generals von 
Miniſter v. Soleintt te des Auswärtigen bezeichnet. Der frühere 
mit Oeſterreich verweigee ſeine Zuſtimmung zu einem offenen Bruche 
ſeine Entlaſſung gewünscht d. wenn es dennoch dazu kommen ſollte, 
haben, Nach einem mehrtägigen Schwan⸗ 
ken, während deſſen man auch den . 1 5 
Minifter des Auswärtigen in Vorſchl eſandten Grafen Hatz fe 
ag brachte, entſchied man ſich für 


das bekannte Reſultat. Es muüſſen uu 3 
dannen: I) die beutje BEfTangsfunge, ens pier To ſic Minifer 
v. Rabowit für ein Vorgehen (mit definfti 
2) Die kurh ver Konſtituirung der 
on () entſchieden haben. 2) eſſiſche Frage; hier oil ſich 
Kabinet ganz entſchieden dahin ausgeſprochen haben: Erin Einſchrei⸗ 
unde duden. 3) Die o teswig-helſtedalce Frage, Da böchſ 
wabeſchemuich der fogenannte Bundestag Danemark beseunschtigen 
wird auch Helſteln zu beſeten, fo fol einstweilen das an der holſtein⸗ 
lauenburgiſchen Grenze ſtehende preußiſche Korps verſtärkt werden. 
Der Prinz von Preußen ift während der Reiſe durch die hohen, 
zollernſchen Fürſtenthümer ſehr glänzend und freudig aufgenommen 
worden. Die Ansprachen, welche der Prinz bei dieſer Gelegenhett ge, 
Halten, find gemüthvoll und herzlich. 
In den Rheinprovinzen haben die Truppenbewegungen zur 
Büdung eines Korps bei Paderborn, um die Etappenſtraße nach 


Kurheſſen zu beſetzen, beteits begonnen. 


noch um keinen Schritt näher gekommen. 


Karlsplatz Nr. 3, bei Herrn Kraniger. 

Kloſterſtraße Nr. 1, bei Herrn Beer. 

Kloſterſtraße Nr. 18, bei Herrn Spring. 
Königsplatz Nr. 3b bei Herrn F. Germershauſen. 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 14, bei Herrn Fedor Riedel. 
Matthiasſtraße Nr. 17, bei Herrn Schmidt. 

Neue Sandſtraße Nr. 5, bei Hrn. Neumann u. Bürkner. 
Neumarkt Nr. 12, bei Herrn Müller. 

Neumarkt Nr. 30, bei Herrn Tietze. 

Ohlauer Straße Nr. 83, dei Herren Bial u. Comp. 
Ohlauer Straße Nr. 55, bei Herrn C. G. Felsmann. 


unſer Berliner *-Korreſpondent weißt die große Schwierigkeit nach, 
den Bundesbeſchluß in Bezug auf eine Intervention in Kurheſſen zu 
vollziehen. ueberhaupt, fo meinen andere Nachrichten, ſoll die „Bun⸗ 
des⸗Intervention“ fo lange verſchoben werden, bis auch die Zuſtände 
in Heffen-Darmftadt, ein Einſchreiten nothwendig machen. Vor⸗ 
läufig ſtehen auch noch ſehr wenige ſogenannte Bundestruppen an der 
heſſiſchen Grenze. Bei Aſchaffenburg nur ein paar tauſend Baiern, 
und im Norden, an der hannoverſchen Grenze, nur 650 Hannoveraner, 
Doch hat man bereits an letzteren Punkt für eine Brigade Armatur 
geſchafft. a . 

In Kurheſſen ſelbſt iſt das Miniſterium Haſſenpflug feinem Ziele 
Die (bereits geſtern mitge⸗ 
theilte) kurſtfürſtliche Verordnung, einſchließlich des ſamoſen Bundesbe⸗ 
ſchluſſes vom 21. Sept. beachtet Niemand. Der ſtändiſche Ausſchuß 
hat hierauf am 28. Sept, elne Erktarung erlaſſen, welche aue führ⸗ 
lich und treffend nachweiſt, daß gar keine „Bundesverſammlung“ be⸗ 


ſtehe und dann die bekannte Verwahrung gegen jedes Einſchreiten aus⸗ 


ſpricht. (S. auch die telegraph. Depeſche der geſtrigen Ztg.) — Der 
ſtändiſche Ausſchuß war von dem Minifterium zu einer am 27. abzu⸗ 
haltenden Konferenz nach Wilhelmsbad eingeladen worden, um die Maß⸗ 


regeln für die Durchführung des Kriegszuſtandes zu berathen. Die 


Einladung iſt natürlich zurückgewieſen worden. — Auch die Gehalts⸗ 
Entziehung wird dem Mimiſter Haſſenpflug nicht die gewünschte Früchte 
bringen, indem in dieſem Fall die Beamten gegen den Fiskus klagbar 
werden und ihnen die Gerichte Pfändungsmandate zuertheilen müſſen. 
— Der penſionirte General Haynau und der vormärzliche Miniſter 
Scheffer find nach Wilhelmsbad beſchieden worden. 

Der öfter, Bundestag zu Frankfurt a. M. hat in der Sitzung 
vom 24. Septbr. beſchloſſen: daß die in ihm vertretenen Regierungen 
den däniſchen Frieden einzeln ratiſiztren ſollen. b 

Der Konflikt in Mecklenburg⸗Schwerin hat ſich zu einem Fe⸗ 
derkriege geſtaltet. Beide Theile überſchwemmen die Zeitungen mit 
Erklärungen. 

In Schleswig- Holſtein richtet man fig vollſtändig zum Winter: 
feldzuge ein. — Die freie Schifffahrt auf der Eider ift jetzt auf amt⸗ 
lichen Wege unterſagt worden. — Der König von Dänemark wird 
5 bis 6 Tage bei ſeinem Heere bleiben. f 
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Breslau, 28. September. 

Mit wunderbarer Langmuth hat die Geſchichte dem preu⸗ 
ßiſchen Staate als Lehrmeiſterin und Erzieherin zur Seite ge⸗ 
ſtanden. a 

„Im Innern wahrhaft konſtitutionell, nach Außen 
der Mittelpunkt eines deutſchen Bundesſtaates!“ 
Das war die Deviſe, welche fie mit unauslöſchlichen Zügen auf 
die preußifchen Fahnen ſchrieb, das die Aufgabe, welche fie dem 
von Defterreich emanzipirten Preußen unwiderruflich vorzeichnete. 
„Wie einfach, ja wie trivial faſt durch häufige Wiederholung 
dieſer Wahlſpruch geworden iſt, die preußischen Staatsmänner 
konnten oder wollten ihn nicht in feinem ganzen Sinne begrei⸗ 
fen. Alte Bande hielten fie an den bisherigen Vormund Preu⸗ 
sens gefeſſelt, alte Gewohnheiten lähmten jeden ihrer Schritte 
auf der neuen Bahn der Selbſtſtäͤndigkeit. Der Zwang der ger 
ſchichtlichen Entwickelung war aber zu mächtig, um ihn ganz 
überwinden zu können, die Thatſache der Emancipation war ein⸗ 
mal im Anfluge kühnen Muthes geſchehen und nicht rückgängig 
zu machen. Und ſo entwickelte ſich denn naturgemäß jenes wun⸗ 
derbare Gemiſch von Freifinnigen Regungen und heimlichen Ge⸗ 
lüſten nach der alten Polizeiherrſchaft, von preußiſchem Stolze 
und ehrerdietigſter Pietät gegen Oeſterreich, von jugendlicher 
Thatenluſt und unbeſiegbarer Furcht vor ſelbſiſtändigem Handeln. 
So entwickelte ſich, mit einem Worte, dieſe preußiſche Politik, 
welche von zwei entgegengeſetzten Polen gleichzeitig, bald angezo⸗ 
gen, bald abgeſtoßen, faſt immer in einem wahrhaft mitleiderre⸗ 
genden Zuftande in der Schwebe hängen blieb. 

Wollte man ee einen Schritt thun auf der eigenen 
neuen Bahn, fo entſe „ns das noch nicht überwundene Ge: 
fühl der Subordinatien dor dem Zürnen des alten Bundesge⸗ 
noſſen, und man that lr einen halben Schritt wieder 
zurück. Wollte man ſich — an den alten Freund an⸗ 
lehnen, ſo fühlte man geiſſſe a Schrecken von dem eigenen 
Wege ſich ganzlich weg Bei nd erblickte in dem gehofften 
Freunde den gefürchteten Ge 715 

Die Geſchichte wollte den Gegenſatz zwiſchen 
Oeſterreich und rn Ste legte tler 
eine Waagſchale alle Gewichte der alten Zelt, — 
den Abſolutismus in unverhünter Geſtalt, die 
Unterdräcung der Nationalität, das Spſtem der Beherkſchung 

Entzweiung, in die andere aber die edlern Elemente des 
neuen 3 9, mn = mente de 
Lebens, das Ringen der Völker nach freier Geſtaltung, 


o 
= 
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Ohlauerſtraße Nr. 62, bei Herrn Rathſtock. 
Ohlauerſtraße Nr. 75, bei Herrn Hoppe. 
Reuſcheſtraße Nr. 1, bei Herrn Neumann. 
Reuſcheſtraße Nr. 12, bei Herrn Eliaſon. 
Reuſcheſtraße Nr. 37, bei Herrn Sonnenberg. 
Ring Nr. 6, bei Herren Joſef Mar u. Komp. 
Ring Nr. 10/11, bei Herrn Hahn. 
Roſenthalerſtraße Nr. 4, bei Herrn Helm. 
Sandſtraße Nr. 12, bei Herrn von Langenau. 
Schmiedebrücke Nr. 56, bei Herrn Leyfet. 
Schmiedebrücke Nr. 43, bei Herrn Lücke. 


Schweidnitzerſtr. Nr. 36, bei Herren Stenzel u. Comp. 
Schweitnigerftr. Nr. 50, bei Herrn Scholz. 
Neue Schweidnitzerſtraße Nr. 4, bei Heren Böncke. 
Neue Schweidnitzerſtraße Nr. 6, bei Herrn Lorcke. 
Neue Schweidnitzerſtraße Nr. 7, del Herrn Scheurich. 
Stockgaſſe Nr. 13, bei Herrn Karnaſch. 
Tauenzienplatz Nr. 9, bei Herrn Reichel. 
Tauenzienſtraße Nr. 71, bei Herrn Thomale. 
Tauenzienſtraße Nr. 78, bei Herrn Herrm. Enke. 
Weißgerbergaſſe Nr. 49, bei Herrn Strobach. 
Weidenſtraße Nr. 25, bei Herrn Siemon. 


N Graf, Barth und Comp., als Verleger der Breslauer Zeitung. 
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die mächtige Anziehungskraft der nationalen Gemeinſchaft, den 
Drang nach nationaler Geſtaltung und Macht. 

Oeſterteich hat den Gegenſatz wohl verſtanden und die Löſung 
feiner Aufgabe muthig und ganz ergriffen. Oeſlerreich weiß es, 
daß es nur durch feſte Vereinigung aller ihm zugefallenen Kräfte 
ſeine Schale zum Sinken bringen kann. Es meint es daher 
mit der Erhaltung und Herſtellung des Abſolutismus im eigenen 
wie im Nachbarlande völlig ernſt, und ſteuert nach feinem 
Ziele ohne ſchwächliche Schonung. Oeſterreich weiß, daß es ſein 
Staaten » Conglomerat nur mit eiſerner Fauſt zuſammenhalten 
könne, darum legt es um ſeine Völker die eiſernen Ringe des 
Belagerungszuſtandes. Oeſterreich weiß aber auch, daß es im 
Innern vergeblich an der Pacification und Knechtung ſeiner 
Volksſtaͤmme arbeiten wird, ſo lange ein freies, konſtitutionelles 
Staatsleden im benachbarten Deutſchland die nie erſterbende 
Sehnſucht der Unterdrückten über die ſchwaczgelben Schranken 
herüberlockt, darum läßt es feine Diplomaten gleich Maulwürfen 
das verfaſſungsmäßige Leben der deutſchen Staaten untergraben 
und organiſirt die Verſchwörungen deutſcher Regierungen gegen 
ihre Völker. 5 

Oeſterreich weiß es, daß ein freies und deutſches Preußen der 
unwiderſtehlſche Mittelpunkt einer deutſchen Großmacht werden 
muß und bekämpft in dem Embryo einer Großmacht Deutſchland 
den künftigen Rivalen mit unauslöſchlichem Haſſe. Darum 
ſucht es Preußen ſyſtematiſch zu ruiniren, darum ſucht es daſ⸗ 
felbe in Deutſchland zu iſoliren, darum verbindet es ſich mit 
Deutſchlands Feinden, um dem jungen Adler noch vor ſeinem 
erſten Ausfluge die Flügel zu beſchneiden, datum endlich reftau: 
ritt es den Bundestag als das ſicherſte Unterpfand dafür, daß 
Deutſchland immer verachtet, zerriſſen und ohnmächtig blei⸗ 
ben werde. 

Oeſterreich weiß, daß es alle ſeine Truppen in den Kampf 
führen muß, wenn es den Gegner beſiegen will, darum verfährt 
es mit eiſerner Konſequenz in der Durchführung der Reſtauration. 

In Oeſterreich exiſtitt keine Kreuzzeitung, welche mit unwür⸗ 
digem Jammer den Zwieſpalt der alten Freunde beweinte und 
in unpatriotiſchem Parteifanatismus ein unnatürlihes Bündniß 
zur „Bekämpfung der Revolution“ predigte, und die Freundſchafts⸗ 
Verſicherungen öſterreichiſcher Staatsmänner beſchränken ſich auf 
die herkömmlichen diplomatiſchen Ergebenheitsphraſen. 

Die preußiſchen Staatsmänner aber ſchraken zurück vor der 
blendenden Klarheit jenes ſchroffen Gegenſatzes. Sie wagten nicht, 
ſich zu geſtehen, daß kein gemeinſames Intereſſe zwiſchen Preu⸗ 
ßen und Defterreich beſteht, fo lange nicht die Schwankungen der 
gewaltigen Kriſis überſtanden ſind und jeder der beiden Staaten 
den ſichern Schwerpunkt ſeiner neuen Machtſtellung gefunden 
hat. Sie ſträubten ſich gegen die Erkenntniß der Wahrheit, daß 
der Kampf gegen das mit der Reſtauration verbündete Oeſter⸗ 
reich nur mit den Waffen des Geiſtes geführt werden könne, 
welchen ſie in unklarer Verwirrung und Vermiſchung als den 
Geiſt der halben oder ganzen Revolution anzuſehen gewohnt wa⸗ 
ren. Sie zitterten vor der Aufgabe, gegenüber von Oeſterreich, 
das die Erniedrigung Deutſchlands ſich als Ziel geſteckt hat, 
Preußen als den gebornen Vertreter und Verfechter der deutſchen 
Intereſſen auftreten zu laſſen. Sie verſchloſſen ſich der Einſicht, 
daß die kleinen deutſchen Staaten nur um den Preis einer ver⸗ 
nünftigen Befriedigung des in ihnen vorzugsweiſe lebendigen Frei⸗ 
beitsdedürfniſſes an Preußen gefeſſelt werden können, daß die 
künſtlich hinaufgeſchraubten Kräfte des eigenen Staates die bis⸗ 
herige Anſpannung nur dann vertragen, wenn ein wahrhaft kon⸗ 
ſtitutionelles Regiment alle Elemente der Volkskraft ſich dienſtbar 
macht und keines in krankhafter, unthätiger Mißſtimmung ver 
kümmern läßt. Sie waren mit einem Worte unfähig oder nicht 
Willens, die Einheit des Zieles und den innern, untrennbaren 
Zuſammenhang der Mittel und Wege zu begreifen und zu 
erfaſſen. : 6 

So müßten fie ſich denn ab, die eine große Aufgabe zu zer⸗ 
ſtückeln 805 A zu löſen, weil im Hindlick auf deren Größe 
fie Schwindel ergriff, ihre nur in der Vereinigung ſtarken 
Hülfskräfte zu theilen und gegemfeitig zu paralpſiren, weil die 
Vereinigung ihnen ſelbſt Furcht einflößte. N 

Sie konnten Oeſterreich gegenüber nicht ganz auf eine ſelbſt⸗ 
ſtändige und nationale Stellung verzichten, darum ſchufen ſie die 
Union; aber fie etſchraken vor der Größe des nationalen Ges 
dankens, darum ſchmiedeten fie die junge Schöpfung an den 
ſchattenhaften Gedanken des weltern Bundes. Sie konnten ſich 
der Einſicht nicht verſchließen, daß auch in der beſcheidenſten 
Form eine deutſche Union nicht möglich fei ohne parlamentariſche 
Regierung, darum gaben fie die Verfaſſung vom 26. Mai; 
aber ſie konnten ſich auch nicht losmachen von dem Gedanken 
des Polizeij⸗Regimentes und den Vorſtellungen der Feuerlöſch⸗ 


Anſtalten, darum ließen ſie im eigenen Staate kaum mehr als 
den Schein des Konſtitutionalismus aufkommen und agitirten 
gegen die Verfaſſung der Union. Sie konnten ſich nicht ohne 
Weiteres von Defterreih in den Schlingen des Bundestages 
fangen laſſen, aber ſie wagten es nicht, dem wiederauferſtandenen 
Geſpenſte die lebenskräftige Geftalt der Union entgegenzuſtellen. 
Sie löſten den einen großen Gegenſatz in eine Reihe unterge⸗ 
ordneter Streitfragen auf, und unterhandelten über den Durch⸗ 
matſch der Truppen, über Verwaltung des Bundeseigenthums 
und andere Dinge, ohne den Kern der Sache muthig zu erfaſſen. 
Aber wie ſie ſich auch mühten, zu trennen, zu feilſchen und ihre 
Aufmerkſamkeit zu zerſplittern, immer wieder führte ihnen die 
Geſchichte die Ganzheit ihrer Aufgabe vor: im Innern wahr⸗ 
haft konſtitutionell, nach Außen der Mittelpunkt 
eines deutſchen Bundesſtaates zu fein, 

Wie oft ſchon ſeit jenem hohen Momente, wo der König 
ſelbſt, inſpirirt von dem Wehen des Geiſtes der Geſchichte, jene 
beiden großen Ziele in eine Verheißung zuſammenfaßte, wie oft 
ſchon hat die Geſchichte jene Forderung an ſie geſtellt, mit wie 
wunderbarer Lungmuth dei jedem neuen Anlaß ſie immer wieder 
von Neuem formulirt! 

Und trotz aller verfehlten Löſungen tritt ſie jetzt noch einmal 
in ungeſchwächter Klarheit an unſere Staatsmänner heran. 

Jener neueſte Bundesbeſchluß, was iſt er anders, als eine 
Mahnung an die volle Verwirklichung dieſer Aufgabe Preußens? 

Mit mütterlicher Fürforge hat die Geſchichte ſelbſt alle 
untergeordneten Ziele weggeräumt, welche die Aufmerkſamkeit der 
preußiſchen Staatsmänner von dem einen großen Hauptziele hät⸗ 
ten ablenken können. Alle Verſuche, über Fragen von unterge⸗ 
ordneter Bedeutung zu einer Verſtändigung mit Oeſterreich zu 
gelangen, find geſcheitert, der Kampfplas iſt frei, das Ziel hoch⸗ 
aufgerichtet, der Weg gebahnt. 5 

Hier ſteht der Bundestag, bereit für Oeſterreichs ganze Auf⸗ 
gabe einzutreten, den Abfolutismus mit bewaffneter Hand in die 
deutſchen Staaten zurückzuführen und Deutſchland an ſeine Feinde 
zu verrathen. Und damit ja kein Mißverſtändniß über den Zus 
ſammenhang und die Konſequenz ſeiner Beſtimmung obwalten 
könne, deducirt er die Nothwendigkeit der abſolutiſtiſchen Contre⸗ 
Revolution aus dem Fortbeſtande des Bundes techtes und erklärt 
damit allen deutſchen Verfaſſungen den Krieg. ö 

Wird Preußen auch jetzt es noch nicht begreifen, daß wahr⸗ 
haft konſtitutionelles Leden, Bundesſtaat und Preußens Macht 
und Ehre in eine große Aufgabe untrennbar verwachſen ſind, 
daß es der konzentrürten Macht der Feinde mit der ganzen 
Fülle feiner Hülfsmittel, mit dem Bewußtſein und dem Muthe 
feiner ganzen Beſtimmung entgegentreten muß? 


Preuß e u. 5 
Berlin, 27. Sept. Se. Mofeſtät der König haben aller⸗ 


gnädigſt geruht: dem katholiſchen Pfarrer Barf che zu Fürſten⸗ 


derg im Kreiſe Büren, Regierungsbezirk Minden, u a⸗ 
ſtor Martini zu Sömmerda, den rothen Beer - 
Klaſſe; dem penſionirten Polizeiboten Karl Frepwald in Bres⸗ 
lau und dem Schullehrer Holz zu Henkenhagen, Reglerungs⸗ 
bezirk Köslin, das allgemeine Ehrenzeichen; ſowie dem Gärtner 
Friedrich Adolph Weller zu Moren, Kreis Landsberg, und dem 
Handarbeiter Johann Victor Keil zu Sömmerda, die Rettungs⸗ 
Medaille ii 1 und dem Schuhmachermeiſter Peter An⸗ 
dreſen bierfelbft das Prädlkat eines königlichen Hof⸗Schuh⸗ 
machermeiſters zu verleihen. 

Der königliche Hof legt morgen, den 28. d. M., die Trauer 
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September 1850. (gez.) Friedrich Wilhelm. — (gegengez.) Graf 
v. enburg. ee. 
Tn den Staats Minifter Frelheren 


Nachdem S0 den Eises wine Freiherrn v. Schleinitz auf ſeinen 
Antrag von feinem bisherigen Amte entbunden habe, will Ich Sie 
hierdurch zum Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten ernennen und 
zweifle nicht, daß Sie die Treue und Hingebung, mit welcher Sie Mir 
bisher gedient haben, auch in dieſer neuen Stellung bewähren were 
Das Staats⸗Miniſterium habe Ich von Ihrer Ernennung in ih 
geſezt. — Bellevue, den 26, September 1850. (gez.) Friedr 
Wilhelm. — (gegengez.) Graf v. Brandenburg. 
An den General⸗Lieutenant v. Radowitz. m ö 
(In der Sitzung des proviſoriſchen „ eee 
giums] vom 24. d. konſtatitte der ftellöretretende Morfigende, 
geheimer Legationgräch v. Sydow, das ehr erfolgte Ein, 
verftändnig fämmtlicher, im proviforiſchen Fükſten⸗ Kollegium 
vertretenen Regierungen hinſichtlich der Ablehnung der denſelben 
angetragenen Rückkehr zum Bundes tage Er glaubte dabei in 
Uebereinſtimmung mit allen Mitgliedern des Kollegiums die zu⸗ 
verſichtliche Hoffnung ausſprechen zu dürfen, daß ſich ein gleiches 
Einverſtänduiß auch in Bezug auf alle Konſequenzen 
dieſes erſten hochwichtigen gemeinſchaftlichen Schrittes 
der unionstreuen Regierungen bethätigen, und daß es 
dieſen Regierungen, indem fie nicht auf halbem Wege ſtehen 
bleiben, ſondern feſtverbunden weiter gehen, aller Schwierigkeiten 
und Hemmniſſe ungeachtet, gelingen werde, das durch wirkliches 
Bedürfniß und übernommene Pflichten vorgezeichnete Ziel, zum 
Segen des geſammten Vaterlandes und ſeiner einzelnen Glieder, 
baldmöglichſt zu erreichen. (St. Anz.) 
Berlin, 27. Sept. [Die Ernennung des Herrn 
v. Radowitz.] Erſtaunt ſteht heut alle Welt einem politiſchen 
Greise gegenüber, deſſen weitreichende Wichtigkeit ſich Nie⸗ 
mand verſchweigt, und das um ſo tiefern Eindruck hervorbringt, 
je unerwarteter es eingetreten iſt: ich meine die Uebernahme des 
im Augenblicke wichtigen Portefeuille's durch Herrn v. Rado⸗ 
wit. Jeder fragt hier heute mit einer Art von Aengſtlichkeit, 
was dieſes Ereigniß zu bedeuten habe, und wie weit die Ver⸗ 
muthungen hierüber auch auseinander laufen mögen, ſo ſagt doch 
Jeder, daß in dem Momente, wo die Dinge auf dem höchſten 
Punkte der Entſcheidung angelangt ſind, dieſer Wechſel im Mi⸗ 
niſterium wichtige Dinge in feinem Schooße berge. Schon ſagt 
man mir, daß entſcheidende Maaßregeln vorbereitet werden, durch 
welche Herr v. Radowitz ſeinen Eintritt in den verantwortlichen 
Rath der Krone bezeichnen werde; da man aber mit großer Abſicht⸗ 
lichkeit darüber bis jetzt noch den Schleier des Geheimniſſes zieht, 
will ich mich nicht auf Vermuthungen einlaſſen, ſondern das bis 
jetzt zu meiner Kenntniß gekommene Thatſächliche aufzeichnen. 
Hiernach ſteht es zunächſt feſt, daß zur Zeit als Herr v. Schlei⸗ 
nitz ſich von hier aus in das Seebad begab, noch in keinerlei 
Weiſe an den Eintritt dieſes Ereigniffes gedacht wurde, daß alſo 
dieſe Reiſe nicht mit ſeinem Rücktritt zuſammenhängt. Noch 
vom 22. datirte Briefe des Herrn v. S. ſind aus Boulogne 
(sur mer) hier angekommen, worin er ſich beklagt, daß das Bad 
ihm bisher nicht gut bekomme, er daher bedauere, Länger als er 
ſelbſt wünſche, in fo wichtigen Zeiten von ſeinem Poſten abwe⸗ 
ſend bleiben zu müſſen. Die Möglichkeit dieſes Rücktritts wird 
aber hier bereits ſeit circa 8 Tagen ventilirt, d. h. ſeit dem 
Augenblicke, wo die öſterreichiſche Antwort vom 15. Sept. hier 
eingegangen war, ja man verſichert heute ſogar, daß die Hier⸗ 
herkunft des Grafen Hatzfeld aus Paris bereits hiermit zuſam⸗ 
men gehangen habe, indem man für den Fall, daß die Nothwen⸗ 
digkeit des Rücktritts des Herrn v. Schleinitz eintreten, Herr 
v. Radowitz aber zum Eintriit ins Miniſterium noch nicht ſollte 
bewogen werden können, man an Graf Hatzfeld gedacht habe. 
Der Wechſel hängt nämlich, und dies iſt feſtzuhalten, 
durchaus nicht etwa mit den kurheſſiſchen Eventua⸗ 
litäten zuſammen — denn dieſe ſind ſo ſchnell und uner⸗ 
wartet eingetreten, daß eine Meinungsäußerung des Herrn v. 
Schleinitz darüber ſelbſt noch nicht einmal hier ſein kann —, 
ſondern mit dem Austrage der deutſchen Frage; dieſe 
muß nämlich jetzt zum Abſchluß kommen, denn der Zu⸗ 
ſammentritt der Kammern iſt vor der Thür, der Zeitpunkt, bis zu 
welchem das Proviforium der Union ſtipulirt iſt, ſteht bevor, und 
man fühlt, daß man Alles auf das Spiel ſetzt, wenn man mit 
der alten Ungewißheit den Eintritt dieſer Zeitpunkte abwartet. 
Mit der Abſendung der Depeſche und Denkſchrift vom 25. Au⸗ 
— war der letzte Schritt auf dem Wege der Unterhandlungen 
gethan, und der Eingang der abermals ablehnenden Erklärung 
von Oeſterreich, wie ſie in der Depeſche vom 15. d. M. enthal⸗ 
ten iſt, bezeichnet alſo den Wendepunkt für das fernere Handeln. 
Herr v. Schleinitz verweigerte auf eine desfallſige Anfrage in 
einer vom 23. datirten Erklärung ſeine Zuſtimmung zu einem 
offenen Bruche mit Oeſterreich, wie er in einem felbftftändigen 
Vorgehen mit Organiſtrung der Union feinen nächſten Ausdruck 
fände und verlangte für den Fall, daß man ſich dennoch dazu 
entſchlöͤße, feine Dimiſſton. Es iſt dies eine Thatſache, in Folge 
deren noch geſtern Abends ein Mann, der ſeiner amtlichen Stel⸗ 
lung nach von der Lage der Dinge unterrichtet ſein muß, mir 
ſein Bedauern über die ungeſchickte Faſſung der über den Mi⸗ 
niſterwechſel erfolgten Veröffentlichung im Staatsanzeiger aus⸗ 
ſprach; indem dieſelbe dieſes Entlaſſungsgeſuches mit keiner Silbe 
erwähne, vielmehr dem Glauben Raum gebe, als fei die Ent: 
bindung des Herrn v. Schleinitz von ſeinem Poſten eine unfrei⸗ 
ae Die Ernennung des Herrn v. Radowig zum Minifter 
der auswärtigen Angelegenheiten iſt der Anfang vom Ende, ſagte 
e kundige Mann, und ohne daß ich in Vermuthungen 
er den Sinn dieſer Worte eingehen will, glaube ich 
doch annehmen zu können, daß damit ein gutes Ende ge⸗ 
bei. Erſtens iſt es ein großer Vortheil, den Mann, 
den die allgemeine Stimme ſchon ſeit lange für die jüngſte 
A Politik verantwortlich machte, aus ſeiner unver⸗ 
aͤrtlichen Stellung hervortreten und auf feine Stelle geſetzt 
zn reden, wo er bun Plänen und Abſichten offen hervo“⸗ 
treten muß. Alsdann if Herr v. Radowitz der Vater der Mair 
+ Klarheit über das, was in dieſer Bezie⸗ 
hung beabfichtigt wird, muß a nun ſehr bald eintreten. End⸗ 
lich iſt es immer ein aa, in fo keitiſchen Momenten wie die 
gegenmärtigen, einen Über fein Ziel klar bewußten Mann an der 
Spike der Geschäft zu haben, Drei Punkte find es, in 
denen der Konflikt zwiſchen Preußen und Defterreich 
der Entſcheidung naht, 25 in allen drei Punkten follen 
die Entſchlüſſe hier bereits 9 t fein, und zwar die 
Enzentſchlüſſe erſt in dem geſt 5 Miniſterrathe, in 
welchem es deshalb auch erit des Eingangs 
der Schleinitz chen Erklärung Stelle eden wurde, 
daß Herr von Radowitz an deſſen Hir 16 ter. Erſtens 
in der deutſchen Verfaſſungsfrage ale ſoſchen, und 
er ſoll Herr von Radowitz den Vorgehen 


Zeitpunkt für ein 
felbſtſtändiger Organiſirung der Union mm eem⸗ 
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ben Halten, zumal hierin im Augenblicke das ſichere 9 
5 aas Murhefie Welk der Union dune e 
88 in der heſſiſchen Frage, und in biefer kr 
9 een entſchloſſen, kein Einfchreiten du dulden, in 
liter "ohne Welteres einzuſchteiten. Deittens in ie 
sr bofteinfgen Angelegenheit, indem man, wie 
ich nr 7 dern berichtete, Kunde davon haben ſoll, daß von 
Seiten de ee daes eine Genehmigung auch zur eventuellen 
Beſetzung Holſteins durch die Dänen zu gewärtigen ſtehe. Man 
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wird das an der holſtein⸗lauenburgiſchen Gränze ſtehende preuß. 
mobile Corps für dieſe Eventwalität vorläufig verſtärken. Alfo 
ochmals: Die nächſten Tage bringen mit Sicherheit 
Entſcheidendes. Für heute nur noch zum Schluß die Bei⸗ 
fügung, daß man glaubt, der zum wirkl. geh. Rath ernannte 
Herr v. Schleinitz, bekanntlich erſt ein Mann von 43 Jah⸗ 
ren, werde von neuem einen Geſandtſchaftspoſten übernehmen; 
zunächſt dürfte er nun aber feinen Aufenthalt in Boulogne noch 
verlängern. — General v. Hahn iſt zur Stelle des Komman⸗ 
danten von Berlin deſi Seit dem Abgange des Heern 
v. Bonin verſieht Graf Schlieffen die Kommandanturgeſchäfte. 

s Berlin, 27. Sept. [Die Ernennung des Herrn 
von Radowitz,] was auch die miniſteriellen Organe davon ſa⸗ 
gen mogen, iſt nichtsdeſtowenger bis zum letzten Augenblick ſelbſt 
mehreren der Miniſter ein Geheimniß geweſen. Wenn darüber 
nur eine Stimme herrſcht, daß mit dem Eintritt des Herrn von 
Radowitz in das Miniſterium eben kein Wechſel in der deutſchen 
und auswärtigen Politik Preußens eintreten werde, ſo hat dieſe 
Ernennung im jetzigen Augenblick dennoch eine gewiſſe Bedeutung. 
Vielen erſcheint ſie — und wohl nicht mit Unrecht — als eine 
Demonſtration gegen das Wiener Kabinet (?), deſſen ablehnende 
Antwort ſo eben veröffentlicht worden. Eine andere Anſicht iſt 
die, daß die offizielle Betrauung des bisherigen Leiters der deut: 
ſchen Politik mit dem betreffenden Portefeuille, eine Beſtätigung 
der neulich von hoher Stelle der konſervativen Deputation gege⸗ 
denen Verſicherungen ſei. Jedenfalls wird man immer darauf 
zurückkommen müſſen, daß die bisherige Situation nicht mehr 
haltbar war, ohne den Reſt von Vertrauen zu der Politik des 
Herrn v. Radowitz, der allerdings nur noch wenigen innewohnt, 
zu vernichten. Herr v. Radowitz mag wohl endlich gefühlt ha⸗ 
den, daß es ihm nicht länger anſtehe, zuzugeben, daß ein Ande⸗ 
ver die Verantwortlichkeit deſſen auf ſich nehme, was lediglich 
fein Werk iſt. — Zunächſt ſcheint ſich die Thätigkeit des aus: 
wärtigen Miniſteriums der kurheſſiſchen Angelegenheit zuwenden 
zu ſollen. Man wird alsbald ſehen, ob Herr v. Radowitz ernſt⸗ 
lich etwas thun will, ſich zu rehabiltiten. Der Nechtsbruch 
in Kurheſſen und die Anmaßung des Frankfurter Klubs 
bieten Gelegenheit genug dar. 

Wie die Herren in Frankfurt die Dinge umzudrehen verſtehen, 
geht aus dem Beſchluß wegen der neutralen Verwaltungs⸗Kom⸗ 
miſſion hervor, der dahin lautet, daß Oeſterreich einen andern 
Vorſchlag machen möge, welcher, ohne die Rechte des Bun⸗ 
des () aufzugeben, die Mitwirkung der im Rathe nicht vettre⸗ 
tenen Regierungen bei der Verwaltung des Bundeseigenthums 
ermöglicht. Wie naiv und gutmüthig, Preußen auch ein Sort: 
art aul brechen zu erlauben, wo es ſich um Bundes eigentum 
handelt! ‘ 

Nachrichten aus Frankfurt zufolge hat man ſich über die 
däniſche Frage noch nicht verſtändigen können. Bülow hat be⸗ 
kanntlich mit dem Antrage auf Ratifikation auch den der Pati: 
fikation verbunden. Der Ausſchuß des Bundesklubs hat die bei: 
den Fragen getrennt, und die Ratifikation mit einem ſchwachen 
Vorbehalte befürwortet, hingegen die Pacifikation von weiteren 
Inſtruktionen der Regierungen abhängig machen wollen. Der 
„engere Rath“ iſt ader nicht darauf eingegangen, die beiden 
Punkte zu trennen, ſondern hat die Sache von neuem dem Aus⸗ 
ſchuß zugewieſen, um den ganzen Antrag in feiner Geſammtheit 
zu begutachten. Daß die Motive den Dänen freundliche find, 
ſcheint hiernach ziemlich gewiß. 

Des Gerüchtes, daß neuerdings Oeſterreich und Preußen auf 
dem Wege ſeien, ſich über die ſchleswig⸗holſteiniſche Frage zu ver⸗ 
ſtändigen, erwähne ich, um hinzuzufügen, daß gut unterrichtete 
Perſonen nicht daran glauben, wie es denn überhaupt im gegen⸗ 
wärtigen Augenblicke, wo die beiden Kadinette wieder geſpannter 
als je ſcheinen, auch ſehr bezweifelt werden muß. — Dem 
baldigen Rücktritt des Herrn von der Heydt wird zwar von 
Manchen widerſprochen, dennoch wird die Wahrheit des Faktums 
von zuverläſſigen Leuten verbürgt. 

* * * Berlin, 27. September. [Die Ernennung des 
Hrn. v. Radowig — Eine friedliche Ausgleichung 
des Konflikts in Kurheſſen ſteht in Ausſicht.] An 
der Ernennung des Generals v. Radowitz darf eigentlich nur 
das überraſchen, daß ſie nicht ſchon früher erfolgte. Von dem 
Augenblicke an, wo ihm die Leitung der deutſchen Angelegenhei⸗ 
ten übergeben war, hat er alle wichtigen Akte des auswärtigen 
Amtes im perſönlichen Verkehr mit dem Könige ſelbſt zu Stande 
gebracht, der von jeher die internationalen Verhältniſſe mit be⸗ 
ſonderer Vorliebe überwachte. Hr. v. Schleinitz war nur der 
miniſterielle Vertreter dieſer Funktionen, wobei wit dahin geſtellt 
fein laſſen, wie weit fein Einverſtändniß mit den Ideen des Hrn. 
v. Radowitz gereicht habe. Der oft wiederholte Ruf, daß dieſer 
letztere aus feiner un verantwortlichen Stellung heraustreten möge, 
findet endlich jetzt kurz vor dem Zufammentritt der Kammern, 
welche eine ausreichende Vertretung des auswärtigen Amtes ganz 
beſonders erheiſchen, feine Erfüllung und das Kabinet gewinnt 
dadurch eine bedeutende Kraft zu ſeiner Vertheidigung. Noch 
vor fünf Tagen ſchrieb ſein Vorgänger aus Boulogne, daß er 
entlaſſen zu werden wünſche und zwar in ſo dringendem Tone, 
daß fein Wunſch in der geſtrigen Sitzung des Miniſte⸗ 
riums ſofort befriedigt wurde. Hr. v. Radowitz hat fein 
Amt mit der Erklärung angetreten, daß er nur fo lange in ihm 
verbleiben werde, als es ihm möglich ſei, für die Verwirklichung 
der nationalen Ibee zu arbeiten. Zwiſchen ihm und Hrn. 
v. Manteuffel hat eine Ausgleichung ftattgefunden; 
Hr. v. Schleinitz wird, ſobald ſeine Geſundheit wieder herge⸗ 
ſtellt iſt, wahrſcheinlich einen Geſandtſchaftspoſten annehmen. 

Gegen die vom engeren Rathe angekündigte militäri⸗ 
ſche Intervention in Kurheſſen erheben ſich Schwierigkei⸗ 
ten fo ernſter Art, daß ihre Ausführung vorläufig bezweifelt wer⸗ 
den und eine friedliche Ausgleichung des Konfliktes 
als der wahrſcheinlichere Ausgang erſcheinen muß. Von 
der kurheſſiſchen Armee, die mit Einſchluß der Reſerven circa 
10,000 Mann zählt, ſind circa 2,800 Mann aktiv, die Einbe⸗ 
rufung der Reſerven aber iſt bei der Stimmung des Landes uns 
ausführbar, eben fo unausführbar daher der etwaige Plan des 
Kurfürſten, von Wilhelmsdad aus Kaſſel mit feiner kleinen Armee 
zu überrumpeln. Die Geſinnung dieſer Truppen iſt der Art, 
daß ſie ſich nach glaubwücdigen Privatnachrichten aus Kaſſel ohne 
Zweifel einem Einmarſche der Hannoveraner mit Gewalt wider⸗ 
fegen würden; in dieſem Falle würde der engere Rath das be⸗ 
denkliche Schauſpiel provociren, daß Truppenkötper ihrer politi⸗ 
ſchen Parteinahme mit den Waffen in der Hand Nachdtuck ver⸗ 
leihen. Daraus folgt, daß die angekündigte Intervention fofort 
in ſolchem Umfange ftattfinden müßte, daß der Widerſtand des 
heſſiſchen Militärs gar nicht gegen fie aufküme. Dazu tritt aber 
noch der wichtigste Faktor, der feſte Entſchluß der preuß. Regie⸗ 
rung, eine Intervention von Seiten des engeren Rathes nicht zu 
dulden und die kurheſſiſche Militärſtraße unter allen umſtänden 
zu decken. Preußen wollte von Anfang an zwar nicht aus der 
Wiederherſtellung des Bundestages, wohl aber aus jedem Ver⸗ 
ſuch deſſelben, ſeine Beſchlüſſe mit Gewalt auszuführen, einen 
dasus belli machen, und dieſer Fall tritt eben jetzt ein, Durch 
Aue Bevollmächtigten in Kaſſel, Hen. v. Thile, hat es den 

fürften wiederholentlich wiſſen laſſen, daß er nach feiner Mei⸗ 
auf falſchem Standpunkte, der landſtändiſche Ausſchuß 
dagegen ſich im Recht befinde; die geſtrige Note mahnt von 
Neuem en unheilvollen Folgen, welche der Kurfürſt durch die 

ü ung d A 
Hürfeleif 92 "6 engeren Rathes über Deutſchland bringe; die 
einzelnen näch er Feten werden ihre Zuſtimmung zur preuß. 
Politik in nächſter Ruß ofen bekennen. Unter dieſen Umſtänden 
liegt eine friedliche Löſung des Konfliktes in Kurheſſen gewiß 
ſehr nahe. 8 
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In der Conſt. Ztg. finden ſich folgende Mittheilungen: „Wie 
wir erfahren, iſt es allerdings im Werke geweſen, Herrn General 
v. Radowitz zum Minifter ohne Portefeuille zu ernennen. Dieſe 
Combination fand aber in Herrn v. Schleinitz lebhaften Wi⸗ 
derſpruch, der ſich dagegen damit einverſtanden erklärte, daß Herr 
v. Radowitz das Portefeuille des Auswärtigen an feiner Statt 
übernehme. — Unter den Ueberraſchungen, welche dem Publikum 
noch außer der Ernennung des Herrn v. Radowitz zugedacht ſein 
ſollen, befindet ſich, einem Gerüchte zufolge, auch die, daß der 
wirkliche geh. Ober Regierungstath Mathis zum Unterſtaats⸗ 
Sekretär des Auswärtigen defignirt ſei. — Auch in den hieſigen 
diplomatiſchen Kreiſen erregt übrigens die Ernennung des 
Generallieutenants zum Miniſter des Auswärtigen die lebhafteſte 
und keinesweges unangenehme Senfation. Es iſt vielleicht nicht 
unintereſſant bei Gelegenheit dieſer Ernennung ſich daran zu erin⸗ 
nern, daß nun zum dritten Male einem Nichtpreußen — die 
beiden anderen waren Schwarzenberg und Biſchofswerder! 
— die Geſchicke Preußens anvertraut werden.“ 

Die T. und B. der Voſſ. Ztg., welche auf Inſpirationen 
des Herrn v. Radowitz geſchrieben werden ſollen, wiederholen 
in ihren letzten Artikeln neuerdings die oft ſchon dargelegten An⸗ 
ſichten. Wäre Kurheſſen auch nicht ausdrücklich aus der 
Union geſchieden, ſo habe es ſie doch thatſächlich verlaſſen, als 
es ſich an die Frankfurter Verſammlung wandte: wäre auch das 
nicht, ſo möchte jetzt doch das Unions Schiedsgericht ſchwerlich 
mehr beſchlußfähig ſein: wäre auch das, ſo dürfte man gleichwohl 
ſo wenig gegen Kurheſſen Zwang anwenden, als gegen Sachſen 
und Hannover. Daher könne Preußen als proviſoriſcher 
Unionsvorſtand theils den Konflikt nur gewähren laſſen, als er 
ſich in den Grenzen ſeines dermaligen Stadiums halte, und 
eine innere Angelegenheit dieſes Einzelſtaates bilde, theils die 
heſſiſche Regierung auf das Kompromißgericht der heſſiſchen Ver⸗ 
faſſung ($ 145) verweiſen: mehr als letzteres könne auch die 
Frankfurter Verſammlung nicht, wäre ſie ſelbſt der wirkliche Bun⸗ 
destag, da dieſer die kurheſſiſche Verfaſſung garantitt habe. — 
Um aber die Beruhigung ſich und andern zu geben, die Frank⸗ 
furter Verſammlung werde an dem Punkte wirklich ſtehen blei⸗ 
ben, den der Nihiliſt T. endlich rettet, Herr von Schwarzenberg 
werde gegen die bisberige Erfahrung vor einem ſolchen „Nicht 
weiter“ wirklich zurückſchrecken, — ſtellt der Idealiſt. B in glück⸗ 
licher Anſchauung und möglichſt glänzendem Ausdruck das Pro⸗ 
gramm der höchſten Sittlichkeit auf, die von dem hoch⸗ 
geiſtigen Volke Preußens ausſtrahlend nothwendig die Union 
durchdringen und auch Oeſterreich erleuchten werde, daß die Koa⸗ 
lition daran vergehen müſſe. „Es kommt darauf an, Klugheit, 
Konſequenz und Energie, dieſe herrlichen Genoſſen, mit dem Rechte 
zu verbrüdern, und ſie unter Einer Fahne in den Kampf zu 
ſchicken.“ 

[Die Vorberathungen des Unterrichts ⸗Geſetzes 
ſind nunmehr ſo weit gediehen, daß der Entwurf den geiſtlichen 
Behörden zur Aeußerung zugeſandt werden kann. — Derſelbe 
zerfällt in folgende Theile: 1) Volksſchulweſen, 2) Unterricht 
nicht vollfinniger Kinder, 3) Gymnaſial⸗ und Rrtalſchulweſen, 
4) Privatſchulen, 5) Univerſitätsunterricht, 6) Uebergangs⸗ und 
Ausführungsbeſtimmungen. — Die Mittheilung erfolgt einerſeits 
an den evangeliſchen Ober⸗Kirchenrath, andererſeits an die katho⸗ 
liſchen Prälaten der Monarchie, ſowie an die Kommiſſarien des 
Erzbiſchofs von Olmütz und des Erzbiſchofs von Prag (für die 
unter ihrer geiſtlichen Leitung ſtehenden Theile Schleſiens), end⸗ 
lich an den Erzbiſchof von Freiburg (als geiſtlichen Obern der 
hohenzollernſchen Fürſtenthümer). — Es iſt zu erwarten, daß die 
Aeußerungen der genannten geiſtlichen Behörden zeitig genug hier 


eingehen, um die Aufnahme der Berathung im Staatsminiſterium 


am Beginn des Monats November möglich zu machen, ſo daß 
der Entwurf hoffentlich bald nach Eröffnung der nächſten Seſ⸗ 
fon den Kammern wird vorgelegt werden können. — Jedenfalls 
kann ſich das Unterrichts⸗Miniſterſum das Zeugniß geben, Alles 
gethan zu haben, um die Vorlage, in fo weit es nach den Um: 
ſtänden möglich war, zu befhleunigen. Aus folgender kurzer 
Andeutung über den Verlauf der Vorarbeiten wird man erſehen, 
daß ſeit dem Abſchluß der Verfaſſungsreviſion keine Zeit für die 
wichtige Aufgabe verloren worden iſt. — Sofort nach der Been⸗ 
digung der jüngften Kammerſeſſion wurden die betreffenden Reſe⸗ 
renten im Ministerium mit der Ausarbeitung des Entwurfs nach 
Maßgabe der Verfaſſungsbeſtimmungen und unter thunlichſter 
Berückſichtigung der früher geſtellten Anträge der Fachkonferenzen 
beauftragt. — Am Anfang Mai kamen die einzelnen Theile nach 
einander in der Unterrichtsabtheilung des Miniſteriums zur Be⸗ 
rathung, welche in täglichen Sitzungen faſt bis zum Ende des 
genannten Monats währte. Unmittelbar darauf, am Anfang 
Juni, wurde der das Volksſchulweſen betreffende Entwurf den 
kgl. Regierungen und Provinzial⸗Schulkollegien unter Stellung 
einer ſechs wöchentlichen Friſt zur gutachtlichen Aeußerung zugeſandt. 
Die Berichte derfelben gingen in der zweiten Hälfte des Juli 
bier ein. Inzwiſchen hatten ſich auch die Herren Minifter des 
Innern und der Finanzen über den Entwurf geäußert. — Im 
Monat Auguſt wurde der auf das Volksſchulweſen bezügliche 
Theil unter Berückſichtigung der eingelaufenen Gutachten einer 
gründlichen Ueberarbeitung unterworfen, und hierauf unterzog ſich 
die Unterichtsabthellung vom Ende Auguſt an einer nochmaligen 
Berathung über das Ganze des Entwurfs, welche in faß täglichen 
Sitzungen bis zum 25. d. M. fortgeſetzt wurde. iernach 
wird anerkannt werden müffen, daß Seitens des Minifterlumg die 
Rückſicht auf die Dringlichkeit des Gegenſtandes zugleich mit der 
anderſeitigen Rückſicht auf die Wichtigkeit und die inneren 
Schwierigkeiten deſſelben wohl beachtet worden Re D. Ref.) 
Vermiſchte Nachrichten.] Der engliſche efandte Graf 
eſtmoreland wird am 16. Oktober hier eintreffen. — Des 
Königs Majeſtät, geſtern erſt von Treuenbrieben u Sansfouci 
zurückgekehrt, paſſirte heute Berlin, um nr er Sͤkular⸗ 
eier nach Oranienburg zu begeben. 4 10 dem ſogenannten 
Wedding, einer alten zu Berlin gehörigen rg vor dem Ham⸗ 
burger Thore auf dem Wege nach Oranienburg, traf der König 
unerwartet auf eine Deputation von Geistlichen, Gemeindevor⸗ 
ſtehern und anderen Kommunalbeamten, welche an einer zu Ehren 
des Königs aus Laubgufrlanden und Blumengewinden errichteten 
Pforte Se. Majeſtät begrüßten. Namentlich richtete der Predi⸗ 
ger Blume eine Anſprache an den Konig, die eine fehr freund⸗ 
liche Erwiederung fand. Der hohe Reiſende war von dem un⸗ 
erwarteten Empfange ſichtiſch überrascht und drückte dies auch in 
ſeiner Antwort aus. Obgleich dem ernehmen nach erſt geſtern 
Abend über den Weg, welchen der Könlg nehmen würde, eine 
Feſtſetzung ſtattgefanden, hatten dennoch außer den erwähnten Em⸗ 
pfangsvorkehrungen noch andere porbereſtet werden können. Eine 
große Anzahl Damen u. A. hatten ſich eingefunden, und erhielten die 
Erlaubniß, einen grünen Kranz überreichen zu dürfen. Auch die 
Kinder aus der Ortsſchule waren zur Betheiligung an der ſelte⸗ 
nen Feſtlichkeit herangezogen worden. Nach etwa e inſtündigem 
Aufenthalt verließ Se. Majeſtät nach der huldvollſten Verabſchie⸗ 
dung den Ort. C. B 


ür den Wahlbezirk Soldin 
ae: Ka 5 reisrichter 
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Landsberg iſt der bisherige Abgeordnete 
ter Schröck, bei der am 11, d. M. bunt 
gehabten Wahl wieder gewählt worden. — Der Regierungs⸗Präſtd an 
v. Blumenthal zu Danzig hat ſein Mandat als Abgecndnene 3 5 
I. Kammer für den erſten Danziger Wahlbezirk aus dienen . 
ſichten niedergelegt. Die Regierung zu Danzig hat berei 15 bier 
nahme einer neuen Wahl angeordnet. — Am 25. d. M. en br 
865 Perſonen an und reiſten 746 ab. Angekommen: der k. lc . 
taniſche Kabinets ⸗Kemier Poignaud von Wienz der k, k. 5 ſche 
außerordentliche Geſandte und Bevollwächtigre am k. ſpauiſchen Hofe, 
Graf Eſterhazy, von Paris. — Bis zum 25. Mittags waren alt 
an der Cholera erkrankt gemeldet 9475 Zugang ea 26, Mit: 
tags 8; Summa 982, Davon find genefen 315, Hin 42, in Be 
| geblieben 125. Unter den zuletzt gemeldeten 5 > Todes⸗ 
dale 90 


Potsdam, 27. September. Se. Majeſtat der König find 
geſtern Morgen mit dem Zuge um 10 Uhr nach Berlin gefab⸗ 
ven. Allerhöchſtdieſelben begaben Sich vom Bahnhofe nach 
Schloß Bellevue, wo Se. Maſeſtät den Vortrag des 
Kriegsminiſters annahmen. Um 12 Uhr war Miniſter⸗ 
Rath. Nach Beendigung des Miniſterrathes war Diner in 
Bellevue, zu dem fämmtliche Miniſter befohlen waren. Nach der 
Tafel ſtatteten Se. Majeſtät der König einen Beſuch bei dem 
Ober⸗Kammerherrn und Staatsminiſter Fürſten zu Sapn⸗ 
Wittgenſtein ab, beſuchten die Ateliers mehrerer Künſt⸗ 
ler und beſichtigten den Bau des neuen Mufeums Um 
6 Uhr fuhren Se. Majeſtät in die Jeruſalemskirche, wo Aller⸗ 
höchſtdieſelben der Trauung Allerhöchſtihres Flägel⸗Adjutanten, 
Oberſt⸗Lieutenant v. Bonin beſwohnten. Gegen 7 Uhr fuhren 
Se. Majeſtät mit einem Extrazuge nach Potsdam zurück. 
(Staats⸗Anz.) 
Köslin, 22. Septbr. (In der geſteigen Schwurge⸗ 
richts⸗Sitzung] wurde der Prozeß der Aſſeſſoren Schmiedecke 
und Thiel, ein Nachſpiel des großen Steuerverweigerungs⸗ 
Prozeſſes, verhandelt. Beide Herren waren des verſuchten Auf⸗ 
ruhrs angeklagt, weil ſie auf game Weiſe die Ausf 
des Beſchluſſes der Nationalverſammlung gefördert haben ſollten. 
Nachdem geſtern der Oberſtaatsanwalt Orthmann die Klage vor⸗ 
getragen, die Angeklagten ihre Vertheidigung geführt hatten, und 
ſchon zum Zeugenverhör geſchritten werden ſollte, mußte die Sitzung 
wegen eines entſtandenen Straßentumults aufgehoben werden. 
Heute wurde dieſelbe fortgeſetzt und endete mit einſtimmiger Frei⸗ 
fprehung der Angeklagten. Abends waren viele Häufer erleuch⸗ 
tet und mit Blumen und Kränzen geſchmüͤckt. (Oſtſ. Z.) 
Koblenz, 25. Sept. [Militäriſches.] Die hier ſtehen⸗ 
den beiden Bataillone des 15. Infanterie⸗Regiments erhielten 
heute Marſchordre, ſofort morgen in der Frühe nach Köln ab⸗ 
zugehen, wo ſie das daſelbſt ſtehende 18. Regiment ablöſen wer⸗ 
den, welches die Beſtimmung bekommen hat, nach Paderborn 
abzumarſchiren, um in der dortigen Gegend die Etappen⸗ 
ſtraße durch Kurheſſen zu beſetzen. Ebeuſo G1 die 
hier ſtehende mobile 18pfündige Batterie (Kapitän Wachtet) 
heute Befehl, in den nächſten Tagen zur Deckung der 
durch Kurheſſen führenden Etappenſtraße in der Gegend 
von Paderborn abzumaſchiren, in Folge wovon diefe 
Truppen uns ebenfalls noch im Laufe dieſer Woche ver⸗ 
laſſen werden. Ob das in Wetzlar ſtehende 2. Bataillon des 
15. Regiments ebenfsls nach Köln aufbrechen wird, iſt noch 
nicht gewiß, und ebenſowenig, ob die daſelbſt ſtehenden 2 Batall⸗ 
lone des 13. Regiments zum Erſatz des 15. hierhin kommen 
werden. Vorläufig werden die hier ſtehenden 6 Landwehr⸗Kom⸗ 
pagnien in Kaſernen verlegt werden. (Düſſeld. 3.) 


Aus den hohenzollernſchen Fürſtenthümern, 
23. Septbr, [Reife des Prinzen von Preußen.] Se. kgl. 
Hoheit der Prinz von Preußen iſt am 20. in Sigmaringen, am 
22. in Hechingen angekommen. Ueberall auf ſeiner Reiſe erhielt 
der königliche Prinz die unverkennbarſten Zeichen der Verehrung 
und Liebe für feine Perſon. Bei feinem Eintritt in die Fürſten⸗ 
thümer wurde Se. kgl. Hoheit von der k. Immedlat⸗Kommiſſion 
mit dem Oberamtmann von Sigmaringen ehrfurchtsvoll begrüßt. 
Am Eingange jedes Ortes waren die Ortsgeiſtlichen, det Ge⸗ 
meinderath und Bürgerausſchuß und die Schuljugend aufgeſtellt; 
beim Eintritte Sr. tgl. Hoheit in den Ort ertönte das Geläute 
aller Glocken. In Sigmaringen war eine Ehrenpforte errichtet 
und an dieſer die Ortsgeiſtlichkeit, der Bürgermeiſter, Gemeinde⸗ 
Rath und Bürgerausſchuß, und die Schuljugend der Stadt ver⸗ 
ſammelt. Als der Prinz in die Stadt eintrat, läuteten die 
Glocken vom Thurme der Stadtkirche und donnerten die Ge⸗ 
. vom Joſephsd u Bürge . 
RE VE Se . 
Majeftät den König, J. Maſeſtät die Königin, Se. kgl. Hoheſt 
den Prinzen von Preußen und das geſammte königliche Haus. 
Darauf begab ſich der Prinz in das fürſtliche Schloß, an aul 
Portale das geſammte Offizier⸗Corps, die anweſenden Beamte 
und die Geiſtlichkeit des Landes zur Bewillkommnung aufgeſtellt 
waren, Zu dieſen ſprach Se. kgl. Hoheit ungefähr die folgen 
den Worte: a 

„Meine Herren! Es iſt ein ſehr gemiſchtes Gefühl, mit welchem 
heute vor Ihnen erſcheine. Iſt ja der 4 Pan an 75 as 
geeignet, die Trauer zu wecken, ſo liegen hier noch heſondere Gründe 
vor, welche die Vergangenheit noch trüber erſcheinen laſſen. Die fol⸗ 
genſchweren , babe welche in den letzten Jahren über Deutſchland 
hereingebrochen, haben die angeſtammten Fürſten dieſes Landes veran⸗ 
laßt, die Regierung niederzulegen. Sie wiſſen es, — der König, mein 
Bruder, hat ſich lange geweigert, die ihm angetragene Gewalt anzu⸗ 
nehmen, ſchon damit es nicht irgendwie den Schein gewönne, als wenn 
keine andere Löſung der ſchwebenden Wirren erübrigte, als daß die 
a auf ihre Kronen Verzicht leiſteten. Das aber. ift entſcht 
nicht der Wille des Königs. Im Gegenthen will er die Rechte 1 
a Eines gefährdet wiſſen. Tls aber Ihre bisherigen Be nten bei 

em Entſchluß beharrten, hat ſich der König nicht länger ihrem Ans 
finnen entziehen mögen, und zwar auch um deshalb, weil durch bie 
Uebernahme dieſer Fürſtenthümer durch die Krone Pre ßens die Vers 
bältniffe nur früher einträten, welche im Laufe der Zeiten ohnehin 

ommen fein würden. Ich hatte aus allen dieſen Gründen gewil 
nicht ſo feſtlich empfangen zu werden. Sie haben mich mit 
Herzlichkeit und im Feſteskleide wilkommen geheißen. Ich neden dies 
an als ein Zeichen des Vertrauens und des ſrtudigen Gee wel⸗ 
ches Sie Ihrem neuen Landesvater entgegenbringen, un . bei dem 
König ein getreuer Dollmetſcher Deffen fein, was ich Hier gefunden. 
Meine Perfon kann hier nicht anders in Betracht kommen, als daß ich 
der erſte Unterthan Sr. Majeſtät bin und feinem Throne zunächst ſtehe. 
So gebe ich Ihnen denn auch in Geiaen Barden die Verſicherung, daß 
Er Ihnen ein treuer und gerechter 7 1 fein wird, gleich fein 
älteren Landeskindern, und daß Ihnen 4 der Stunde der Gefahr, & 
diefe jemals kommen follte, Preußens m dchtiger Schutz nicht fehlen wird.“ 

Zu den Dffizieren ſprach Se. königl. Hoheit noch beſonders, 
wie folgt: 

„Sie, meine Herren, haben die ſchöne Aufgabe zu löſen gehabt, nach⸗ 
dem Sie einen rühmlichen Kampf ſiegreich beſtanden und den Feind ge⸗ 
worfen hatten, hier auf friedlichem Wege zu wirken und dem neuen 
Bruderlande das Beiſpiel treuer Pflichterfünlung und wankelloſen Ge⸗ 
borſams zu geben. Und laſſen Sie mich hoffen, meine Herren, d 
meine Worte, wie ſie von Herzen kommen, auch in Ihren Herzen 


derklingen werden.“ 

Am Abend des 20. war die Stadt erleuchtet. Auch wurde 
dem Prinzen ein Fackelzug und eine milttäriſche Serenade dar⸗ 
gebracht. Am 21. war große Inſpektion der Truppen und ver⸗ 
ſchiedener Lokalitäten der Stadt und Umgebung; am Abend deſ⸗ 
feiben Tages gab die Bürgerschaft zur Feier der Anweſenhelt St. 
königl. Hoheit des Prinzen von Preußen im feſtlich verzierten 
Sacle des Seändehaufes einen großen Bal. — Am 22. Vor⸗ 
mittags nach dem Milttärgottesdienſte ſette der Prinz feine Reiſe 
über Gammertingen nach Hechingen fort. Bei der feierlichen 
Aufwartung an dieſem Orte in der Villa Eugenia ſprach Se 
königt. Hob. zu den verſammelten Behörden und Bürgervertee⸗ 


tretern ganz in demſelben Sinne wie in Sigmaringen: 
1 a 5 (N. Pr. Ztg.) 


Deut fchlen d. 
* * Kaſſel, 26. 42 [Die Ereigniffe in Kurs 
beffen.] Ueber die Ihnen geftern mitgetheilte Verordnung 
vom 23. d. M. nebſt Bundesbeſchluß, womit der ſchein⸗ 


dar wieder lebendig gewordene Bundestag feine vormärzliche 


Thätigkeit wieder beginnt, wird man ſich in allen deutſchen 
Une, eben ſo enträtet fühlen, als bei uns. Hier ift ı 152 
erausforderung gegen Preußen gegeben, und demſelben bleibt 
kein anderer Ausweg, als dieſelde anzunehmen. Hier hat die 
Zuwartungspolitik ihre Grenze erreicht. Der blelbende land⸗ 
ſtändiſche Ausfhuß hat ohne Verzug entſchledenen Proteſt 
dagegen eingelegt (ſ. unten) und auch eben ſo entſchieden es 
abgelehnt nach Wilhelmsbad zu kommen, um ſich 2 
Verfaſſungsbruch zur Handhabung von neuen Maßregeln, 


3 


en Durchführung des Kriegszuſtandes zu betheiligen, *) 

Hauptſtaatskafſe hat nicht allein die Weiſung erhalten 

Jablungen zu machen, fondern auch ſofort anzugeben, 
en Kaffenbeftand fie beſizt. — Man fpriht heute davon, 
der penſionitte General v. Hapnau, Vater des Miniſters, 
Wllhelmsbad berufen ſei, um den Oberbefehl an 
Dauers Stelle zu übernehmen. a 

Durch den (bereits geſtern mitgetheilten) Bundesbeſchluß if 
dus Maß der Gefeglofigkeit voll geworden. Jetzt ſteht die 

Antſcheidung vor der Thür, Hier zu Lande erkennt Niemand, 
weder Civil noch Militär, die in Frankfurt tagende Verſamm⸗ 

ng an. Kein von ihr ertheilter Befehl wird vollzogen werden. 

as geſchehen wird, müſſen wir der nächſten Zukunft überlaſſen. 
in der hannover chen Gränze ſtehen bis jetzt nach genom⸗ 
mener persönlicher Ueberzeugung unter dem Befehle des Oberſten 
randis nur 650 Mann, und zwar liegen davon in der Stadt 

Münden 300 und im Landbezirke 350 Mann. Erſtere gehö⸗ 
ren zum goslaer Jägerregiment und letztere zum dritten Bataillon 
des Zten leichten Landwehrregiments. Dagegen find nach Mün⸗ 
den Armatur“ und Monturgegenſtände für eine ganze Brigade 

afft worden. Die Reſerven ſollen im Nothfall direkt nach 
nden dirigirt und dort eingekleidet werden. 

Der bleibende landſtändiſche Ausſchuß iſt gegen 12 Uhr Mit⸗ 
tags in Folge der neueſten Verordnung zuſammengetreten. Nach 
mehrſtündiger, in zwei Sitzungen gepflogener Berathung iſt der 
Ausſchuß heute Abend zu dem Reſultat gekommen, folgende Er⸗ 
klärung zu erlaſſen: 

Erklärung des bleibenden landſtändiſchen Ausſchuſſes in Betreff der 
Verordnung vom 23. September 1850. — Eine kurheſſiſche Verordnung 
dem 28. September 1850 bringt mit dem Vorbehalt weiterer Voll⸗ 
ziehungsanordnungen den Beſchluß einer Bundesverſammlung vom 21. 
d. M. zur allgemeinen Kentniß, durch welche die heſſiſche Regierung 
aus Anlaß einer vermeintlich vorgekommenen Steuerverweigerung auf⸗ 
gefordert wird, alle einer Bundesregierung zustehenden Mittel anzuwen⸗ 

um bie ernſtlich bedrohte landesherrliche Autorität im Kurfürſten⸗ 
thum ſicher zu ſtellen. Wir aber können eine Bundesverſammlung nicht 
als bestehend anerkennen; die Bundesverſammlung, welche beſtimmt 
war, die Angelegenheiten des durch die deutſche Bundesakte vom Sten 
5 geſchaffenen Bundes zu beſorgen, hat jelbft in der als ihre 

kette bezeichnete Sitzung vom 12. Juli 1848 ihre Thätigkeit für been⸗ 
diet erklärt. Es geſchah ſolches in einer Plenarfigung, alſo in derjeni⸗ 
151 Form, welche zur Abfaſſung und Abänderung von Grundgeſetzen 
es Bundes, wie zu Beſchlüſſen, welche die Bundesakte ſelbſt betreffen, 
geeignet war. Ein von der deutſchen Nationalverfammlung vorgenom⸗ 
menes Geſet har ſtatt deſſen eine proviſoriſche Centralgewalt für Deutſch⸗ 
land eingeführt. Dieſe Nationalverſammluug war in Folge eines Be⸗ 
ſchluſſes der Bundesverſammlung zuſammenberufen und von Kurheſſen 
auf den Grund des Geſetzes vom 10. April 1848 beſchickt. Jenes von 
ihr angenommene Geſetz iſt durch das Gefammtftaatsminifterium vom 
10. Oktober 1848 im Gefegblatt zur öffentlichen Kenntniß gebracht; 
durch den Landtagsabſchied vom 31. Oktober 1848, alſo durch einen 
vom Landesherrn und den Landſtänden unterzeichneten und unterſiegel⸗ 
ten, auch als Staatsgeſetz nach Maßgabe des $ 86 der Verfaſſungsur⸗ 
unde bekannt gemachten Vertrag, iſt vom Landesherrn in völliger 
Uebereinſtimmung mit den Landſtänden die Begründung der proviſori⸗ 
ſchen Centralgewalt für Deutſchland anerkannt Mit dem Eintritt ihrer 
Bi amkeit hört, nach Inhalt des dieſelbe einführenden Geſetzes, das 
eſtehen des Bundestages auf. Demnach iſt Bundestag und Bundes: 
verſammlung erloſchen. Die Vorſtände für die Miniſterien der Juſtiz 
und des Innern wie des äußern haben im landſtändiſchen Konferenz⸗ 
protokoll vom 7. März 1850 die Erklärung abgegeben, daß ohne die 
Mitwirkung der Stände verfaſſungsmäßig der Bundestag nicht herge⸗ 
ſtellt werden könne. Es ift bislang wegen deſſen Herſtellung weder 
ein Geſetz, noch ein ſonſtiger Akt durch das Geſetzblatt verkündigt wor⸗ 
den. Die jüngſte Ständeverfammiung hat vielmehr einſtimmig am 29. 
Auguſt 1850 gegen die Herſtellung des rechtsgültig aufgehobenen Bun⸗ 
s und alle darauf gerichteten Beſtrebungen feierlichſt proteſtirt. 

„ berufen, das landſtändiſche Intereſſe en, müſſen da: 
ber das kurheſſiſche Land gegen die Wirkſamkeit des am 

. September 1850 zu Frankfurt a der Beſchluſſes 

jahren und erklären jede Einmiſchung der dort gebil⸗ 
deten erſammlung in die Angelegenheiten Kurheſſens 
f r ein Attentat gegen die Sicherheit und Unabhängig⸗ 
eit dieſes ſouverginen Staates, deſſen Regent in feiner 

des herrlichen Autorität nirgends im Kuürfürſtenthum 
E iſt. Wie wir hiermit den kurheſſiſchen Staat 
en chutz des Völkerrechts anvertrauen, fo werden wir 
Aa Alle, welche zur Vollziehung des in Frankfurt ge: 

ten Beſchluſſes mitwirken werden, innerhalb der Greu⸗ 
zen unſere verfaſſungsmäßigen Befugniſſe vorzuſchreiten 
wiſſen. Kaſſel, am 25. September 1850, 
Der bleibende landſtändiſche Ausſchuß. 


Profeffor Bayrhoffer hat ſich an dieſem Beſchluſſe nicht be⸗ 
theiligen können, da er abweſend war und wohl erſt morgen hier 
eintreffen wird. — Die in der geſtrigen Abendausgabe der neuen 
Heſſiſchen Zeitung gemachte Mittheilung, daß die Hauptſtaats⸗ 
Kaſſe vom Finanzminiſter Haſſenpflug angewieſen ſei, keinerlei 
Zahlungen zu leiſten, iſt ſo zu verſtehen, daß ſie keine Zahlun⸗ 
gen ohne ſpezlelle Anweiſung mehr leiſten ſole. Es ſcheint da⸗ 
nach, daß es in der Abſicht Haſſenpflugs liegt, den Beamten ihre 
Gehalte vorzuenthalten. Wenn das der Fall, fo dürfte ihm die⸗ 
ſer Plan ſchwerlich gelingen. Die Beamten würden, wenn man 
Zonen den Gehalt verweigerte, ſofort gegen den Fiskus klagbar 
werden und hätten die Gerichte ihnen ein Pfaͤndungsmandat zu 
ertheilen. — Der penſionirte General Hayn au und der frühere 

ſter, Staatsrath Scheffer, find eiligſt nach Wilhelms bad 
berufen worden. Unter dem Offizierkorps ſucht man gefliſſent⸗ 
lich das Gerücht zu verbreiten, daß Preußen im Geheimen ſich 
mit dem Bundesbeſchluſſe einverſtanden erklärt habe. Doch fin⸗ 
det das Gerücht wenig Glauben. Allem Anſchein nach beabſich⸗ 
das Minifterium jetzt mit Gewalt vorzugehen. Wahrſchein⸗ 
wird der aufgehobene Kriegszuſtand in einen Belage⸗ 
ngszuſtand mit Standrecht, wo jede Civilgerichtsbarkeit 
Sie iſt, wiederkehren. Daß das Miniſterium, wie einige 
lätter behaupten, die Kompromißinſtanz nicht befchreiten werde, 
glaube ich, können wir wohl als beſtimmt annehmen. Wollte 
es dieſes, fo drauchte es nicht vorher zu ſolchen verzweifelten 
Mitteln ſeine Zuflucht zu nehmen. Dann aber brauchte die 
Entſcheidung in keine fremden Hände gelegt zu werden, denn, 
wollte man ſich an die Beſtimmungen der Verfaſſungsurkunde 

Iten, was freilich von Haſſenpflug nicht anzunehmen ift ler hat 
oft erklärt, daß ſich mit einer ſolchen Verfaſſung nicht regieren 
laſſe) würden die Wirren bald gelöſt fein. Der $ 154 der Ver: 

aſſungsurkunde beſtimmt nämlich: „Sollten dereinſt etwa zwi⸗ 
Meng Staatsregierung und den Landftänden über den Sinn 
klärten eſtimmungen oder der für Beſtandtheile derſelben er⸗ 
— Verstand, Zweifel ſich erheben, und würde wider Verhoffen 
dei einem Komsis nicht erfolgen, ſo muß der zweifelhafte Punkt 
Dieſes wird dafam berichte zur Entſcheidung gebracht werden. 
und der Verfa una mengeſetzt aus 6 unbeſcholtenen, der Rechte 
dern, von welchen 3 durch ban, wenigftend 30 Jahr alten Inlän⸗ 
wählen ſind. Niem Regierung und durch 3 durch die Stände 
zu wäh and dar 
reichende Entſchuldigungsgränſ die auf ihn gefallene Wahl ohne hin⸗ 
theilen hat, ausſchagen. Das gelbe die wählende Partei zu beur⸗ 
feiner Mitte duc dae fans ei Bernd ber 7 55 57 
der Stim enden mit entſcheldender 
Stimme im Falle mengleſchheit.“ — Wie ungeneigt 


8 — 
* ändiſche Ausg, 

n bees Ministerin g get Aünlic folgende Ein⸗ 
wecke der Berathung der auf — Antrag Janern erhalten: 
st deſtände zu erlaſſenden weiter h 
banbes betreffenden geſetzlichen Au 
17 Sefammt-Staateminifterums orf AN. 
©, in deſſen Sitzungszimmer aher anbergu 

Behufs der durch 5 95 der Verfaſſungsurkunde vergeſchrich 
Zunieß ung des bleibenden landſtändiſchen Aus chuſſee benen 
Gelaramt, Staateminiſterium abzugebenden Erkla ber d 
Weſentlichkeit und lichkeit der gedachten, ungefäumg die 
fend Unaufſchie b M zu 
ergreifenden, die Sicherheit des Staates bezweckenden Maßregeln 
werden Sie hierdurch ergebenſt eingeladen, ſich in der ge⸗ 
dachten Sitzung einzufinden, womit das weitere Erſuchen verbün⸗ 
den wird, die Gröffuung Ihrer desfallſigen Entſchließung noch am 
Tage des Empfangs dieſer Einladung an den Hofrath von Ende 
zu wellen. Wilhelmsbad, am 24. Sept. 1850. Kur 

liches Winiſterum des Innern. — (gez.) Haſſenpflug.“ 


De 


ſchen den 
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Haſſenpflug iſt, dieſen Paragraphen in Anwendung zu bringen, | ganze Herzogthum hat 5000 Thlr. geſendet) und Stettin mit 


hat er bei einer früheren Gelegenheit gezeigt, wo ebenfalls zwi⸗ 
Städten und der Regierung Differenzen entſtanden 
waren. Damals legte er den Sinn diefed Paragraphen fo aus, 
daß das Kompromißgericht nur dann eintrete, wenn beide Theile, 
Regierung und Minifterium, zweifelhaft ſeien. (Ref.) 

Die Frankfurter Bevollmächtigten der Koalition 
haben, wie die Sp. und V. Z. übereinſtimmend berichten, ver: 
lauten laſſen, daß fie mit der für die kurheſſiſche Regierung zu: 
geſagten militäriſchen Hülfe noch zu zögern gedächten, bis 
dieſelbe auch für die darmſtädtiſche Regierung zugleich an⸗ 
gewendet werden könne; denn man rechnet auf baldige Steuer⸗ 
verweigerung der dortigen Stände und auf ſtarken Widerſtand 
der Rheinheſſen bei nichtsdeſtoweniger erfolgender Eintreibung der 
bisherigen Abgaben. Dies Motiv würde das Einrücken in beide 
heſſiſche Länder erleichtern, und, wie man rechnet, den Wider⸗ 
ſpruch Preußens ſchwächen. Preußiſcher Seits dagegen 
wird vorausgeſetzt, daß die Koalation ſich thatſächlich enthalten 
werde, Preußen in die Verlegenheit der angekündigten Beſetzung 
der Militärſtraßen zu bringen, da dies ſowohl den fo lange ver⸗ 
miedenen Entſchluß zu einem Konflikte auf den Nothfall erzwin⸗ 
gen könnte, als den Schein eines Beiſtandes für die kurheſſiſchen 
Stände hervorbringen würde, den man doch prinzipiell vermei⸗ 
den will. 

K a. M., 25. Septbr. [Bundesbeſchluß.] 
Geſtern vereinigten ſich die hieſigen Diplomaten des „Bundes 
tages“ zu einer Sitzung im fürſtlich Thurn und Tapfsſchen Paz, 
lais, um über die däniſche, beziehungsweiſe ſchleswig⸗hol⸗ 
ſtein ſche, Angelegenheit zu Rath zu gehen. In Folge ihres 
gegenfeitigen Ideen⸗Austauſches gelangten fie zu der gemeinſchaft⸗ 
lichen Anſicht, daß vorerft wegen der Ratifikation des von 
der Krone Preußen im Auftrag des deutſchen Bundes mit der 
Krone Dänemark abgeſchloſſenen Friedensvertrags ein Beſchluß 
zu faſſen ſei. Dieſer nun ift, verlaͤßlichem Vernehmen nach, da⸗ 
hin ausgefallen, daß die in mehrberegter Verſammlung vertrete; 
nen Bundesſtaaten ihre Ratiſikationen je einzeln dem Friedens⸗ 
Vertrage zu gewähren hätten. Was nun die zwelte Abtheilung 
der fraglichen Angelegenheiten, d. i. die Mittel und Wege anbe⸗ 
langt, die der deutſche Bund zu betreten, um durch ſeine 
Vermittelung ein Arrangement zwiſchen der Krone 
Danemark und den Herzogthümern, namentlich Hol⸗ 
ftein als Bundesland, zu bewirken, fo ſoll darüber, wie 
ich höre, in einer der nächſten Sitzungen ein Kommiſſionsbericht 
erſtattet werden. (N. Pr. Z.) 

chwerin, 25. September. [Akten Krieg) Die 
Schweriner Zeitung veröffentlicht einige „zur Geſchichte der jüng⸗ 
ſten Tage“ gehörende Aktenſtücke, als: ein an den Präfidenten 
der zum 24. d. einberufenen mecklenburg⸗ſchwerinſchen Abgeord⸗ 
neten⸗Kammer gerichtetes Schreiben der Abgeordneten J. Wig⸗ 
gers, E. Napp und C. Türk, vom 22. d., worin dieſelben die 
bekannten polizeilichen Gewaltmaßregeln mittheilen und ſich in 
deren Folge außer Stande fehen, der auf den 24. d. angeſetzten 
Sitzung beizuwohnen; Ritter zeigt unterm 23. d. demſelben an, 
daß er ſich gezwungen geſehen, der Polizeibehörde die Erklärung 
abzugeben, daß er binnen 3 Tagen (vom 23. an) an keiner Si: 
sung der Abgeordneten⸗Kammer hierſelbſt Thell nehmen werde; 
ebenſo erklären Modes, Zeſch, Reinhard, Raber, Wendt, Beutler, 
Mecklenburg, Heuſſi in einem Schreiben an den Präſidenten 
vom 24. d., daß ſie ſich genöthigt ſehen, von einer Betheiligung 
an der intendirten Kammerſitzung für diesmal abzuſtehen, weil 
ſie ſich außer Stande befinden, „die reſp. ausgeführte und ange⸗ 
drohte Gewalt zurückzuweiſen.“ Endlich bringt die Schweri⸗ 
ner Zeitung auch ein Schreiben aus Boizenburg, mit 85 
Unterſchriften, „an die hohe Abgeordneten⸗Kammer in Schwerin,“ 
worin die Rechtsüberzeugung ausgeſprochen wird, daß das Staats⸗ 
grundgeſetz trotz des Schtedsſpruchs von Freienwalde fortbeſtehe, 
und den Abgeordneten ſchließlich zugerufen wird: „Stehen ſie feſt 
dei der Verfaſſung, und halten Sie ſich verſichert, daß wir treu 
zu Ihnen ſtehen werden.“ 


Schleswig⸗Ho Iſteiniſche Angelegenheiten. 
Rendsburg, 25, Septbr. Es werden bei uns bereits die 
Vorbereitungen zu einem Winterfeldzuge getroffen; ein feftes 
Lager wird für die im Bivouak befindlichen Truppen errichtet; 
dieſes Lager wird aus ſtarken hölzernen Gebäuden beſtehen, ſie 
werden mit Thüren, Fenſtern und gußeiſernen Oefen zum Heizen 
verſehen und jedes Haus 40 bis 60 Mann aufnehmen. — So 
wird den voraus ſichtlich jetzt eine längere Pauſe auf dem Kriegs⸗ 
ſchauplat eintreten. Täuſchen würde man ſich jedoch, wollte man 
hieraus eine Lauheit oder Unſchlüſſigkeit folgern, welche in unſe⸗ 
rer Sache eingetreten; vielmehr gerade das Gegentheil; denn 
während der ſcheinbaren Waffenruhe wird die Armee auf jede 
Weiſe verſtärkt und täglich vermehrt ſich die Stärke derſelben. 
So wird neben dem kürzlich komplett gewordenen 16. Infanterie⸗ 
Bataillon in kurzer Zelt ein neues Fügercorpg (das 6.) gleich: 
falls vollſtändig organifirt fein und außerdem wird noch 1 In⸗ 
fantetie⸗Bataillon und 1 Jägercorps als Reſerve beſtehen, um 
etwaige Lücken der andern Bataillone ſogleich wieder auszufüllen. 
In folder Stellung ſieht ſowohl das Land wie die Armee den 
kommenden Ereigniſſen mit Ruhe entgegen. (Ref.) 

Altona, 26. Sept., Abends. Von den in Glückſtadt kon⸗ 
finieten däniſchen Gefangenen haben zwei Gelegenheit gefunden, 
zu entweichen. Der Gefreite Flindt, ein Sohn des däniſchen 
Kavallerie⸗Oberſtlieutenant, und ein Oberjäger Lindemann. Es 
wird dies hoffentlich dazu dienen, daß man von jetzt an den 
Gefangen weniger Freiheit geftattet, und ihnen ſchärfere Aufſicht 
wen Regierung zufolge, welch 

ner Verfügung der k. däniſchen Regierung ge, welche 
dem Geben Senat E worden, iſt der Befehls haber 
der däniſchen Truppen ermächtigt worden, die freie 
Schifffahrt auf der Eider, ſofern dieſes durch militäri⸗ 
ſche Zwecke geboten ſei, zu unterſagen. B. H.) 

Kopenhagen, 25. Septbr. Nach Flyvepoſten wird der 
Aufenthat des Königs beim Heere in Schleswig nur 5 
bis 6 Tage währen, fo daß derfelbe in den erſten Tagen des 
Oktobers zurück ſein wird. 

Die ruſſ. Dampf, Fregatte „Kamtſchatka“ kam am 22, d. von 
der Flotte hier wieder an, um den hiefigen k. ruſſ. Geſandten 
nach Schleswig hinäberzubringen. — Der Zweck dieſer Reife 
des uff. Geſandten iſt noch unbekannt. (H. C.) 


(Die Beiträge für Schleswig⸗Holſtein.) Die Berliner 
Konſt. 3. führt fort in ihren Ratiftiden Betrachtungen über die 
Beiträge von Sagen eisen. Sie bemerkt jedoch, daß dieſe 
Statiſtik nicht Fi ollſtändigkeit Anſpruch macht, und daß 
fie nur diejenigen Beiträge berichten konnte, welche bis zum 1. 
September beim Kieler Komite eingegangen waren. „Der Preis 
unter allen Beiſteuernden gebührt Hannover und der preus 
Bifhen Abe in pro 00 deren jedes bis zu dem angegebenen 
Termin ſchon über Thlr. eingeſandt hatte; von den 
Staaten mit weniger als einer halben Million Menſchen hat 
Oldendurg weitaus das meiſte geſteuert, nämlich 11000 Thaler. 
Dieſem zunächſt ſteht Mecklenburg⸗Schwerin mit 7000 Thalern. 
Braunſchweig mit 5000, Sachſen⸗Weimar mit 3600 Thalern, 
Naſſau iſt mit 1300 Thlrn. zurückgeblieben. — Auch eine Ver⸗ 
gleichung der Beiträge der größeren Städte iſt nicht ohne Inter⸗ 
effe und Belehrung. Am meiſten haben geſendet Berlin (12700 
Thlr.) und Hannover (12500 Thlr.). Dieſen folgt Bremen mit 

1600, Stuttgart mit 8700 — welche jedoch faſt die Geſammt⸗ 
ſumme für Würtemberg repräſentiren, Köln mit 8000, Leipzig 
Saga (wei Drittel des Geſammtbeltrages des Königreich 

ſens), Elberfeld mit 6000, Braunſchweig mit 4500 (das 


der gleichen Summe. Die Städte Oldenburg, München und 
Nürnberg haben jede 4000 Thaler gegeben, Königsberg 3500, 
Kaſſel 3300, Halle a. d. S. 3000. Der Beitrag von Mann⸗ 
heim und Lübeck iſt 2800, von Krefeld und Schwerin 2500, 
von Roſtock, Dresden und Gotha 2000, von Osnabrück 1900, 
von Darmſtadt, Hagen, Hildesheim, Weimar und Harburg 
1700, von der Stadt Detmold und Breslau 1600, von Aachen, 
Wismar, Würzburg, Heidelberg und Limburg a. d. Lenne 1500, 
von Münſter und Danzig 1100. 1000 Thaler find eingeſendet 
von Emden, Bonn, Düſſeldorf und Lennep.“ 
e ſterreich. 

* Wien, 27. Sept. Die „öſterr. Correſp.“ giebt ſich den 
Anſchein, als ob fie über die Ernennung des Herrn v. Ra⸗ 
dowitz zum Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten erſchrecke, 
— eines Staatsmannes, deſſen Name identiſch iſt mit den preu⸗ 
ßiſchen Unionsbeſtrebungen. „Erhabene Naturen fühlen in ſich 
mitunter den Drang, ſelbſt das treuloſe Glück ſich unterthänig zu 
machen. Dieſen Verſuch ſcheint Herr v. Radowitz machen zu 
wollen. Wird doch bei dieſem Spiele nur die Ruhe Deutſch⸗ 
lands, vielleicht auch Europas ein klein wenig eingeſetzt. Der 
göttliche Preis find fo und fo viele Midiatiſirungen, fo und fo 
viel Quadratmeilen Landes und etliche Millionen unioniſtiſcher 
Bevölkerung mit einem Anhange paſſender Mllitärkonventionen, 
und was ſonſt dazu gehört.“ In dieſem Tone fährt das mini⸗ 
ſterielle Blatt fort. Wir wollen ihm nicht weiter folgen, jedoch 
aus dem betreffenden Artikel noch eine Neuigkeit aufzeichnen. 
Dieſelbe lautet: „Wir erfahren, daß die Berliner Regie⸗ 
rung in einer Herrn v. Thile, dem Nepräſeutauten 
Preußens nicht etwa bei der Perſon des legitimen Ne: 
genten, ſondern in Wahrheit jetzt nur bei dem Landtags: 
ausſchuſſe zu Kaſſel, am 23, d. übermittelten Depeſche 
den Widerſtand des kurheſſiſchen Volkes für legal und 
das Benehmen der legitimen Regierung als Verfaſſungs⸗ 
bruch bezeichnet.“ 

[Militäriſchee.] Die Verordnung, welche die Beſtimmun⸗ 
gen über die neue Dislokation der erſten Armee enthält, hat 
die Bureaus des Kriegs⸗Miniſteriums eben verlaſſen. Die erfte 


Armee ſteht unter Kommando des Gen. d. Kav. Grafen von 


Wratislaw mit 613 Kompagnien, 98 Eskadronen, 304 Ka⸗ 
nonen und 5 Brücken⸗Equipagen, und theilt ſich in das erſte 
Armee-Korps unter Kommando des F. M. L. Grafen Clam⸗ 
Gallas, mit den Divifiönen F. M. L. Baron Lederer in Grätz; 
F. M. L. Fiſcher v. See in Linz, F. M. L. Fürſt Lichtenſtein 
und Freiherr v. Herzinger in Wien mit 188 Kompagnien, 24 
Eskadronen und 76 Kanonen. — Das zweite Armee-Korps 
unter Kommando des G. d. K. Grafen v. Schlick zu Brünn 
mit den Diviſionen F. M. L. Fürſt Taxis zu Prag, F. M. L. 
Landgraf Fürſtenberg in Prag; F. M. L. Airoldi in Brünn 
mit 157 Kompagnien, 40 Eskadronen, 76 Geſchützen und 1 
Brücken⸗Equipage. Das dritte Armee-Korps unter Kom: 
mando Sr. k. k. Hoh. Erzherzog Albrecht in Leitmeritz mit 
den Diviſionen des F. M. L. v. Parrot in Saaz und Prinz 
Hohenlohe in Prag mit 146 Kompagnien, 22 Es kadronen, 76 
Kanonen und 2 Brücken⸗Equipagen. — Das vierte Armee⸗ 
Korps unter Kommando des F. M. L. Legeditſch in Bregenz 
mit den Diviſionen des F. M. L. Roßbach in Bregenz und 
F. M. L. Suſan in Imſt mit 122 Kompagnien, 12 Eskadro⸗ 
nen, 76 Geſchützen und 2 Brücken⸗Equipagen 

* Linz 25. September. Am 24. d. M. um 10 Uhr 
Vormittags fand die zweite und um 6 Uhr Abends die 
dritte Sitzung der Aten Generalverſammlung der 
katholiſchen Vereine Deutſchlands ſtatt. Nachdem 
Herr Puſtett aus Regensburg Rechenſchaft abgelegt hatte über 
die Thätigkeit des bisherigen Vorortes des katholiſchen Vereines 
Regensburg, beſtieg Herr Eberhardt aus Kellheim die Red⸗ 
nerbühne und hielt einen muſterhaften Vortrag über den Zweck 
des katholiſchen Vereines Deutſchlands, der über fünf Viertel⸗ 
ſtunden dauerte, und die zweite Sitzung ſchloß. In der dritten 
Sitzung ſprach Herr Wick aus Breslau, Profeſſor Michaelis 
aus Luxemburg, Herr Mufang aus Mainz, Herr Scherer 
aus Wien, Herr Dr. Maperhofer aus Kremsmünfter, und 
endlich Herr Dr. Sepp aus Baſern. Dieſe Verſammlung, 
welche noch mehr beſucht war als die erſte, wurde um % auf 
9 Uhr geſchloſſen. 

[Der König von Sachſen.] Am 10. iſt der König von 
Sachſen in höͤchſt einfacher Reiſebegleitung unter dem Namen 
eines Grafen v. Hohenſtein in Bregenz angekommen, nachdem 
er in Hohenſchwangau und Lindau kurze Beſuche gemacht 
hatte. Es heißt, das Reiſeziel ſei Meran, von wo aus der 
König botaniſche Excurſionen in die Tyroler Berge zu 
machen gedenkt., (Lloyd.) 


Italien. 

* Turin, 21. Sept. Die „Croce di Savoja“ verſichert, 
aus wohlverläßlicher Quelle mittheilen zu können, daß die Regie⸗ 
rung nicht daran denke, reſtriktive Maßregeln gegen die vaterlän⸗ 
diſche Journalpreſſe anzuordnen. Indem das Blatt ſich damit 
ſelbſt angenehmen Troſt ſpendet, wiederholt es den oft gehörten 
Satz, daß es die Preßfreiheit höher, als jede andere Gattung der 
Freiheit achte. — Daſſelbe Blatt bemerkt, daß jener Correſpondent 
der Times, der im Jahre 1848 über die Kriegseteigniſſe referltte 
und ſich regelmäßig in allen wichtigen und kritiſchen Perioden 
auf feinem Poſten zu Turin fich einfinde, feit Kurzem daſelbſt 
erſchienen ſei. Das Blatt folgert aus dieſem Umſtande das nahe 
Bevorſtehen irgend einer großen Kataſtrophe. — Der Provinzial⸗ 
rath von Suſa votirte in feiner letzten Sitzung: 1) Die Einzie⸗ 
hung aller geiſtlichen Güter; 2) die Oeffentlichkeit der Sitzungen 
und Abſtimmungen bei ſämmtlichen Communalräthen höherer und 
niederer Categorle; 3) die ſchnelle, wirkſame und allgemeine Res 
form und Aktivirung des Inſtituts der Nationalgarde. Der 
„Cattolico di Genova“ bemerkt aus dieſem Anlaſſe: „Ein neuer 
Geiſt weht in den Provinzialräthen; die von Jvrea und Mortara 
haben die Säculariſation der geiſtlichen Güter bereits beantragt. 
Der elektriſche Funke wird auch anderwärts zünden. Der Pro⸗ 
vinzialrath von Mortara äußerte ſchon den Wunſch, die Einkünfte 
der Biſchöfe möchten teduzirt werden, während der von Aleſſandria 
die „Brüder der chriſtlichen Lehre“ auswelſen ließ. b 


—.:.. ˙ m p ̃ R ee 


Provinzial - Beitung- 


Sitzung der Stadtverordneten 


am 26. September. te der Verſammlong. 


orſi 
Vorſigender Dr. Gräter. Anidefend 73 Miu meinden Schleſiens 


„ Der Provinzialvorſtand der chriſtkattoliſchen i 
hatte zwei — feines essenfgaftsben 16 ae 
18 delt, die ihm von den zum ice Gemeinden des preußl⸗ 

geordneten der deutſch⸗ und &eiftkatpeliid 1847 übertragen worden 


ſchen Staates in der Sitzung am 28. 100 Kenntniß zu nehmen von 


waren, mit t, de 
den eden Der ae ee a e Im peu 
e al⸗ 
Vorstandes, diefe Werhälmife einem geordneten Buffande dem Staate 
gegenüber entgegen zu führen. — Dat an den Magiſtrat gerichtete 
Schreiben mit einem Exemplar det Berichts wurde zurückgegeben, da⸗ 
gegen das für die Berſammlung beſtimmte Exemplar im Bureau aug 
gelegt, bamit jedes Mitglied fpestelle Kenntniß von dem Inhalte neh⸗ 
men könne. 
2. Nach d ut für bie Woche vom 23. bis 28, Septen 
—— den ee ae 30 Maurer, 4 Steinſetzer, 6 
mmerleute, 271 Bageardeiitt- 
51 Auf ven Berſche des Magiſtrats genehmigte die 2 4 
die dreijährige Verlängerung des Miethsver trages über 


Haufe Nr. 10 der Wallſtraße gemietheten Lokale für die evangeliſche 
— Nr. 10 mit — Mobiftkation, daß der Kommune vom 
— a 1 3 eingeräumt werde, das Miethsverhältniß auch 
digung, zu lösen für arg nach vorangegangener einhalbjähriger Küns 
iu Schüle il eile den Fall daß ſich die Gelegenheit datdieken folte, 
— bauenden Schul, der Stadt gehörigen Hauſe oder in einem neu 
> on ation des Paß unterzubringen; ferner die dreijährige 
n vem Würgerimerbee nad) der Stitolaioorfiaht, W 
he — 0m Pe nothwendig erkannte Verlegung des Dün⸗ 
n gebnu a yegesm 
Plage im jenem, BLLbEREI Pr worden. Dieſelbe brachte Ber 
— Siebenhubener Straße diesſeits p rn ber 
Ackerſtück in Vorſchlag und befürwortete, 


erlegt werden, indem der Wefiger einwillige, 1000 
4 Prozent auf dem Grundftü 


fie die Verlegung des Düngerplatzes ebenfalls 
lich hielt und die ang 85 
5. Die Lieferung der warmen Koft für die Gefan 


fur unerläß⸗ 


Sgr. 2 Pf. 
6. An Stelle des ausgeſchiedenen Stadtverordneten Herrn Litſche, 


7. Magiſtrat benach richtigte die Verſammlung von der Erfolgloſig⸗ 
keit der Bemühungen zur Entdeckung der Tpäter, welche am 3. März 
d. J. den Einbruch in das Stadt⸗Leihamt verübt und aus demſelben 
die Summe von 386 Thalern entwendet haben. Er beantragte die 
Genehmigung zur Verabfallung des entwendeten Betrages in den Büchern 
des Leihamtes und bemerkte, daß nach den aktenmäßigen Verhandlun⸗ 
gen den Beamten des Stadt⸗Leihamtes, in Bezug auf die Verſchließung 
des Lokals am Tage des Einbruchs, auch nicht die geringſte Schuld zur 
Laſt falle. Die Verſammlung willfahrte dem Antrage. Daſſelbe ger 
ſchah in Betreff der verlangten Zuſtimmung zur Penfionirung des von 
einer andauernden Krankheit befallenen Einquartirungs⸗Reviſors Ende, 
unter Bewilligung einer jährlichen Penfion von 250 Thalern. 

8. um die Mittel zur Einführung der Gas beleuchtung in den drei 
diesſeits der Oder gelegenen Vorſtädten zu gewinnen, war beſchloſſen, 
die Brennzeit der 772 Flammen innerhalb der Stadt durch Verlsſchung 
der Hälfte derſelben nach Mitternacht zu vermindern und die dadurch 
gewonnene Minderausgabe von 28 Sgr. 6 Pf. von jeder der 772 Flam⸗ 
men zur Beleuchtung der drei Vorſtädte mit Gas zu verwenden. um 
dieſe Beleuchtung moͤglichſt weit auszudehnen, ſollte bei der Gasbeleuch⸗ 
tungs⸗Aktien⸗Geſellſchaft angefragt werden, welche anderweitige Preis- 
ermäßigung pro Flamme im Innern der Stadt fie zu gewähren gewillt 
ſei, wenn die Hälfte der Flammen ſchon von 10 uhr Abends ab ver⸗ 
löſcht würde. Auf die gehaltene Anfrage hatte die Aktien⸗Geſellſchaft 

eantwortet, daß in dem erwähnten Falle der Preis von 14 Thir. 

Sgr. 6 Pf. auf 13 Thlr. 19 Sgr. für jede verlöſchte Flamme er⸗ 
mäßigt werden ſolle. Da weder in den Vorverhandlungen über die Ceſſion 
des mit den urſprünglichen Unternehmern der Gasbeleuchtung abge⸗ 
ſchloſſenen Vertrages an die Aktien⸗Geſellſchaft, noch in dem zum Abs 
gut gekommenen Ceſſionsvertrage bei der Preisermäßigung nur bie 

e von den verlöſchten Flammen war, ſondern die Herabſetzung 
des Preiſes von 15 Thlr. auf 14 Thlr. 1 Sgr. 6 Pf. für jede 
Flamme begehrt wurde, ſo hatte Magiſtrat gegen die unerwartete 
Interpretation des Paragraphen 4 im Abkommen vom 19, Sept. 1848 
proteſtirt, unter Verweiſung auf die früheren Verhandlungen. In der 
Gegenerklärung räumte die Xktien⸗Geſellſchaft ein, daß die Faſſung des 
vorerwähnten . abe die ihm vom Magiſtrate gegebene Deu⸗ 
tung zwar nicht ausſchließe, behauptete aber, daß aus dem Sinne 
deſſelben unzweideutig hervorgehe, wie die Ermäßigung des Preiſes nur 
auf die wirklich verlöſchten Flammen ſich beziehe. Aus keiner der von 
ihr früher abgegebenen Erklärungen könne die Vermuthung hergeleitet 
werden, daß fie geneigt geweſen wäre für die geſammten Straß enlater⸗ 
nen eine Preisermäßigung dann eintreten zu laſſen, wenn die Hälfte 
oder einige derſelben an der urſpringlich feſtgeſetzten Brennzeit gekürzt 
würden, es könne ein ſolches Opfer billiger Weiſe auch nicht verlangt 
werden im Hinblick auf die dem Magiftrate vorgelegte Berechnung, aus 
der erſichtlich ſei, daß die Generalkoſten für jede Straßenlaterne auf 
10 Thlr. 7%, Sgr. ſich erheben, für je 10,000 Kubikfuß Gas, welche 
eine Laterne in 2000 Stunden Brennzeit verzehre, alfo nur ein Ent⸗ 
geld von 4 Thlrn. 22%, Sgr. verbleibe. Kürze man die 2000 Brenn⸗ 
ſtunden um 400 Stunden, d. i. um ein Fünftheil, ſo könne man folge⸗ 
richtig auch nur ein Fünftheit der für den Gaskonſum verbleibenden 
Geldentſchädigung alſo nur 281 Sgr. in Abrechnung bringen, da die 
Generalkoſten bei jeder Brennzeit dieſelben blieben. Nach dem Ange⸗ 
führten dürfe der Hoffnung Raum gegeben werden, daß die — 
Behörden nicht beabſichtigen würden, aus dem zufälligen Weglaſſen d 
Wörtchens „verlöſchte“ in dem § 4 des Nachtrags⸗Vertraäg 
ungerechten Vortheil zu ziehen, daß fie vielmehr, in Berü 
der großen Opfer, weiche die Gas⸗Kompagnie der Kommune bringe, 
indem fie außer dem Verluſte der Zinſen von dem rein zu Folge 
Beleuchtungszwecken verwendeten Anlagekapital noch * B0 fle 
zur Erzeugung des Gafes leiſten müſſe, der Anſicht d — — en, 
daß die beregte Preisermäßigung nur auf die wirklich v f Blams 
men Anwendung finde. Sollte dieſe Anſicht dennoch ae werden, 
dann werde auf die im urſprünglichen Vertrage 3 ene ſchieds⸗ 
richterliche Entſcheidung provocick. Die angeführten © 7 e hatten den 
Magiſtrat nicht überzeugt, derſelbe war nach Ginpolung es Gutachtens 
der rechtskundigen Weitglieber bei ber erften Sedan fichen gehtie 
ben und hatte die Aktlen⸗Geſellſchaft davon in Kenntaiß geſetzt. Das 
neueſte Antwortſchreiben derſelben wollte Dam vorgeſchlagenen Weg der 
ſchiederichteruchen Gntiheidung noch nacht Seiteten wifien, proponiste 
vielmehr die Ernennung einer Deputation eitens der Kommune, um 
über einen Mittelpreis und über, ein Minimum der zu verlöſchenden 

ammen zu berathen, und dabel zugleich eine Anmeldung ssſeiſt von 
F. Monaten für die einzuführenden Abänderungen in der Brennzeit 
beſtimmen. Die Verſammlung erklärte ſich mit überwiegender 
rität für die Anſicht des Magiſtrats und beſchloß im Einverſt⸗ e 
mit demſelben e 6 ) e * 

1) feſt darauf zu beſtehen, den Preis jeder Gasflamme von 15 Thlr. 

5 vi 14 Thlr. 1 Sgr. 6 Pf. dann 3 enables, wenn alfte 

der Flammen von Mitternacht an verlöſcht wird, 

2) unter Feſthaltung dieſes Princips eine Einigung mit der Gasde⸗ 
leuchtungs⸗ Aktien Geſellſchaft, in Bezug auf die Prelsermäßigung 
für die beabfichtigte weitere Verminderung der Brennzeit von 
10 uhr Abends an, zu verſuchen und dieſe Tinigung dem Magie 
Rrat reſp. der Sicherunge⸗Oepatation unter Zuziehung der Herren 
Krug und Stebig au überlffen und 

3) ausehen we dangeffiſ für die Veranderungen der Brennzeit feſt⸗ 

n. / 
.Das Gutachten der Kirchen- und Schulen: Kommiſſton über den 
des —— Mitgliedes der Verſammlung, Apothekers Herrn 
ein unmittelbares Einſchreiten der Kommune zur Abhilfe 
bei den hieſigen katholiſchen Pfarrſchulen, lehnte 
e ee 
wiſchen der en Regierung und dem Magiftrate 
Verhandlungen 3 1 0 —— der 1 lem e ge 
atronats für endig und befürworte e Errichtun 
3 ſolcher Schulen. Der Kommiſſtons⸗Antrag fand . — 
der ſtadtiſchen Schulen⸗Deputation zur Erwägung und Bes 


und N 
unter Vorbehalt der definitiven Beſchließung ab 
. neuer katholiſcher Schuten, überwieſen, da — an — 


ermeiſter, Herr Bartſch, mittheilte, daß die An 
Niere en durch die — von beſonderen Komme 2 ms 
— 9 Regierung x ang Magifizate in ein neues Stadium 
eite arum d rge er w 
— artet werden wöchte as eiteren Verhandlungen * 


10. Die Grundbefiger in der Agnes di eines 
Quellbrunnens und die Tuſſchüttung n e — 


tragt. Sie bezeichneten beide Gegenſtände als 1 2 5 
vermeinten, daß im Falle der Aerzen ſie Kate den 
Bewohnern Breslaus nicht zählen und darum auch nicht für pttpftichtet Hals 


ten dürften, an die Kommune Real- und Perſonalſteuer zu entrichten. Die 
Bau⸗Kemmiſſion, mit der Prüfung der Vorſtellung beauftragt, verwies 
auf die in Betreff der Anlage dieſer Straße früher in Gemeinſchaft mit 
dem Magiſtrat bereits gefaßten Beſchlüſſe, nach denen die erwähnte 
Straße nie als öffentliche, ſondern nur als Privatſtraße angeſehen und 
ihre Uebernahme bis zu dem Zeitpunkte von der Hand gewieſen wor⸗ 
den iſt, wo dieſelbe auf Koſten der Adjacenten gepflaftert ſein wird. 
Die darin erbauten Wohnhäufer find deshalb bis jest auch nur als 
Hofgebäude eines Grundſtücks angeſehen worden, deſſen frühere 
Best erin durch den Verkauf einzelner Parzellen davon zur Bebauung 
a 


n einer Straße einen bedeutend höheren Werth erzielt hat, daber re 
eine Beeinträchtigung ein Opfer für die Pflafterung beingen an. 
Daß die fpäteren Acquirenten der einzelnen Grundſtücke bei 61 1 — 
kaufe von dieſer Sachlage Kenntniß bekommen haben, it wok Faum 
zu bezweifeln. Die Verſammlung wies deshalb den Antrag als unbe⸗ 


gründet zurück. \ 

11. Magiſtrat wurde angegangen, den in der Situng am 19. Sep⸗ 
tember gefaßten Beſchluß, über die Abtretung von circa 5 QR. von 
der Roſenthalerſtraße an den Beſitzer des Grundſtücks 14 der genannten 
Straße vorläufig in der Ausführung zu ſiſtiren und die Sache einer 
nochmalſgen Erwägung zu unterwerfen, weil lch herausgestellt hat, daß 
durch die Abtretung eine dem allgemeinen Intereſſe nachtheilige Ver⸗ 
engung der Straße herbeigeführt werden würde. 

Die Redaktions⸗Kommiſſion der Stadtverordneten. 
Dr. Grätzer. * Voigt. 


* Breslau, 28. Septbr. In unſerer Stadt befanden ſich 
geſtern der Prinz Peter von Oldenburg und die Prinzef: 
fin Amalie von Oldenburg, Peinz Sayn von Wittgen⸗ 
ſtein, Prinz Gagarine aus Petersburg und der öſterreichiſche 
Geſandte Graf Eſterhazy aus Madrid. 

Seit geſtern verweilt auch der Chef der Seehandlung, Herr 
Bloch, hierſeldſt. Derſelbe wird ſich nur kurze Zeit hier auf⸗ 
halten, um demnächſt die ſchleſiſchen induſtriellen Etabliſſements 
der Seebandlung zu beſuchen. 


+ Breslau, 28. Septbr. [Polizeiliche Nachrichten.) 

der deendigten Woche find lexcl. 1 todtgeborenen Mädchens) 
von hieſigen Einwohnern geſtorben: 21 männliche und 34 weib⸗ 
liche, zuſammen 55 Perſonen. — Von dieſen ſtarben: an Abzeh⸗ 
rung 5, Altersſchwäche 1, Bruchſchaden 1, Durchfall 2, Bruſt⸗ 
entzündung 1, Gehirnentzündung 5, Nervenſieber 3, Zehtſieber 1, 
Wochenbettfieber 1, Gehirnerweichung 1, Gicht 1, Krämpfen 6, 
Krebs ſchaden 1, Lebensſchwäche 1, Lungenleiden 2, Leberverhär⸗ 
tung 1, Schlagfluß 4, Lungenſchwindſucht 7, Unterleibsſchwind⸗ 
ſucht 1, Typhus 1, Unterleibsleiden 1, Waſſerkopf 1, allgemeiner 
Waſſerſucht 7. — Unter dieſen ſtarben in den öffentlichen 
Krankenanſtalten und zwar: in dem allgemeinen Krankenhoſpital 9, 
in dem Hoſpital der Eliſabetinerinnen 1, in dem Hoſpital der 
barmherzigen Brüder 2. — Den Jahren nach befanden ſich 
unter den Verſtorbenen: unter 1 Jahr 9, von 1—5 Jah⸗ 
ten 8, von 5—10 Jahren 1, von 10—20 Jahren 4, von 
20—30 Jahren 5, von 30 — 40 Jahren 10, von 40-50 Jah⸗ 
ten 5, von 50—60 Jahren 7, von 60—70 Jahren 2, von 
70—80 Jahren 3, von 80—90 Jahren N 

Stromabwärts ſind auf der oberen Oder hier angekommen: 
13 Schiffe mit Eiſen, 2 Schiffe mit Eiſendlech, 29 Schiffe mit 
Brennholz, 3 Schiffe mit Ziegeln, 1 Schiff mit Brettern, 
1 Schiff mit Nutzholz, 1 Schiff mit Korbmachertuthen, 1 Schiff 
mit Faſchinen, 26 Gänge Brennholz und 2 Gänge Bauholz. 


58 Breslau, 27. Sept. [Konſtitutioneller Wahl: 
verein.] Der Vorſitzende, Herr Profeſſor Braniß, begrüßt 
die heutige Verſammlung als die erſte, welche im „König von 
Ungarn“ ſtattfindet, mit dem Wunſche, daß die Winter⸗Zuſammen⸗ 
künfte ſich einer recht zahlreichen Theilnahme erfreuen mögen. 
Hierauf liefert er folgenden Bericht über die Thätigkeit des 
Vorſtandes. 

Schon in der letzten geſellſchaftlichen Zuſammenkunft wurden 
die Gemeinderathswahlen beſprochen, ihre weitere Erörte⸗ 
rung iſt beflimmter Zweck der gegenwärtigen Verſammlung. 
Das konſtitutionelle Wahlkomitee hat ſich den Gegenſtand 
angelegen ſein laſſen, und hat denſelben von zwei Geſichtspunk⸗ 
ten in Betracht gezogen. * 

Im konſtitutionellen Staate giebt es gar keinen engeren noch 
weiteren Verein, der nicht weſentlich und innerlich berührt würde 
durch die politiſchen Intereſſen, und ſo muß man ſagen, daß 
auch die Gemeinderathswahlen von dem politiſchen Standpunkte 
nicht abſtrahiren dürfen, ohne Nachtheil für das allgemeine 

ſtaatliche Intereſſe. 
Es kann und mag aber auch zugegeben werden, daß die par⸗ 
tikularen oder partikulariſtiſchen Kommunalintereſſen bei den Ges 
meinderathswahlen als vollkommen berechtigt in den Vorder⸗ 
grund treten, während die politiſchen Rückſichten erſt in zweiter 
Linie erſcheinen. Es würden dann vor allen Dingen die weſent⸗ 
lichen ſpeziellen Gemeinde⸗Angelegenheiten durch die neuen Wah⸗ 
len gewahrt werden. 

Das Komitee hat ſich daher gern herbeigelaſſen, daß aus feis 
ner Mitte eine Privatbeſprechung mit der ſogenannten konſer⸗ 
vativen Partei ſtattſinde, um zu zeigen, wie man unter Umſtän⸗ 
den geneigt ſel, die politiſchen Schärfen bei den bevorſtehenden 
Wahlen nicht herauskehren und ſtillſchweigend mit der letztge⸗ 
nannten Partei zu gehen. 

Dieſer Schritt war jedoch nur ein vertraulicher Verſuch, 
ohne die Handlungsweiſe des Vereins zu präjudiziren. Vielleicht 
wäre es bei jener Prozedur geblieben, wenn nicht die Zeitungen 
vom 21. September ein Aktenſtück gebracht hätten, welches zeigt, 
wie die konſervative Partei zu verfahren gedenkt. Der Bericht 
über die Verſammlung der Vertrauensmänner jener Partei ſetzt 
feſt, daß allerdings die politiſche Geſinnung bei den Wahlen 
zum Gemeinderathe als maßgebend angeſehen werde. — Nachdem 
der Artikel der Demokratie offen den Krieg erklärt hat, ſetzt er 
ölerirend hinzu, mit der ſogenannten Partei der Eigentlichen 
nne man eher zuſammenwirken und ihnen nach einem gewiſſen 
titel beten Vertretung im Gemeinderathe einräumen. Der Ar⸗ 
Auel feßt voraus, daß auf jener Seite die entſchieden ſiegreiche 
— vorhanden ſei, vor allen Dingen aber, daß die Wahlen 

b glich im politiſchen und vorzugsweiſe im fogen, konſervativ⸗ 
e Sinne ausfallen müſſen. a 

In Folge dieſes Artikels, den das Komitee durch die Zeitun⸗ 
gen kennen gelernt, bat ſich auch feine Verfahrungswelſe ge⸗ 
ändert. Der beſtimmt ausgeſprochenen politiſchen Agitation ger 
genüber, wird 1 Komitet ſeinen eigenen politiſchen Stand⸗ 
punkt feſthalten. Von dieſem Geſichtspunkte aus erachtet es 
jede weitere Transaktion für unangemeſſen. f 
Demzufolge ernannte das Komitee in allen Wahlbezirken Ver⸗ 
trauens männer, um durch ihre Mitwirkung Männer in den Ge⸗ 
meinderath zu bringen, welche, ohne dem kommunalen Intereſſe 
etwas zu vergeben, doch den re unſerer Partei vertreten 
und aufrecht erhalten werden. Das Komitze wüänſcht nun die 
em be. Vereins zu hören, bevor es auf dem betretenen 
Wege weiter vorgeht. 5 7 
Prof. Stenzel: Zuvörderſt kann ich nicht der Anſicht fein, 
daß die beiden Syſteme, welche hier aufgeſtellt wurden, einander 
widerſprechen. 
ten politiſchen Partei angehört, auch die 
1 nehmen im Stande fein? Auch von unferem 
aus maſſen wir das politifche Intereſſe 
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voranſtellen und 
Talent für das 


meinderaths beſitzen; wir müſſen gemeinschaftlich 
Gen Männern, wenn ſie die von uns Br 

unung theilen, unſere Stimmen zu geben. 
Zur Ergänzung der bereits ernannten Vettrauensmänner wer⸗ 


kovozirten konſtitutionellen Geſinnung der hieſigen Einwohner⸗ 
ſchaft einen glücklichen Erfolg für die angedeuteten Beſtiebungen 
des konſtit. Komitees, 

Ein Gaſt macht die Bemerkung, daß die demokratiſche Par⸗ 
tei ſich Glück wünſchen werde, wenn ihr die ehrlich Konſtitutio⸗ 
nellen das einzige Zugeſtändniß machten, mit ihr bei den bevor⸗ 
ſtehenden Wahlen Hand in Hand zu gehen. Auch die konſti⸗ 
tutionelle Partei werde einen ſehr bedeutenden Succeß erreichen, 
wenn ſie unter der Form einer ſtillſchweigenden Uebereinkunft eine 
Vereinigung mit denjenigen Demokraten ermögliche, die ſich die 
„Gemäßigten“ zu nennen belieben. 

Der Präſident erwidert, es ſei grade der präziſe Beſchluß 
der Verſammlung und des Komitee's, unſerer Parteifarbe nichts 
zu vergeben. Wir wiſſen recht gut, daß nach rechts und links 
die Parteien ſich mannigfach abſtufen und haben nach beiden 
Seiten hin eine Verſtärkung angeſtrebt; aber nicht durch Kon⸗ 
zeſſionen, ſondern durch das Aufgeben gewiſſer Extreme Seitens 
der uns fern liegenden Parteirichtungen. Wenn die Gemäßigten 
jener beiden Parteien ſich uns nähern, fo werden fie uns ſtets 
willkommen ſein. Wir aber müſſen die reale, markirte und ge⸗ 
gliederte Geſinnung, welche wir hier vertreten, bei allen unſeren 
öffentlichen Handlungen feſthalten. (Bravo.) \ 

Herr Kopiſch will ebenfalls, daß die vom Prof. Stenzel 
ausgeſprochene Anſicht nicht ganz fallen gelaſſen werde wonach 
die gemäßigteren Anhänger einer fremden politiſchen Richtung den 
Ultras vorzuziehen wären. Nachdem ſich noch einige Redner in 
demſelben Sinne geäußert haben, wird zur Erledigung des zwei⸗ 
ten Gegenſtandes geſchritten. 

Der Präſident erklärt als ſolchen die gute echt deutſche 
Sache Schleswig⸗Holſteins. Mit innerer Beſchämung 
müſſe man aus den Berichten über die Beiträge für jenes un⸗ 
glückliche Land wahrnehmen, daß Schleſien eine ſo untergeordnete 
Rolle bei jenen patriotiſchen Beſtrebungen einnehme. Breslau 
würde ſich allerdings beſſer bewährt haben, wenn eine entgegen⸗ 
ſtehende Partei, die ſich ſo gern die konſervative nenne, die Verſchieden⸗ 
heit von der unſrigen ſtets in den Perſönlichkeiten finden wolle, 
— den durch das hieſige Unterſtützungskomitee ziemlich rege ge⸗ 
machten Eifer nicht ſo bedeutend gelähmt hätte. Es komme nun dar⸗ 
auf an, den zeitherigen Anſtrengungen des Komitees durch ge⸗ 
eignete Vorſchläge einen neuen Impuls zu geben. \ 

Dr. Weis frägt an, was das Komitee in Bezug auf die in 
voriger Sitzung deantragte Einberufung des ſtatutengemäßen, 
von den Zeitverhältniſſen bald bedingten Kongreſſes beſchloſ⸗ 
ſen habe. 


Der Präſident erwidert, es ſeien bereits die nöthigen Eins 


leitungen getroffen worden. 1 

Dr. Weis findet die Einleitungen nicht nöthig oder nicht an 
der Zeit. Eine Aufforderung in den Zeitungen dürfte genügen 
und zwar zu dem letzten Endzweck, daß Preußen mit der Union 
definitiv vorſchteite. Man habe ſich von konſervativen Vereinen 
beſchämen laſſen, die bereits Adreſſen für die Union erlaſſen 
haben. 

Die neueſten Nachrichten drängen auf eine baldige Entſchei⸗ 
dung hin. Oeſterreich habe die freien Konferenzen, der „en⸗ 
gere Rath“ in Frankfurt habe die beantragte Kommiſſion für 
Verwaltung des Bundeseigenthums entſchieden abgelehnt. Es 
ſeien daher alle Umſtände dazu angethan, die definitive onſti⸗ 
tuirung der Union als nothwendig erſcheinen zu laſſen. die 
Regierung bedürfe aber zu einem ſolchen Unternehmen der kräf⸗ 
tigſten Unterſtützung des Landes. Der Kongreß wäre am eften 
geeignet, der ſich kundgebenden öffentlichen Meinung einen grö⸗ 
ßeren Impuls zu verleihen, > „ 

Der Vorſitzende wiederholt, es habe das Comité aus 
Kenntniß der ſchleſiſchen Zuſtände die fraglichen Einleitungen für 
nothwendig erachtet und werde den Kongreß, ſobald ſich eine 
genügende Theilnahme für denſelden herausſteue, ohne Verzug 
einberufen. . 

Graf Dyhen geht auf das Materielle des Weis ' ſchen An⸗ 
trages näher ein und behauptet, das Miniſterium habe an der 
Union nicht feſtgehalten, ſonſt hätte es gar kein Proviſorium 
dürfen eintreten laſſen. Man hatte dem deutſchen Volke eine 
Verfaſſung und das Bündniß vom 26, Mai gegeben, welches 
nach Feſtſtellung der Verfaſſung erlöſchen ſollte. 

Das Erfurter Parlament hat die Verfaſſung einmüthig und 
raſch angenommen, es hat den Regierungen die bei der Reviſion 
des Verfaſſungsentwurfes beſchloſſenen Veränderungen nur unter 
der Vorausfegung angeboten, daß, falls dieſelben die Genehmi⸗ 
gung der Regierungen nicht erhalten, die Vorlage der Verfaſ⸗ 
fung, die ja von ſämmtlichen Regierungen genehmigt war, zu 
Recht beſtehen bleibe. Dadurch ſtand der Pakt feſt. 

In der Additionalakte fanden zwei Regierungen einen Schein⸗ 
grund für ihr Ausſcheiden aus dem Bündniß, und, um dieſen 
Scheingrund nicht noch anderen Regierungen zu gewähren, er⸗ 
folgte auch die ſchleunigſte Annahme der erwähnten Akte. 

Nachdem dies geſchehen war, mußte es daher Verwunderung 
erregen, daß noch ein Fürſtenkongreß berufen wurde. Man 
konnte fagen, die Regierungen wollten ſich über die vom Parla⸗ 
ment beſchloſſenen Aenderungen der Verfaſſung verſtändigen. 
Aber die erſte Frage, welche den Fürſten vorgelegt wurde, war 
die, ob fie noch beim Bündniß bleiben wollten. 

So kam es denn, daß nur mit Mühe und Noth ein Provi⸗ 
ſorium zu Stande gebracht wurde. 8 

Der Redner will daher nicht ein Feſthalten an der Union, 
wie ſie jetzt noch beſteht, ſondern an der Union, wie ſie im Er⸗ 
furter Parlament beſchloſſen und feſtgeſtellt wurde. Darum dankt 
es der Redner der öſterreichiſchen Reglerung, daß fie auch das 
Letzte, was ihr Preußen angeboten, abgeſchlagen habe; denn er 
ſieht keinen Unterſchied zwiſchen den freien Konferenzen und dem 
eigentlichen Bundestage. Es ſei erfteulich, daß Hr. v. Rado⸗ 
witz, der ſeit 1½ Jahren die Seele der preußiſchen Politik war, 
endlich ein Mal an die Oeffentlichkeit hervortrete. Dieſes Lieb⸗ 
äugeln mit Oeſterreich müſſe nun offen bekämpft werden, man 
müſſe den Muth haben, gegen Oeſterreich revolutionär zu er⸗ 
ſcheinen, das Preußen fo lange als revolutionär anſehen werde, 
als die Helme unſeter tapfern Krieger noch die ſchwarz⸗roth⸗gol⸗ 
dene Kokarde tragen, man müſſe ſich endlich ſcharf und entſchie⸗ 
den von der Partei ſondern, welche mit jeder Union und m 
jedem Uniönchen zufrieden ft, 

Dr. Weis erklärt ſich mit den Anſichten des Vorredners ein⸗ 
verſtanden und wünſcht, der Kongreß möge in dieſem Sinne mit 
Erfolg auf die öffentliche Meinung wi auf die Entſchließungen 
der Regierung einwirken. (Schluß 10 Uhr.) 


x. Das hundertjährige Jubiläum der Hofkirche 
zu Breslau. 


Zweiter Artikel. 


Wenn auch — wie wir aus glaubhaftem Munde vernehmen 
— die feierliche Wiedereröffnung der gründlich reſtaurir⸗ 
ten Hofkirche noch nicht an dem Tage bevorſtehen dürfte, wo 
vor hundert Jahren der erſte öffentliche Gottesdienſt 

derſelden gehalten wurde, indem es faſt an das Unmögliche 
rende, dis zu dieſer Friſt mit der Renovirung des Innern voll⸗ 
ſtändig ſertig zu werden, geſchweige denn, es zu einem feſtlich 
würdigen Empfange der Gemeinde und ihrer Freunde in Stand 
zu ſeben, ſo ſoll uns dieſe von unabweisbaren Umftänden ges 
botene Verzögerung doch nicht abhalten, heute, am 27, Sep: 
tember, wo vor einem Jahrhundert ſich die gottgemeihten 
Räume den Brestauer Reformirten zum erſten Male in 
ihrer anſprechenden E 1 und Zweckmäßigkeit öffneten, in 
dieſe Blätter auch die Aufzeichnung niederzulegen, welche 
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unſerer Stadt überhaupt wichtigen Gedenktag ſeinem „Bres⸗ 


lauer Tagebuche einverleibte.“ Der ehrenwerthe Chroniſt 
berichtet daſelbſt, wie folgt, unter 
1750 den 27. September: 

Am 18ten Sonntag nach Trinſtatis oder Sonntags vor Mi⸗ 
chaell ward in der neuerbauten und nun mehrentheils 
fertigen reformirten Kirche allhier der erſte öffentliche Got⸗ 
tesdienſt, und durch Herrn Hofprediger Jacob Loos die erſte 
Predigt gehalten, über den Text aus der Weiffagung Jeſaiä 
Cap. 2 v. 3. — Der Gottes dienſt fing an mit dem Lied: 
„Komm heil ger Geiſt, Herre Gott“ u. ſ. w.; ſodann kam der 
Geiſtliche, von den Vorſtehern oder Kirchvätern begleitet und trat 
unter die Kanzel, allwo er das Einſegnungsgebet der Kirche laut 
vorlas; ſodann wurden noch zwei Lieder geſungen. Alsdann ging 
er auf die Kanzel und that über obgemeldeten Text eine wohlge⸗ 
fegte Predigt von den Vorzügen der Gottes häuſer 
oder hriftlihen Kirchen. Da er im erſten Theile zeigte: 
Wie Einige der Sache zu viel thun, wenn ſie den Tempeln 
allzugroße Kraft zuſchreiben; im anderen Theile hingegen: Wie 
Andere zu wenig thun, fo die Kirchen vor unnöthig halten, weil 
Gott in den Herzen der Menſchen ſeinen Tempel habe. Sie 
aber wollen bei der Mittelſtraße bleiben und Gott in biefer neu 
erbauten Kirche verehren, wie es chriſtgebräuchlich und löblich iſt. 
— Nach der Predigt las er ein Gebet, darinnen Gott und dem 
König vor die verliehene Gewiſſensfreiheit und freies Re⸗ 
ligionserercitium, den auswärtigen und hieſigen Wohlthätern 
für ihren milden Beitrag gedankt wurde; auch daß bei letzterm 
großen Unglück der Stadt, ſo der Pulverthurm cauſict, die Kirche 
nur wenig Beſchädſgung erlitten, fo bald wieder hat reparirt 
werden können. Und nachdem er Kirche und Zuhörer, oder ſeine 
ſchon ziemlich zugenommene Gemeine eingeſegnet, ward 
das „Herr Gott Dich loben wir!“ geſungen, unter Trompeten⸗ 
Schall und Spielung der Orgel, und alfo der Gottesdienſt ver: 
gnügt und froh beſchloſſen. Alsdann ſammelten die Herren Kirch⸗ 
väter das Almoſen bei den Kirchthüren; es hielten wohl dreißig 
Caroſſen bei der Kirche, und war ſehr gedrange von vie⸗ 
lerlei Zuhörern. — Nachmittags 2 Uhr ward wieder gepredigt, 
auch der Organiſt der Kirche getrauet. } 

n der Zeitung vom 30. September (1750) ward biefer 
andenkenswürdige Actus alfo beſchrleben: „Nachdem die Her⸗ 
ren Vorſteher und Aelteſten ſich um halb 9 Uhr in dem gegen⸗ 
üderſtehenden neuerbauten Pfarrhauſe“) verſammelt hatten, 
ſo gingen dieſelben nebſt dem Herrn Hofprediger und Paftor 
Loos, welcher von zweien ſeiner Mitarbeiter in hieſigen Landen, 
ee Kalusky in Friedrichs⸗Tabor begleitet, in 
die neuerbaute Kirche; — da dann bei ihrem Eingange das Lied: 
„Komm heil ' ger Geiſt, Herre Gott!“ und hernach der 96. Pſalm 
von der in großer Menge verſammelten Gemeinde 
mit muſikaliſchen Inſtrumenten geſungen wurde. Hlerauf ward 
ein auf dieſe feierlichen Umſtände gerichtetes Gebet nicht ohne 
allgemeine Bewegung aller aus denen verſchiedenen chriſt⸗ 
lichen Religlonsverwandten gegenwärtigen Anweſenden zu 
dem Herrn gethan und ſodann, nach abgeſungenem Liede: „Man 
lobt dich in der Stille“, hielt der Herr Hofprediger Loos über 
die Worte Jeſaiä, Cap. 2, V. 3: „Kommt, laßt uns auf 
den Berg des Herten gehen, zum Hauſe des Gottes 
Jakob, daß er uns lehre ſeine Wege und wir wandeln 
auf ſeinen Steigen“ — eine gründlich ausgearbeitete Pre⸗ 
digt von denen unſern Gotteshäufern gebührenden Vorzügen und 
heiliger Ehrerbietigkeit. Nach der Predigt und darauf verrichte⸗ 
ten Gebete, ward das Tedeum laudamus unter Trompeten 


und Paukenſchall abgeſungen, und 260 Kommunikanten das 


ahl ausgeſpendet. Um halb 3 Uhr ging 
dae wagte: Steeb an, bei welchem der Hr. of⸗ 
prediger aus Groß⸗Glogau über die Worte Chriſti (Luck am 19, 
V. 46.) „Mein Haus iſt ein Bethaus“ — von denen 
Geſinnungen, mit welchen ein Chriſt in das Haus des Herrn 
kommen ſoll, erbaulich redete. Nach der Predigt wurde das 
Lied: „Es woll uns Gott genädig fein’ — und nachdem ein 
paar neu angehende Ehewirt he eingeſegnet, zum Beſchluß 
der letzte Vers aus dem Liede: „Wer nur den lieben Gott läßt 
walten!" abgeſungen, und dadurch dieſer frohe Tag mit vielem 
Vergnügen und herzlicher Dankſagung zu Gott beſchloſſen.“ 

Diefe „Aufzeichnung“ iſt zugleich die letzte, welche ſich in 
Steinbergers Tageduche in Bezug auf die Angelegenheiten der 
„Reformirten Gemeinde“ in Breslau vorfindet. — Die ferneren 
Schickſale derſelben in unſerer Stadt ergänzend zu ſchildern, na⸗ 
mentlich ihr Verhältniß zu den evangeliſch⸗lutheriſchen bis zu den 
nach dem Jahre 1817 begonnenen Unionsverhandlungen und der 
endlichen Vollziehung der Union —: zu alle Dem wäre bei dem 
beſchränkten Raum diefer politiſchen Zeitung hier eben fo wenig 
der Det, als wir uns ſeldſt die Fähigkeit zur Löſung einer eben 
ſo ſchwierigen als allerdings anziehenden Aufgabe zutrauen er 
den. Auch ſteht zu hoffen, daß von einem in theologifchen Br 
gen erfährneren Schriftſteller zur Feier der Wiedereröffnung der 
reformitten (jegigen Hofz) Kirche eine betreffende Denk ſchriſt, 
worin allen dieſen Fragen wenigſtens überſichtlich W ge⸗ 
tragen werden dürfte, veröffentlicht werden wird, ja, e uns 
ſogar Paſtor Gillet, welcher, wie zu unſerer Freude ver Du, 
auch die Feſtrede halten foll, als Verfaſſer eines ſolchen erwünſch⸗ 
ten Memoires genannt worden; doch trauen wir 1 willkom⸗ 
menen Gerücht eben deshalb nicht ganz, weil ine e und ge: 
wiß nicht uns allein — deſſen Beſtätigung zu ang ehm über⸗ 
raſchen würde. he 

Unerwähnt mag ſchließlich ſchon jetzt für en der Sache 
nicht bleiben, daß der um die Geſchichte uni. a t und Pros 
vinz ſeit Jahren hochverdiente, ebenfo emſige a er viſſenhafte Pro⸗ 
ſeſſor Dr. Kuniſch in feinem fügte \ fügen zur Ge⸗ 
ſchichte des reformierten Gymnaſtu BA deſſen Oſter⸗ 
Programm vom Jahre 1848), welches au der gedachten 
Gemeinde verdankt und woran der Werfaſſer bereits feit langer 
Zeit unermüdlich wirkt, eine Menge ſehe bedeutungsvoller Zuͤge 
zu einer geſchichtlichen Darſtellung der ickſale der reformirten 
Gemeinde in Schleſien geliefert hat Kin uns bereits bekannte 
Hofprediger J. E. Vigitantine (Wächter) hatte , bei ſeiner 
Hierherkunft einen Küſter Namen ühn mitgebracht, der für 
die Kinder aus der Gemeinde zunächſt nur eine Elementar⸗ 
ſchule errichtete, aus der aber ſchon im J. 1765 eine Real⸗ 
ſchule wurde, deren Direktor Noltenius hieß, und an deſſen 
Stelle dann Hering trat. Bereits im J. 1767, alſo nur 
zwei Jahre fpäter nämlich, wurde der Grund ſtein zu dem 
jetzigen Gymnaſialgeb dude gelegt. Königliche Gnaden⸗ 
geſchente und reiche Vermächtniſſe förderten binnen kurzer Zeit 
den Flor der für die Verbreitung gelehrter Bildung in Schleſien 
bis heute äußerſt thätigen Anſtalt in merkwürdiger Weiſe. An 
Herings Stelle trat 1805 Wunſter, der jedoch ſchon 1806 
die Berufung Kapßlers zum wiſſenſchaftlichen Direktor des 
Gymnaſiums veranlaßte. Nach deſſen Tode (1821) trat K. L. 
Kannegleher in dieſe Stelle ein und bekleidete ſie bis 80 
Jahre 18 43, wo ſich derſelbe in den Ruheſtand zurückbog, 10 f 
der als Lehrer an der Anſtalt bereits längere Zeit thätige 15 8 
Wimmer, gleich rühmlich bekannt als gediegener bie bei 
Botaniker, Direktor des Gymnafiums wurde, welche Jenas 
der bevorſtehenden kirchlichen Feierlichkeit wahrſcheinlich 
in angemeſſener Weiſe beteiligen dürfte. 


— 

* Breslau, 28. Septbr. [Ab ſchleds⸗ Konzert. Ger 

ſtern fand im Weßgarten das It Abonnements Konzert der 
— — — 


) Vergl. Anmerkung 5 zum erſten Artikel: 


Hofprediger Döbel in Groß⸗Glogau und dem’ 


Philharmonie ſtatt, und wurden die ſtets ausgezeichneten Lei⸗ 
ſtungen dieſer Kapelle von dem ſehr zahlreich anweſenden und 
dadurch ſeine lebhakte Theilnahme bekundenden Publikum aner⸗ 
kannt. Es verbreiteten ſich einige hundert Exemplare eines dem 
Dirigenten Herrn Johann Göbel gewidmeten Gedichtes, wel⸗ 
ches eine herzliche Würdigung der Leiſtungen deſſelben ausſprach. 
Zuletzt kam (auf Verlangen) die Abſchieds⸗Symphonie von Haydn 
zur Aufführung, welche, vom Komponiſten ſelbſt bekanntlich bei 
einer ähnlichen Gelegenheit geſchaffen, auch hier ihren Eindruck 
nicht verfehlte, als die Muſiker, in ihrer Thätigkeit einzeln auf⸗ 
hörend, ſich, jeder das auf feinem Notenpulte beſonders ange⸗ 
brachte Licht auslöſchend, allmählig entfernten. Ein ſtürmiſcher 
Hervorruf der Kapelle erfolgte als letztes Zeichen der Anerken⸗ 
nung für die Leiſtungen der Kapelle, wilche übrigens nur den 
Weißgarten, nicht Breslau verläßt. Zum Schluß wurde noch 
die Aufführung der von Herrn Göbel komponirten „Cäcilien⸗ 
Polka“ verlangt und gewährt. 


® Breslau, 27. Septbr. [Evangelifher Verein.] 24. Sep⸗ 
tember. Vorſitzender Scholz. 2 Anträge Dörings, betreffend die Neu⸗ 
wahl bei ftattfindender Ablehnung gewählter Vorſtands mitglieder, und 
die Verlegung der Verſammlungen, erlangen nicht die Majorität. 
Frage, welches iſt der Unterſchied zwiſchen Sokrates, Plate und Chris 
us? Gröger antwortet: Der Frageſteller ſcheint von der Dignität 
Chriſti als Gottesſohnes abſtrahirt zu haben, denn die Frage nach dem 
Unterſchiede zwiſchen Gott und einem Menſchen wäre eine müßige, 
Die Differenz der Lehre rekurrirt auf den Unterſchied zwiſchen dem 
chriſtlichen Theismus und dem griechiſchen Pantheismus. Ferner: Die 
griechiſche Gottesidee blieb auch noch in Sokrates und Plato mit der 
nationalen Schranke behaftet. Aus der Ungleichheit der Menſchen vor 
Gott folgte aber nothwendig ihre Ungleichheit unter einander. Dieſe 
erhoben ſich daher als Griechen über die „Barbarei, als Herrn über 
die Sklaven, als Männer über die geknechteten Frauen, als Bürger 
über die Bundesgenoſſen. Die Idee der wahren Freiheit fand aber 
auch im Bürger nicht ihre Darſtellung, denn er war nicht als Selbſt⸗ 
zweck anerkannt, ſondern galt nur als Mittel für den Staatszweck. 
Auch der platoniſche Stand ordnete Erziehung, Eigenthumsverhaltniſſe, 
eheliches Leben, Neigungen und Beſchäftigungen des Einzelnen * daß 
das Einzelleben völlig dem Geſammtleben geopfert wurde. riſtus 
erklärte Gott für den Vater aller Menſchenz daher ſind dieſe ſämmtlich 
feine Kinder, ohne Rückſicht auf Geburt, Nationalität, Geſchlecht, denn 
alle tragen das Ebenbild Gottes in ſich, und die gleiche menſchliche 
Würde; ſie ſind alle Brüder. Dies Wort ging hinaus in die Welt 
und zerbrach die Ketten der Sklaven, ſchuf ein humanes Verhältniß 
unter den Völkern, machte die ſklaviſche Frau zur berechtigten Genoſſin 
des Mannes, gründete das Glück des Familienlebens; es wird auch die 
Feſſeln brechen, welche heute Tauſende durch die Ungunft der focialen 
Verhältniſſe tragen, wird die Völker immer brüderlicher einen, wird die 
Frau immer mehr zur Gleichberechtigung emporheben, wird dem Ein⸗ 
zelnen immer mehr die wahre Stellung zum Allgemeinen vermitteln, 
— Weingärtner vindizirt Chriſto mehreres Dogmatiſche. Gröger wie 
derſtreitet dem nicht, wiederholt aber ſeine Eingangserklärung, daß von 
dieſem Standpunkte die Fragebeantwortung nicht geſchehen ſollte. Wein⸗ 
gärtner: Chriſtus war von der Wahrheit ſeiner Lehrer überzeugt, So⸗ 
krates zweifelte am eignen Wiſſen. Groger: Dies iſt irrig, ſondern 
Sokrates ſuchte nur dle Hörer zur Weberzeugling von der Nich 
ihres bisherigen Wiſſens zu bringen, denn nur daraus konnte der Eifer 
für die Wahrheit hervorgehen. Ebenſo verlangt Cbriſtus die Wieder⸗ 
geburt des innern Menſchen. Weingärtner beſtreitet, daß es für die 
Frauen noch ihnen vorenthaltene Rechte gäbe. Gröger: die Frage nach 
den bürgerlichen Rechten der Frauen iſt eine ſtreitige, aber das unbes 
ſtrittene fociale Recht der Jungfrau iſt, Mittelpunkt eines eigenen Fa⸗ 
milienlebens zu werden, denn nur dadurch kommt die weibliche Weſen⸗ 
heit zur vollen Entfaltung. Dieſes Rechtes geht die Mehrzahl verlu⸗ 
ſtig, weil die ſocialen Mängel der Zeit den meiſten Männern die recht⸗ 
zeitige Gründung des häuslichen Heerdes unmöglich machen; die darum 
aber immer allgemeiner werdenden Eheſchließungen in materiellem In⸗ 
tereſſe ſtellen die abſolute Geltung der weiblichen Individualität in 
Frage. — Die der Erfüllung des aten Gebotes gegebene Verheiß 
eines langen Lebens erklärt Weingärtner aus dem jüdiſchen religiöfen 
Bewußtſein, dem die Hoffnung auf Unſterblichkeit eine unſichere war. 
Der Meinung des Fragſtellere, daß ein langes Leben kein Glück ſei, 
begegnet er durch Hinweiſung auf den wahren Werth des Lebens. — 
Weingartner bekämpft die Anſicht Hoffmann's, daß unwürdige Mitglie 


d Abend 0 
er vom Abendmahle 8 ſelen. Gröger 8 Fa 


Seite Bee 1. ge, in deren die 
Glieder wahrhaft als Brüder mit und für einander leben, und daher 
diejenigen, welche thatſächlich das Prinzip der Gemeinſchaft negiren, vom 
Brudermahle ausſchließen müſſen. — Döring verſchiebt die Vertheidi⸗ 
gung feines letzten Vortrags auf die nächſte Sitzung, weil zwei feiner 
ae 32 — — . — 705 1 für die nachſte 
ammlung. ie Stimmzettel find nicht in den Fragek 

ſondern 2 eingeſammelt werden. 5 . R 


* Breslau, 26. Septbr. [Frucht und Blumenausſtellun 
der Sektion für Obſt⸗ und Garten: Kultur und des Gentzab 
SärtnersVWereins. Schluß.] Unter den Pflanzengruppen führen 
wir weiter die des Herrn Breiter an, welche mitten im Saale auf 
Tafeln gut geordnet aufgeftent iſt und ſchöne, zum großen Theil neue 
pflanzen enthalt. Es find daraus hervorzuheben die Gloxinia Hand- 
leyana, Zauschneria californica, Plumbago“ Larpentae (in ſchönen 
e Chireta sinensis, Acacia oleaefolis, Pelunis Erzherzog 
error ; er minor. Die 2 Gruppen des Kunftgärtner Herrn 
0 A ſeßen eine große Anzahl von Erica gracilis autumnalis in 

’ wir den Wunſch nicht unterdrücken konnten, daß Hr. Brie⸗ 


ger ſich auf die Selbſterziehung dieſer Erica verlegen möchte, die gewiß 


recht lohnend ſein würde. 


Eine gut geordnete Rotunde iſt die des Mau i 
rermeiſters Hrn. Rot 

Aa, un einen Liebhaber gefunden, der ſie Ae an 155 net. 
Gold nter den Gruppen erwähnen wir noch die des Kunſtgärtner Hrn. 
or ner, des Hrn. Munder, des Hrn. Bar. v. Richthofen, des 
ei N. v. Fabian, des Hrn. Weichbrodt, des Hrn. Urban, und 

ne zweite des Hrn. Nadbyl. Die Dekorationspflanzen waren, 
wir hören, von der ſtädtiſchen Promenaden:Deputation bergen 
genehmigt worden, und hat der jetzige Promenaden ⸗Inſpekter 


der Jucea aloifolia I. Wir haben, die Einlieferungen des dotaniſchen 
Gartens zu den früheren ſtets ins Auge gefaßt, und 
müſſen unfer Bedauern ausſorechen, daß dieſes Institut, auf welches 
das Publikum einen Anſpruch zu haben vermeint, ſich bei den doch nur 
zur Hebung der Gartenkunſt veranſtalteten Ausſtellungen nur in fo weit 
betheiligt hat, damit man nicht ſagen konnte, es ſei von demſelben 
nichts aeliefen 8255 11 

Von den abgeſchnittenen Blumen find zuerſt hervorzuheben, die Geor⸗ 
ginen⸗Sammlungen des Handelsgärtner in H des 
Kunſtgärtner Hrn. Kattner und des Hen. Univ. Sekret. Nad b yl 
welche ſämmtlich eine „ehrenvolle Erwähnung“ erhielten. Die ertexe 
und die letztere enthalten ſchöne neue Varietäten, aber von den in 
dieſem Jahre in den Handel gekommenen Neuheiten haben wir nichts 
bemerkt. Nachträglich hatte auch Hr. Huot aus Fürſtenſtein eine 
Sammlung Georginen eingeſchickt. Ferner ſind als mit „ehrenvoll 


erwähnt“ bezeichnet die abgeſchnittenen Roſen⸗ und Fuchſten⸗Sorti⸗ 


ne des den⸗Joſpektors Htn. Hof nn 
die vie Sone enthalten Die Barbenen Sanmang des . Gral 
ter zeigt viele Neuheiten dieſer Pflanzengattung. Die Viola tricolor 
(pense) iſ aus dem Garten des 05 
Denklafel am reihhaltigften vertreten. 

erkennung hat di ; 

r ee e 
von den BR des Gärtners Hrn. Urban. 0 

Ebt richten, nm Tanzen ſcheiden, müſſen wir noch einer Selten⸗ 
beit, tend ich von den von Hrn. Kunſtgärtner Teichert eu 
Br endeten Zweigen mit Blüthentnospen der Paulownia 
mm Tentlih werden wir die Bıüthe in anderen Jahren zu 
190 dem men, da es dem Hrn, Teichert gelang, in dieſem Jahre, 
na vergangenen ſtrengen Winter, dieſe Pflanze bis zur Knospen: 

9 


bd ug AU bringen, 
. en an den Saal grenzenden beiden Zimmern fin 
die Gartenfrüchte We Hier zieht aupfädlte * se 
Obſtkabinet die Beſuchenden an ſich, und mit Recht, denn etwas 
Schöneres von künſtlicher Arbeit in Papiermaſſe hatten w t 
) ſt n wir noch nich 
geſehen, und iſt der Ankauf dieſes Werkes durch die Sektion beſonders 
dankbar aufzunehmen. Von dem wirklichen Obſt fehen wir zwar ſchöne 
Aepfel⸗ und Bien: eee Obr in geringer Anzahl, dagegen eine 
große Auswahl von Wein. Die Sammlungen des Herrn Held (Par 
radiesgaſſe) und die des Herrn Monhaupt find prämitet bezeichnet, 
erftere mit der Prämie, beftehend in der großen fülbernen Medaille, 


(Fortſetzung in der Beilage.) 


Mit einer Beilage. 


Univ. Sekret. Nadbyl, auf einer 


| 
| 
| 
| 
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2 Sonntag 4 Beilage zu . 270 der Breslauer Zeitung. 29. September 1850. 


U, ; (Fortſetzung.) . 

Wr mit dem Acceſſit, 1 der kleinen ſilbernen Medaille; 
le übrigen e d Trauben find von den Herrn Hüſer, Strauß, 
e Ibiſch und Adler ausgelegt worden. 

e Prämie auf die beſte Gemüſeſammlung (1 Frdr.) hat die Samms 
lung des Herrn Oberſtlieutenant u. Babian erhalten, und das Acceſſit 
des Handelagärtners e Bus Monbaupt. Aus der er⸗ 

n erwähnen wir dle weißſſchaliee Buſchbohne 100 für eine, die aller: 
ſte Schwertbuſchbohne, die braune Rieſen⸗Speck⸗Stangenbohne, 


der freien Beurtheilung jedes Einzelnen unterlag, Es könne aber dem | Menzelfhen Wohnung, feine Abweſenheit in feinem in jener! — Getüchtsweiſen Ange 5 
Angeklagten nn die Abſicht untergelegt werden, durch eine ſolche Beur⸗ Nacht 15 ‚sein frühere . —— — pm due. Wilnaer, In de ehr onde zu Folge ſoll der ſich nennende Altieri ein 
4 1 fentlichen Frieden fören zu wollen. Dagegen ſpreche ner und Fries des verſuchten Raubes, alle vier Angeklagte aber des wie man erzählt, die Frechheit, ein Meſſe 

2 en „welches ihm die Behörde feiner Vaterſtadt ertheilt habe, | gewaltſamen Diebſtahls für ſchuldig zu erachten, fei gerechtfertigt. Ge⸗ — „(Verona, 23, Septe 5 e zu leſen 2 
25 Ade auch fein unbeſcholtener Lebenswandel. Endlich recht: gen Rieſel und Heider werde bezüglich des Maubes das Nichtſchuldig mit dem Merſchallsſtabe d Unter den Unterſchriften, 
r ühsen Slenfn: gegen bie Befhujbigung ers | anbeimgegeben, F Mabenft überreichte ABkefle, 
düsch mand entfiellier hate, 1 dem fie. darauf hinmeifts daß Herr Dr. Hierſemenzel (für Riesch) führt aas, daB nur ein Oieſtahl pan die beigeſchter Spruch: „Fred don ee. Mens dem Kalter eigen: 
- manation der neuen G. O. 4 erdings ein mehr oder minder beabſichtigt worden ſei, Raub liege nicht vor. Sein Defendendus habe die 8 1 % de der ee und dankbar nehme auch ich an 
Ade Theil der ärmeren Bevölkerung feines Stimmrechtes verlu⸗ allerdings Wache gehalten, ſich jedoch auf den entſtandenen Lärm ent⸗ ieſem Ausdru 1 


die 6 tige Brechwachsbohne, d ten: St. 3a ſtig geht. — i enden Vorfall irku 
dae i. ehe), nik, oe und — 5 kochhelbe Beuge. Die Geſchworenen erklären den Angeklagten für nicht ſchuldig. Es „ e l c ar e er eine 9 80 — in Area 84h 
del. Herr Zulius de berge 2 dat größte Weipfraus, worauf er erfolgt demnächſt die richterliche Freiſprechung. Raube für ſchüldig erachtet werden. An den Vortheiſen des Diebftahıs | Akrika hatte ſich mit einem ider feines Regiments in ein 1% 
Küsse in anpribaten — — Fabian habe er ger Fr * genommen und da er auch nicht der Mit⸗ —— hr — Straße e Thal begeben, um ein 
wund Corn . : 5 1 BER ; urgebetſchaft bezichtigt fe te er das Nichtſchuldig, ment, welches cen gere . ese 0 
eine Sammlung von 83 Spezies, Herr Liebſch und Kinkel (beſonders Liegnitz, 20. September. (Der hleſige tech niſche Par Jascha Kc * Sahmartlas lich 16 agli feiner | Bergen umgebenen Thal angelangt, ließen fie 25 a el 


1&öne en aus belgiſchen Samen), Hr. Hüſer, Hr. Rod, Hr. Gd. 

— 2 das Dominium — 8 Sender aus Bohrau, 

mas Cl 120 N breche und König aus ins die größten Exem⸗ 
„gebracht hatte, 

"Die verhandenen e Rübenſorten verdankt die Ausſtellung 
dem Hrn. Erbſaß Jäniſch, Hrn. Springer, den Dominien Schottwiz 
und Moſenthal, dem Hrn. Strauß, Hrn. Jul. Monhaupt, Hrn. Zell: 
* zu Freiburg und Hrn. Brückger. Herr Kaufmann Hüſer hatte 

verſchiedenen Gartenfrüchten, namentlich Bohnen einen Tiſch belegt 
und eben fo der Hr. Uniberſitäts⸗ Sekretär Nadbyl, deſſen in Breslau 
ner fad. Hpacinthenzwiebeln mit „ehren vollet Erwähnung“ bezeich⸗ 


Es wäre noch vieles Schöne zu erwähnen, namentlich die Immor⸗ 
tellenarbeiten des Herrn Brückner und des Herrn Hübsche, en 
aber ſchließen, und zwar mit dem Wunſche, es möge der rege Eifer, 


der ſich diesmal zeigte, nie erkalten. 


Verein,] welcher vor noch gar nicht langer Zeit einmal nahe Klzenten“ Heider 8 Mahlzei ze waren. dan it f 
1 „ und Fuckner, den Rechtsanſichten und Ausführungen Izeit einzunehmen. Sie waren damit ſeit ein 
daran war, ſich gänzlich aufzulöſen, und ſomit das Zeitliche in des Vertheidigers bee ttchn an — 5 a 5 daß 1255 nicht fHäftigt, als fie einen großen Löwen mit ſchnellen e ih zu⸗ 
gegenwärtiger Form für immer zu ſegnen, hat ſeit einigen Mo: einmal ein Conat zur Begehung eines Raubes vorhanden fei. Der ihre Sab fie hatten feine andere Waffen zur igung 
naten von Neuem eine recht erfreuliche Friſche und Lebendigkeit Diebſtahl ſei vor dem Eindringen in die Stube bereits verübt geweſen k el, die natürlich gegen einen ſelchen Gegner nichts ausrichten 
iat und nur das Erwachen der Menzelſchen Eheleute und ihr Hilferuf habe unten. Ein Rückzug war unmöglich, da der Löwe fie in zwei 
angenommen, ſo daß man dadurch zu der Hoffnung berecht 88 | die an diefen verübte Gewalt bervorgerufen ohne daß hierbel ein fer⸗ Sprüngen eingeholt ‚Haben, würde. Der Trompeter verler i. 
wird, daß er ſich nach und nach aus ſeiner Miſere, in die er | nerer Diebſtahl ausgeführt worden fe. 2 nicht; er ergriff fein Inſtrum 1 5 füg. n, 
durch die neuern Zeitverhältniſſe gewaltſam gedrängt wurde, ber: Die Eindringlinge haben felbft in der Stube eine offen dahängende lahch Meine 8 — — zu ſpielen. Alsbald en Br der Löwe fteher 
ausarbeiten und vollſtändig regeneriren werde. In der Periode uhr nicht entwendet, woraus ſich folgern laſſe, daß ein weiterer Dieb⸗ fert und läßt leine mele pg aufmerffam I. Thal in ec 


4 1847 i Leitu ſtahl in der Stube gar nicht in der Abſicht der Diebe gelegen habe. en Töne durch 
von 1844 bis 5 ſtand der Verein unter der wackern ng Die Anklage ſei auf Raub gerichtet und ir er das Kigtſchuldig aut: Der Lowe, ſichtbar bewegt, legt ſich nieder, als wolle er aus 
des Profeſſors Meyer in hoher Blüthe, und war für einen groz zuſprechen, wobei er anheimftelle, ob wegen des verübten gewaltſamen Wäbrend dieſer — G ſich der Begleiter des Trompeters, 
* 5 7 * Ae eee eine wahre Seen e dae a6, der ſich nicht leugnen laſſe, ein beſonderes Verfahren einzu: an —— De halben L e — 

„ eder Handwerker, dem es darum zu thun wa ei. - arena te 
auf der Stufe des Gewöhnlichen ſtehen zu e fleißig de⸗ Hr. Rechtsanwalt Krüger (für Fries) kann nicht leugnen, daß fei- | mutbige Mofitant gr nach Tönt feinem Jnftrumentz, entlch- 
fürchte: und in ch Be 2 ſtrat. Fast nem Klienten viele Momente entgegenſtehen, die ihn des gewaltſamen | ken. Als der Löwe mei 2 ur eikommen ſah, erhob er ſich und ging 

u . em wohl auch ſelbſt aktiv Stadt Diebſtahls belästigen. Raub liege aber nicht vor, wie bereits juridifd | langſam fort, indem er dad 5. 4 Gebüſchen verſchwand. Bei ſeinet 

ſämmtliche techniſche und feientivifhe Kapazitäten hieſiger Stadt dargethan fei. In diefer Beziehung erwarte er das Nichtſchuldig, ob Rückketzr nach der Stadt erzählte der Trompeter ſein Abenteuer; ſei⸗ 

gehörten ihm an, und beeiferten ſich, demſelben auch nach außen aber Fries ſonſt ſchuldig befunden werde, ftelle er anheim. tens ſeiner Kameraden empfing er eine wahre Huldigung. 

hin einen Ruf zu verſchaffen. Die mächtige Sturmfluth des e e n 2 A Fee en ihre Rechts-“ — [In Kalifornien Baal seat] Ein amerikaniſcher 
ahres 1848 R walti 5 en au Alch, W geſtellten Fragen vorgetragen. 1 Reilender, N s Taylor, kam na an 

Jah hat aber feine ſtarken Pfeiler fo gewaltig unter In Betreff der Angeklagten Fuckner und Fries werden je drei Fra⸗ [nien, und. fand . Dorf. Er verleh Nahetbe und rt 


wühlt, daß fein Zuſammenhang unvermeidlich geweſen wäre, wenn | gen aufgeſtellt, von denen die erſte den Begriff des . 2 
. N ° f „ 2 Raubes, die te Ä ten kam \ 
nicht einige ſeiner wärmſten Freunde mit bewundernswerther den des gewaltfamen Diebſtahls, die De des vesfudhten. Raubes N id 75 e Achuliches hat Nr — 
Elaſtizität und Aufopferung die entſtandenen gefährlichen Riſſe in ſich ſchließt. Hinſicktlich der Angeklagten Riefel und Heider beziehen gefehen, und wird man auch niemals wieder ſeben. Ich erzähle nur, 
geſchickt wieder verfittet und fo feine Auflösung verhindert hätten. W Ahe nen Dlekkasee K der Theilnahme an einem Raube Se mit eigenen * 1 ar dene beſtand San 
f a € * . Francisco aus einer wirr und wild dur en 0 
Unter dieſen Konſervateurs iſt ganz beſonders Herr Apotheker Seitens der Vertheidigung wird gegen die Fragſtellung proteſtirt. Zelten und Baracken; bur 6 einigen wenigen Straßen —— 


Jäkel zu nennen. Derſelbe hat dem Vereine mit ganz beſon⸗]“ Es ſei — meint Oz. Dr. Hierſemenzel — an Stelle des alten in⸗“Häuſer mit Flachwerk i mochten ſich ſechstauſend 
derer Hingebung gedient, und kein Mittel unverſucht gelaſſen, quiſiteriſchen, das neue n Verfahren getreten, welches den 05 im ER: eden. mr S are ſtand eee 
deſſen Leden zu feiftem Nachdem nun ſelbiger die vor kurzer [Frunlas e d Kläger, ſei auch kein Richter“ Die Hauptſtadt mit zahlreichen Sraßen da, mit vielen ſchönen und 
Zeit auf ihn gefallene Direktorwahl abgelehnt hatte, iR durch ein ee tet rauf zu richten, ob ein Raub vorhan- 8 Gebäuden, und in dieſen Straßen —— 2 . e 

a. „ 5 i 1 . © 
zweites Scrutinium Herr Fadeikbefiger Aullch zum gegenwärti⸗ Der Greictehof belhlieht: die Feagſtelang nicht zu ändern, ache bende e bedr die 1 ee e af ie ai 
gen Leiter des Vereins ernannt worden. Zur Freude der Mit⸗ Nach einſtündiger Berathung lautet der Wahrſpruch der Geſchwornen: | den Hügeln deſſelbenz die ganze Bucht, von einem 1 — 
ern, 0 Einſt mußte man froh 


35818 


Breslau, 25. Sept. [Central⸗Aus w ungs⸗Verein 
für Schleſfen.] Sieung vom 24. Sept. Des per der vori⸗ 
gen Sieune wird in feiner urſprünglichen Faſſang genehmigt. Taget- 
Ordnung: nnen 2) Vorleſung eines Originalbriefes aus 
Pais e 80 ) Bortfegung der Gentner ſchen Briefe aus Teras. 
1 a e zeigte einen Plan von New⸗Mork und theilte 
deer 700 600 2 New Pork mit Borokiye und Williamsburg vereinigt 
— ko „ Einwohner zähle. — Bis zum 1. Juli ſind durch das 
erg — an 40,000 Menſchen paffiet, welche quer durch Amerika 
. alifornien wanderten. Die Sterblichkeit unter dieſen Auswan⸗ 
welch 8 aber ſehr groß ſein, indem ein von der Grenze (von 
— — kommender Herr nicht weniger als 645 neue Gräber längs 
— —— gezählt haben ſoll. Die meiſten Krankheiten entſtehen 
Raanie afehlern; Mangel an gehöriger Kleidung und vom Trinken 
Eden enden Waſſers. — Nachrichten aus Texas melden, daß der 
buverneur des Landes in Bezug auf die Grenzſtreſtigkeiten mit Neu⸗ 
ko eine ſehr kriegeriſche Botſchaft an den Präſidenten der Union 
gerichtet habe, und daß man ſich zur Behauptung der Grenzanſprüche 


e na Vi ln mann | DT Ba RE AER Ba Bee een Blank, np erui 
Dorerft Sante 35 In Bein nehmen. Br Pe men und bereits dahin zu wirken gewußt, daß der Pulsſchaag v. bezüglic der zweiten und dritten Frage: Ja, der Angeklagte iſt fen nisten A e e ke Seite fein 8 itofophie 
a auf die Gebietganſprüche von Teras Mücfiht zu nehmen, ſich als | des Vereins von Woche zu Woche ſich kräftiger hebt. Es wer⸗ ſchuldig; . ſſcher Einfagnrit umgeben, aufmadjte; bed Tan c ag: Beger 
— ktoriüm konſtitutrt. — Die Hanſeſtädte haben gegen das von den faſt an jedem Vereinsabende wieder wie früher Vorträge ge-] ) in Betreff der e Rieſel und Heider, ſer mit Balkonen und Gallerien, und Zimmer, die mit europäiſchem 

ten des preußiſchen Mintſteriume dem Fürſten⸗ Kollegium halten, und hinterher noch intereſſante techniſche Gegenſtände de . auf bie erſte Frage: Nichtſch uldig, Loxus ausgeſtattet bi axiſtokratiſche Speiſewirthſchaften mit allen 
vorgelegte Auswanderungsgeſetz entſchieden proteſtirt, indem bei ſtren⸗ b. auf die zweite Frage: Schuldig. möglichen Pacſſer Delikateſſen. Vor wenig mehr als einem Viertel⸗ 


ſprochen. In einer der letzten Verſammlungen hielt Herr Apo- „Hi. Staatganwaltſchaft beantragt d di 0 X \ 
theker Jäkel einen ſehr intereſſanten Vortrag über Wetterverän⸗ = des Fries. mit lebenslänglich Sudchent, g l {em togtägti Yahrgenge anf, ro Fes lie, Ace uhr 2 
derungsanzeiger aus den verſchiedenen Reichen der Natur. Aus b. des Fuckner mit 15 Jahr Zuchthaus und Poltzeiaufſicht von gel- Föbel aus Taufend und Einer Nacht. Denn die gewöpnli Ordnung 
dem Thierreiche führte er als Wetterpropheten an: den Schlamm |. cher Dauer, der Dinge war hier 775 umgekehrt, und ſelbſt . Sende es e 

a nderwärts in 


ger Durchführung dieſes Geſetzes der Auswanderungszug in Kurzem 
feinen Weg über Amſterdam oder Havre nehmen würde. — Der Verein 
zur Golonifation von Dona Francisca ſichert den erſten ſich mel: 


denden Koloniſten⸗Familien bedeutende Re zu. Dieſe 8 l it 12 & 
1111.0... 1. %% Bei KR SE see 
von direkten Abgaben, Unterffügung an Lebensmitte, Gämereien, Ge: | dem Pflanzenreiche bezeichnete er als fehr empfänglich für einen d. des Heider mit 3 Jahr Zuchthaus und Polizeionffiht u ad NZ 5 * we 0 Ar 2 di m 297 
ꝛc. Die Legislatur von Kalifornien hat ein Geſeg erlaſfen, böhern oder niedern Grad der Luftfeuchtigkeit: die Samengran⸗ unter Abſprechung des Rechts zur Tragung der Natlonalkokarde. N 25 illg der 6 — a ch und Nedetkaee dug em — 5 
welches die Einwanderung in dem Goldlande ſehr erſchweren wird. nen von Erodium cieutarium, ganz beſonders aber die von] Die Herren Vertheidiger begründen folgende Strafanträge: Aber in San Francisco ſtrotzten und ſtarrten alle Taſchen von Gold. 
Be Driginalbrief aus Patchogue, Staat Reden enthalt Erodium ciconium. Letztere werden ſehr häufig als Barome⸗ a, Herr er für Fries: 10 Jahre Zuchtdaus wegen verſuchten | Die Seſchäfte werden merkwürdig coulant abgemacht, gehandelt wird 
CCC 
1. „ Ferner will ich Dich“, heißt es in dem Briefe, 1 — einen höhern oder niedern Grad der Luftfeuchtigkeit die Eber⸗ 2 Heider nur 2 Jaber Zuchthaus, 5 N 1 Ee A l Data klare 
daß wir hier in einem freien Lande leben und wir an. | wurz — Carlina acaulis, die Roſe von Jericho — Anastatica e, Herr Dr. Hierſemenzel für Rieſel: Freiſprechung wegen Raubes zu boch, fo San ich fie ja Tiegen allen? Von abgehandelt Wied doch 
Si * was wir wollen, ohne Jemanden zu fragen. Wenn hierochuntica, und ein Laubmoos: Fenaria hygrometrica, und wegen gewaltfamen Diebſtahls nur 10 Jahre Zuchthaus. nichts; es iſt dem Kaufmann eben ſehr gleichgültig, ob ich ihm ſeine 
mas nicht geht, fo fängſt Du etwas Anderes an. Du kannſt Das bach Peſtündiger Berathung publizirte urtel des GerichtshefesWagre atnehme oder ncht. Ich ziche alſe meine Börſe und zahle, 


Herrn Jäkels Meinung ging Übrigens dahin, daß Wetterprophe⸗ 


1 U it: 
zeihungen ſelbſt nach den angeführten Objekten in fehr vielen ock 


1) den Fries wegen Aten diesmal gewaltſamen nächtlichen Diebſtahls den findet, ie en ee ee eee eee 


Nach vierzehn Tagen ſteht Alles vielleicht anders, denn Alles wechſelt 


en Kindern würdet Ihr eine Wohlthat erweiſen, wenn Ihr nad | § ällen trügeriſch ſeien. und derſuchten Raubes, verbunden mit körperlicher Beſcaadigung N Tag und 

=. 2) ieh fen, Jh { r eines Menſchen, unter Beruf, der A Ichenmpieciäpn 1 n e 1 Ds A 
Aus den Gentner'ſchen Briefen entnehmen wir Folgendes: 23 - Zuchthaus; 3011 t. w 1 Ein 1 ie Son ra ing im 

Xx. Janer, 23. Sept. (12. Schwurgerichts⸗Sitzung.] Alle 2 den Fuckger wegen erſten, zugleich gewaltsamen nächtlichen Dieb⸗ 184 mit Tode ab; er hinterließ 41,000 Bonds, en 


bis und verſuchten Raubes de., unter Verluſt der Kokarde, zu | waltung des Nachlaffes wurde durch allerlei Zufälle verbindert, die Lie 

12 jährigem Zuchthaus und demnächſtiger Stellung unter polizei⸗ huldation raſch * binnen Kurzem ſtieg der Nachlaß der⸗ 
liche Auſſicht auf 10 Jahre; a a maßen im Werth, daß die Erben, nachdem fie alle Schulden abgezaglt, 

3) den Rieſel wegen dritten, diesmal zweiten gewaltſamen nächtlichen] noch ein Kapital von einigen hunderttauſend Dollars bekamen. Die 
Diebstahls, mit Verluſt der Kokarde, zu 10 Jahre Zuchthaus, | merfwürbigften Spekulationen kamen vor. Einer der 3 
demnächſtiger Detention und 10-jährige Stellung unter polizeiliche Taylors hatte in Newyork 1500 Nummern des Blattes „Weckiy Tri⸗ 
Aufſicht; 8 e g bune” und einiger anderer Zeitungen gekauft. Nach Verlauf von zwei 

4) den Heider wegen ten diesmal gewaltſamen nächtlichen Diebſtahls, Stunden waren fie alle, Stück für Stück zu einem Dollar abgeſetzt. 
unter Abſprechung des Rechts zur Tragung der Natlonalkokarde, Taylor erinnerte ſich, daß er auch einige Dutzend Zeitungs gummern in 

zu zwei Jahr Zuchthaus und demnächſtige Stellung unter polizei | feinem Koffer habe, mit welchen er die leeren Stellen ausgefüllt hatte. 
liche Auſſicht auf zwei Jahre. 0 Er gewahrte an ener Ecke des „City: Hotel“ einen Joürnalhändler, 
Die Sitzung wird Abends nach 9 uhr geſchloſſen. dem er. fie anftellte, — „Was wollen Sie für dieſe Nummern geben? 
— „Beim Vertrieb.“ en ei N „muß - 2 
Liegnitz. Der Kaufmann Schwarz und Kaufmann Caro zu Liegnitz meinen Nuten haben, ich gebe Ihnen für denen Dollars!“ So 
als N a der. e N iu Neuftadtel als gewann ich en meinem Padpapier üngeföhr viertauſend Prozent. „to 

) 3 - ipeifen wir?“ Man bat die Wahl zwiſchen dem Hotel der Bere 
Rathmann daſelbſt und der bieherige Hilfsletzrer zu Wittgendorf, Hileig, ten Staaten, Tertent, Alhambra, und vielen eben fo. faſbionabel Ga 
als Lehrer an der Schule zu Lindenau, Landeshuter Kreises, beftätigt. ele aber a Mt bin Wieda der Sen . re 
1 zum Ober⸗Regierungsrath ernannte en rene Daniel, ißt Wir treten ein. Der Hausflur iſt mit mächtigen Oaifenviezläie und 
er Stellvertretung des Provinziol⸗Steuer⸗Dire tors in Abweſen⸗ Sch behangen. Im Fenſter ſtehen, zum 8 W. e 

heits und Behinderungsfällen beauftragt. 5 cdi Pie 0 — 1 l 


Plätze des Zuhörerraums find beſetzt. — Der Präfident des Schwurge⸗ 
r au S uhr die Sitzung. Auf der Anklagebank erſcheinen: die 
275 ohdert Eh Heinrich Heider, Johann Heinrich Rieſel, beide 
lieb Fuckner ans Won trles und der Kutscher Johann Chriſtian Gott⸗ 
Als Wercheibiger kungdeal ſämmtlich des Raubes angeklagt. 
b. 15 Ss; FR rin Herr Saftheath Keck von Schwartzbach, 
e ae, e, 
n die Herren Staude, Richter, Hapel, v. Zed⸗ 
Graf v. Bresler, re e Thamm, Seidel, Hohberg, Kühn, 
N g N 
d e c . den weſentlichen Inhalt der Anklage: In 
5 men el zu Nothengrund un d. J. wurde die Ehefrau des Häus⸗ 
us dem Schlafe geweckt. Sie ana, decdach in ihrer, Schtaffube 
ner, weiche ein brennendes Licht gi in derſelben zwei fremde Män- 
weckte ſofort ihren Ehemann, der 1 Die ꝛc. Menzel erſchras, 
und ſchrie laut um Hilfe, indem fie 8.8 in derſelben Stube ſchlief, 
ſter eilte. Die Eindringlinge l dem Bette ſprang und nach 
he a N ünütteln, welche fie mi ſchten das Licht aus und ſchlu⸗ 
gen mit ſtarken Knüttein, . t ragt, auf die Menzel ſchen 


Varktplatz und einige Straßen ſchon bebaut find; Auf der Mean⸗ 
Straße ſtehen ſogar ſchon einige maſſive Gebäude. Neu⸗Waſhing⸗ 
ton iſt ebenfalls recht freundlich, hat aber vor der Hand nur eine 

e, Marktplatz und Nebenſtraßen find angedeutet. Hier trank 
ich ein ſumoſees Gläschen Bier, aber leider nur zu theuer, denn eine 
Kufe Bier würde hier der Größe nach etwa 15 Sgr. koſten. Inder 
pendence ſieht noch traurig aus, trotzdem daß der Markt und die 
Straßen der Stadt ſchon recht hübſch zu ſehen find. Nahe bei der 
Stadt iſt ein College, ein ſchönes, großes, maſſives Gebäude. Ein 
ſolches College iſt ein ganz wunderliches Ding, nämlich: Elementar⸗ 
ſchule, Gymnaſtum, Univerfität und — Verbeirathungs⸗Anſtalt. Die 
meiſten Texaner und Texanerinnen gehen erſt, wenn fie erwachſen find, 
einige Monate in die Schule, um etwas leſen und ſchreiben zu lernen. 
Da es fonft fü junge Leute keine Orte giebt, ſich fehen und ſprechen 
zu können, überhaupt nähere Bekanntſchaft zu machen, ſo wird das 
= 38 Weg dahin, oft ae . ee) zu die: 

enutzt. — Die Frachten werden auf den unbeſchreibli 

ſchlechten Wegen (im we meift mit Ochſen Sage pergls 5 


weniger als 4 Joch Ochſen fährt dann Niemand und gewöhnlich ſind i öpfez fie koſten d Uars! 

34 n leute ein. re Hiebe ſchwächten ſich je - i 0 Kohlköpfez fie koſten as Stück zwei Dollars! Oben Speifezimmei 

29 u den .- Ke 20 235 a ede Aue en die traf den d ann ze den dg, fred 10 Gämehenerg deter Schenk ehen dice Piece we finden aut woblbefekt.. Da auch und Kungert 
vor einer Ladung von 20 — 30 lähmte dieſen vollſtändig. Indeß ſchrie die Frau des Menzel = elche z 2 Y fo nehmen wir die Speiſekarte zur Hand. Wir finden auf berfelt 


jafalti SR 
been 5 mit Anchovisbrühe 1 Doll 
Mannigfaltiges. ie Feen mit Kapernbrühe 1 Sen 2 
eiſch mit Ko ollar. Schinken oder 1 Dollar. 
— (Eiſenach, 24. Sept.) Abermals if die freundliche Stadt tion Lendenbraten mit Championbrühe 1 Dale 7 . l 
rn. —— zu einer großen Veen c ee 5 wi untere 1 Dollar. Humm ; — 5 2 
e gchte ammlung des über Deutſchland ſich er en⸗ n tagseſſen k „ und ich konnte 25 a 
den Goſtav⸗Adolph-Bereins, Na Nea bereits feine erſte gen, daß ich We i beschwert batte. Aber die 
vorbereitende Sitzung hielt. Es batten ſich zu derſelben 36 Deputirte, Speifen werden von Kellnern aufgetra 4. die 1 Kaufleute, Advo⸗ 
nl le Provinzen und kleine. e ene 06 taten und dergleichen geweſen waren, ſich aber bei ihrem neuen Ge⸗ 
ne e ei M den. Auch ſin in} & 
Rußland, — 3 1 Eiſaß und ſelbſt dem be⸗ wee ‚Weit. Def 29 4 und Wolkenbruch.) Durch den f 
— N Schben de 5 2 15 we — — zu da Bnaätdegtze feit Ennsag (den 15 kale.) n 75 
machen. em der einſtweilige Vorſitzende, Superintendent Groß⸗ : 8 nd der Vereinigten Staaten 
mann aus Leipzig, zum Präſidenten gewählt und ihm noch 4 Sekretäre — eee euhork, Penſylvanien, Conde 
n pe a ge a mit 8 Frage: Maryland 2c. ungeheure eee gnderiätet, Rebft dem ober⸗ 
net. D 0 9 0 Diebegeno in : em Hauptverein Gotha geſtellte Antrag: s möge lich abgeſchätzten Verluſte von verſchledenem Eige m Wer 
c Reise | Mac Qgnkteeseine ferikchen Pan hem ihn aue mabe |Tarmindrfene 5000.00 Defer Kah de: au fe Ve ma 
bung des 5 i g . geſte eil au epa Leben zu beklagen, we Fluthen ihren 
ihm und We fei bei dem Schreiberhauer Straßenbau zwiſchen] Gemeinden der Lutheraner zu unterſtützen, auf die einſt⸗ 1 905 buchſtgbllch in Strömen 255 Scheig fa Pc: 1 
Jahr alt Wee nicht Soldat, bereits einmal wegen den entworfene mad r kommen 1 Bi Weſen. Jene, ae Rn Cine Alba entrann 
1 4 1 - 2 5 e ſchien eneigt hierfür zu fein, ward aber von groß 0 s ſei nicht anders gewe 99 
ind einmal wegen Pie gewefen, jedoch vorläuſig freigeſprochen, Theile der A die dieſes, als dem Bereige eine ſeparatiſtiſche betheuern, es ſe geweſen, als ob der 30 
80 e, he Dr ſtahls beſtraft, ſowie noch nicht Richtung aufdräckend, bedenklich fand, überſtimmt. Prediger Jonas 
beftraft, eftehen 40 ben — ern rm‘ 2 Iugnen aus Berlin und Probſt Krauſe aus Breslau traten mit gewichtigen 
aber: daß Raub vorkiege - — gebe er — er Gries in die] Gründen dagegen auf und ſcheint der erſtere namentlich ber Kuh 2 
Stube gebrungen zu 100 — — . ur an auſes mit Glanzpunkt der Verſammlung zu werden. — Es find nun noch are 
giefel Maße gehalten Haben, , , wird, Der mekahen traten 
Diebſtaht und Einbruch Dt ask ſchwankt zwischen den drei | peut ienſt vorangehen, Auch erwartet 2 och m Anzahl von 
Angeklagten. 0 ’ Den und dem morgenden erſten Zuge eine große 
Fries, 55 Jahr alt, Tatpotife, verhelrathet, nicht Soldat und bereit |" 28. ern. r ins bes 
12 Mal ‚wegen 88 delta — = > . leugnet 25. Sept. Die heutige Sitzung des Gu avenue en die Ein⸗ 
— fingelt.) chuld. (Verwunderung und Murren im Publikum, 
räſiden nt 
. en e ohne — — Angeklagten untereinander bleibt in Be⸗ 
reff de 5 
Es werden 15 Belaflungszeugen vorgeführt, deren Vernehmung oft 
Heiterkeit im e decade wird dadurch die Anklage mit den 
Angaben der 1 Mändni ade Setlagten in Einklang gebracht. Fries 
Pn g ce cht werden, obgleich alle Beweiſe der 


Stück Ochſen vorgespannt ehen, und dennoch fallen dabei unendli 
viel Ochſen. Ihr kennt act 10 Minuten weit gehen, ohne Gerippe 
von krepirtem Vieh an der Straße zu ſehen. Sobald ein Stück Mich 
fällt, find die Tasgeier del der Hand, um dafür zu ſorgen, daß das 
aun ſtinkig wird. — Von hier aus (der Farm eines Freundes 
io efſchreibers) ritt ich mit F. Mohl zu einem Ball, 8 Meilen 
— An jeder Farm, die wir paſſirten, wurde angehalten, um die 
Herten gn abzuholen, ſo daß wir in Geſellſchaft von mehr als 30 
ftiegen und Damen angeriften kamen. Als endlich gehalten und abge: 
10 a feagte ich nach dem Ballfaal, Da war es denn ein 
hne Buffet 0 € fo groß wie Deine große Stube, lieber G —, 
im Be ft ober 55 Nebenraum, in welchem mehr als 100 Per⸗ 
on 4 Ar nah tigten. Eine Geige, eine Flöte und elne Kla⸗ 
Anett a lammerlich, daß man amerikaniſch aufgelegt fein 
mußte, um — . zu laufen. Ungefähr 200 Schritt vom Ball: 
faal entfernt eh Store erbaut (und zwar, wie ich hörte, darum 
fo entfernt, damit die etwa Angebeiterten die Damen durch Geſpräch 
oder gar Geſang nicht inkemmobiren könnten), wo ich ein Glas Koth⸗ 

wein trank und dann nach herzlicher Begrüßung weiter ritt. 
Der Vorſitzende fordert wiederholt zum Anſchluß an die zum 15. 
den hier über Bremen und New: Orleans nach St. Louis 
e Geſellſchaft auf. Die Brdingungen werden auf portofreie 
Heiz mitgetheilt. Auch macht der Vorſigende das auswan⸗ 
letzten nochmals auf die billigen ueverfahrtspreiſe für die 
Verein aufmerkſam auf ſonſtige Vortheile der Beförderung durch den 
gebeten. Der Versie, um fernere Zuſtellung von Originaldriefen wird 
wohnt Wallſtraße Nr. 14, im weißen Storch. 
a C. W. 


von dem zweiten Manne an den Haaren festgehalten wur twäh⸗ 
rend um Hilfe und es gelang ihr, an das Fenſter zu Pan e 
res wurde in dieſem Augenblicke von einem dritten Menschen vor der 
Thür eingeſchlagen. Das Angſtgeſchrei der Menzelſchen Eheleute hatte! 
die Nachbarn herbeigerufen; die Räuber waren entflohen. Nach der 
jegt erfolgten Nachſuchung ergab ſich, daß die Räuber durch das ges 
waltſam von außen geöffnete Kammerfenſter eingeſtiegen waren, die 
verriegelt geweſenen Hausthüren geöffnet und demnächſt aus einem im 
Hausflur ſtehenden Schrank mehrere alte Silbermünzen, Flachs, einen 

erring ꝛc. und aus der Stube ein Paar Stiefeln, im Gefammt⸗ 
werthe von 3 Thlr. 10 Sgr. 6 Pf. entwendet hatten, 

Rieſel, 22 Jahr alt, evangelisch, nicht Soldat, bereits zwei Mal wer 
ei, Diebftapıs beſtraft, bekennt fi der Theilnahme an dem Diebftapı 
chuldig, behauptet aber, daß Raub nicht vorliege. Er giebt an, bei 
dem fraglichen Vorfalle nur Wache geſtanden zu haben, Fries habe das 
‚Fenfer eingeſchlagen und mit der von Heider mitgebrachten Zange ges 


Breslau, 28. & 

1. unterſuchung weder Feng. 12. Schwurgerichts⸗ Sitzung.] 
markt: a. wegen Störung des enmeifter Robert Oitteuch zu Neu⸗ 
der Angehörigen des Staats zum Fentlichen Friedens durch Anreizung 
ander; b. wegen öffentlicher Wegs und zur Verachtung gegen ein⸗ 
und entſtellter Thatſachen. bauptung und Verbreitung erdichteter 
Staats⸗Anwalt Kanther; Wangen 1 
Geschworene: Kreß, Riedel, Jaſchder Szarbinowski. 


e, Adol 
Shogen, Sinner, Saal, — Bo Oſtwald, Meinecke, 
ni fe ein gegen die neue Gemeinde Ordnung n, A. Mätz d. J. ber 


Ger 5; ortan nur Männer mit Weldſecteter Artikel, wel⸗ 
ee Piu, di Armen dagegen, wenn ſie — . Kr Gemeinde⸗ 
8 wären, ausgeſchloſſen fein würden. Schließlich nennt 0. 70 2% 
„DO. eine „volksſchändende.“ . 
Angeklagter Ne ſich als den Verfaſſer dee ice Mt . 
a et 15 die ihm zur vaſt gelegte ſträfliche Adiicht und u 
ſich über feine friedlichen Befinnungen auf ein Ster bes Ma Be 
zu Neumarkt. Das Zeugniß wird vom Vertheidiger * eſen. 
Die Staats anwaltſchaft fucht darzuthun, wie in ab. . 
g nicht nur Wel ande und rein erfundene Ausſtellungen gegen 
7 57 2 auch die Abſicht enthalten ſei, Arme zum Haſſe 


Backſteingebaude mürsten wie Kartenhäuſer zuſammen. — Ganze Fa⸗ 
—— wurden {0 ſin der Stine begraben. Die Anzahl der Zobten aus 
ehr bed denn 

50 — — — ., 
uns Kunde zugeht, Hrn 10 bis 20, 30 auch zu gleicher Zeit die er⸗ 


ſchütternde Klage, da vo 
den. Erſt dann, wenn aus dem unabſehbaren W 
—— egen, . wind man "näher di traurige Wache 
. = 40 ge von Mühlen find wahrſcheinlich zerftört, die 
eis von ern, welche ſich die Flüſſe entlang wälzen, Lies 
e e 
J 2 1 ax t. i u 
Halten at en M ein Feſtzag nach der Wartburg ſtattfinden. 0 7 — . — iſt an den Aae Buntten Vucdhrade i mer 
N de . für d | (N. 3.) E ce . eine ee 
eu v. J. für den ˖ en * Eu 
a irrt ein daa dar, 5 Soi yourden A dentalen tei den ung di abe 
58 Familie männliche 
220 4070 zei aaa; Ni See ee . — u 
weitzuch enen ⸗Sigmarin 1 
e e 
Einwohnerzahl beider Fürſtenthümer alſo 61, % 1. e 


garn, in Portugal, in der Schweiz und in Am s trotz d 
Lande betru gen die Unterſtützungen über 200 lente * mm 


würde die Rechtsgleichbent in Belgien OF on und Schul 
fen Dusch geißtice Untetünung: gt dle die ke ale 


en e Dh und nun nach eine Sitzung morgen ge⸗ 


Sachverhältniſſes mit Rückſickt auf die einſchlagenden gefetzlichen Bes 
ſtimmungen das Vorhandenſein eines Run — le — hebt 
hervor: daß Fackner und Fries in der Erwartung auf Widerſtand mit 
Stocken bewaffnet A 1 
durch Gewalt an Menſchen — az redeten Diebftahl durchzuführen, 
klar hervorleuchte. Der gewaltfame Olebſtaht erreſche da feine Ends 
Haft, wo die Gewalt an Perſonen verübt werde, und könne es darauf 
be ankommen, ob vor oder nach dieler Gewalt der Diebſtahl vols 
acht kes Wenigstens liege ein verſuchter Raub gegen Fuckner und 
d von, Letzterer ſei trotz ſeines Leugnens für überführt zu achten; 

eſtändniſfe der Mitſchuldigen, das Vorſinden feiner Müge in der 


welf nach, daß das Geſeg, gegen weicht bie 
s Angeklagten gerichtet waren, fpäter (24. März) 
ſetzſammlung babe wurde und Teal echte 28.) noch 


IM zu 


eſt. Auf den engliſchen Provinzialmärkten war obgleich ſich die 
bis nur um weniges hoben, doch die Neigung zum Steigen unver: 
ennbar. In Frankreich und Beigien blieben die Offerten dieſelben, 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 
wie in voriger Weche. In den zwei verfloſſenen Jahren verhielt ſich 


Sitzung machte ein Mitglied der Handelskammer die aus ſicherſter Quelle amerikaniſche 5 
date weihen e aß es in Croſſen und einigen benach folgendermaßen: [de Import don Weizen, Mais und Mehl 
Vom 1. September 1848 bis 1. September 1849: 
Mehl 1,097,008 Tonnen. 
Weizen 135,423 Quarter. 
Mais 1,587,884 Quarter. 
von Arbeitern alle Webeftühle zu bejegen. Es habe dort die te Vom 1. es es — ann 1850: 
elehrt, da de a Seinen und Baumwollen⸗Weber It © a1 19 85 em 9 0 
3 2 K* a „ 5 „ C. 
lernt und bald einen, gegen ihren jetziges 2 Herr Oberpräft 9,994 Quarter (0. €.) 
dent fei von dieſen Verhältniſſen in Kenntniß geſest worden, und wäre 
i 2 eig: ande namentlich der theils 
zu wünſchen, daß die Orts⸗ und . leidenden Gebirg 8 
ſtrikte von dieſer Gelegenheit, lohnende Beſchäftigung zu gewähren, ge: 
hörigen Ebrach 8 . — Die Handelskammer ſprach bie 
Erwartung aus, daß die dargebotene Gelegendeg die lohnenden Beſchäf⸗ 
« tigung zahlreicher Arbeiter in den betreffenden Kreiſen gebührend benutzt 
werden werde. — Seitens der ömerreihiihen Behörde war durch eine 
Verfügung vom 11. d. M. die Einfuhr von Hornvieh, Fleiſch, 
Talg, Häuten und Hörnern aus Schlefien nach Veſter⸗ 
ber unterfagt worden, weil dieſſeits angeblich die Rinderpeſt aus⸗ 
ebrochen fei. Die Handelskammer hatte ſich verſichert, daß zur Aufhe⸗ 
. dieſes Verbots Seitens der konigl. Behörden ſchleunigſt die geeig⸗ 
neten Schritte geſchehen ſeien, und ſie von dem Ausfalle der betreffenden 
Unterhandlungen ſofort, werde benachrichtigt werden. Sie erhielt nun 
geſtern kurz vor der Sieung von dem hieſigen königl. Haupt⸗Steuer⸗ 
Amte die Nachricht, daß die Grenzſperre bereits wieder auf⸗ 
ehoben ſei. — Das königl. Miniſterlum für Handel u. ſ. w. hatte 
Srietheitung gemacht von der inzwiſchen auch für die Moldau ein: 
getretenen Erh hung des Eingangs: und Ausgangszolles 
auf 5 pCt. ad valorem. In Folge deſſen beſchloß die Handels⸗ 
kammer, das königl. Miniſterium unter Hinweis auf die Wichtigkeit der 
Donaufürſtenthümer für den Abſatz dieſſeitiger Fabrikate zu erſuchen, fer⸗ 
neren Zollerhöhungen in jenen Ländern nach Kräften entgegen zu wir: 
ken. — Auf die Vorſtellung der Handelskammer, bei den bevorſtehenden 
Konferenzen der Elbſchifffahrts⸗Reviſions⸗Kommiſſion, eine möglichſt 
weitgehende Herabſetzung des 1 he auf Zink in Ans 
tra * bringen, hatte das koönigl. Miniſterium als Antwort den 
Beſchei mitgetheilt, welchen es in derſelben Angelegenheit mehren hieſi⸗ 
gen Schiffseigenthümern zugefertiget. In dieſem Beſcheide heißt es, daß 
es die königl. Regierung nicht an Bemühungen fehlen laſſen werde, dem 
ntrage bei den Übrigen Elbuferſtaaten Eingang zu verſchaffen, daß in⸗ 
deſſen zu jeder Abänderung des beſtehenden Elbzoll⸗Tarifs die Zuſtimmung 
ſämmtlicher Elbuferſtaaten erforderlich ſei. — unter dieſen Umſtän⸗ 
den beſchloß man mit den hieſigen Schiffer⸗Aelteſten in Berathung über 
die Schritte zu treten, welche zur Förderung dieſer Sache etwa noch 
2 werden könnten. — Die Börſen⸗Kommiſſion hatte einen Bericht 
ber ihre nicht von Erfolg begleitet geweſenen — zur Auf⸗ 
bringung der Geldmittel für die Hierherbeſorgung der 
Berliner Kurſe durch den elektriſchen Telegraphen vorge⸗ 
legt. Man beſchloß vor weiterer Verfolgung dieſer Angelegenheit abzu⸗ 
warten, ob das Gerücht von einer mit dem 1. Oktober d. J. eintreten⸗ 
den Erniedrigung der Preiſe für Benutzung der Telegraphen ſich beſtäti⸗ 
gen werde. — Seitens des Herrn Provinzial⸗Steuer⸗Direktors waren in 
einer längeren Mittheilung die Grundſätze dargelegt worden, nach wel: 
chen bei der Ertheilung der Erlaubniß zur Errichtung einer Nie⸗ 
derlage von unverſteuerten Mühlenfabrikaten und Stärke 
verfahren werden würde. Man beſchloß dieſe Mittheilung der für dieſe 
Angelegenheit beſtehenden Kommiſſion zu überweiſen, ſobald der Herr 
Provinzial⸗Steuer⸗Direktor die vorbehaltene Antwort auf die anderen 
beiden Seitens der Handelskammer geſtellten, auf den Ort und die bau⸗ 
liche Einrichtung des Niederlage⸗Lokals Bezug habenden, Fragen ertheilt 
haben würde. — Ein inzwiſchen eingegangenes Anerbieten zur 
Ueberlaſſung eines ſolchen Lokals ſoll der vorhin gedochten 
Kommiſſion zur Prüfung übergeben werden. — Der hieſige Magiſtrat 
hatte die Handelskammer benachrichtiget, wie er, in Betracht daß das 
für eine hier zu errichtende allgemeine kaufmänniſche Korpo⸗ 
ration entworfene Statut mehre die Verfaſſung der jetzt beſtehen⸗ 
den Korporation abändernde Beſtimmungen enthalte, — die Herren Kauf: 


liefert, des Produzenten, welcher bei dem Unglück einen Gewinn zöllen dieſen noch einen größeren Nachthell nachweiſen. Während 


macht, während der Hauseigenthümer durch daſſelbe um die ſich es bei der Scheibe für das Allgemeine nur darum handelt 
Befriedigung eines Bedürfniſſes, der Schuster oder der Buchs | ob der Glaſer oder der Schuster den Thaler des Hausdeſiters 
händler um die Einnahme des Thalers kommt. Oder um die erhält, und eine weitere Wirkung dieſer Ausgleichung nicht ſtört, 
Sache deutlicher zu machen, denke man ſich an die Stelle des iſt dieſe keineswegs ſo vollkommen, wenn dem Hüttenbeſitzer 
Gaſſenjungen, der die Fenſter einwirft, einen Staatsmann, der anſtatt den anderen Gewerden das Eigenthum der Landwirthe 
einen Schutzzoll auf Eifen feſtſezt. Das Eifen wird hierdurch, und anderen Eiſenkonſumenten zufließt, denn in dem erſteren 
wie bei uns, um das Doppelte theuerer, als es ohne Zoll fein | Falle wird doch das Rechtsprinzip des Tauſches aufrecht gehal⸗ 
würde, jede Maſchine, jedes Schiff, jeder Pflug, jeder Ambos, ten, der Glaſer liefert einen Thaler „Werth“ ſo gut wie der 
jeder Hammer, jeder Nagel, jeder Topf, jede Pfanne, koſten noch Schuſter, während in dem andern Falle das Rechtsprinzip des 
einmal ſoviel. Die Eiſenproduzenten befinden ſich in derſelben] Tauſches umgeſtoßen wird und der Eiſenproduzent für das, was 
* 


Lage, wie der Glaſer, ſie erhalten für ihr Produkt den doppelten 
Preis, fie werden den Staatsmann ſegnen, welcher den Eiſenzoll 
erfand. Die Landwirthe, die Handwerker, die Schiffer, die 
Fuhrleute, ſie befinden ſich dagegen in der Lage des 
Hauseigenthümers; ihnen wird nicht nur eine Scheibe⸗ 
ſondern in manchen Fällen die Hälfte ihres Eigen⸗ 
thums zerſtört. Der Landwirth empfängt ſtatt 100 Tonnen 
Eiſen für 100 Quarter Weizen nur 50 Tonnen, der Tagwerker 
für feinen Thaler nur einen Hammer, wofür er ohne Zoll zwei 
haben könnte, die Hausfrau nur eine Pfanne anſtatt zwei, der 
Schiffer kann nur ein Schiff, der Fuhrmann nur einen Wagen 
anſtatt zwei haben. Nun iſt es richtig, daß, nach dem was 
man ſieht, die Induſtrie der Eifenproduzenten gewinnt, fie 
werden bei dem ſchlechteſten Betriebe mit den unvollkommenſten 
Maſchinen ohne Anſtrengung und ohne Kenntniß gute Geſchäfte 
machen, die Arbeiter in den Hütten und Gruben kann man 
zählen. Was man aber nicht ſieht, das iſt die Thatſache, 
daß diefenigen, welche das Eiſen kaufen, das für die Vertheue⸗ 
rung bezahlte Geld nicht zu anderen Dingen verwenden können, 
daß der Landwirth, welcher nur die Hälfte des Werthes feiner 
Produkte empfängt, für die verlorene andere Hälfte die Arbeit 
von Hunderten von Händen gekauft haben würde, wüſten 
Boden urbar zu machen, daß er Mühlen, daß er Häuſer, daß 
er Waſſerleitungen, Straßen gebaut haden würde, daß der Tag⸗ 
werker ſich ein Hemd, die Hausfrau ein Kleid für das Kind, 
der Schiffer ſich Waſſerſtiefel, der Fuhrmann Pferdedecken, kurz, 
daß Jeder für die auf das Eiſen verlorene Summe ſich Dinge 


den anderen Gewerben zugefloſſen wäre, für die Mehrkoſten 
feines Eiſens — Nichts liefert. Das If auch ein Unglück, 
welches unſere Staatsökonomen nicht fehen! 


Die Springerſche Kapelle 
Anfang Oktober c. beginnt die Spiingerſche Kapelle in dem 
Salon des Weiß⸗Gartens die Abonnements⸗ Konzerte, wozu die 
Kunſtfreunde Breslau's unter ſoliden, den Subſcriptions⸗Liſten 
beigegebenen Abonnements = Bedingungen freundlich eingeladen 
werden. Dieſe aus ganz vorzüglichen, hier und im Auslande 


*** Magdeburg, 26. September. Die Frage, welche 
die höchſten Intereſſen der Freihandelspartei berührt und auf des 
ren endliche Förderung oder Nichtförderung ſich die Hoffnungen 
der politiſchen und kommerziellen Fraktionen ſtützen — die Ver⸗ 
tretung der landwirthſchaftlichen Intereſſen bei der Zoll⸗ und 
Steuergeſetzgebung gegenüber den Intereſſen des Handels und 
der Gewerbe durch ein Centralorgan zu bewirken — kam, wie 
ſchon gemeldet — nach längerer Suspenſion geſtern im Kom⸗ 
miffionsberichte an die Verſammlung der Land- und Forſtwirthe. 
Wir heben aus dem ſehr gediegenen Berichte Folgendes hervor. 
In Oeſterreich und Preußen ſeien auf den landwirthſchaftlichen 
Kongreſſen, welche die betreffenden Staats⸗Regierungen einberu⸗ 
fen, ſchon Schritte in Erwägung gezogen, um wie in anderen 
deutſchen Ländern ſchon verſucht worden, die Vertretung der 
Landwirthſchaft energiſch zu unterftügen. — Die Kommiſſion 
ſpricht die Hoffnung aus, daß auf dieſer Verſammlung der inni⸗ 
gen Verbindung der Intereſſen von Landwirthſchaft, Gewerbe 
und Handel das wahre Wohl für dieſe Richtungen gefunden 
werden kann, dagegen die Verfolgung von Sonderintereſſen, 
wenn auch im Anfange zuweilen von Erfolg begleitet, 
ſich zuletzt ſtets gegen den Urheber wendet, und daher 
nur eine Richtung für erſprießlich betrachtet werden 
kann, welche zugleich dem großen Ganzen des gemeinſa⸗ 
men deutſchen Vaterlandes dient. Ein dieſem Zweige gewid⸗ 
metes Central⸗Organ für ganz Deutſchland kann aber ſo 
lange nicht ins Leben gerufen werden, als die aufrichtige 
und tiefe Sehnſucht aller deutſchen Stammesgenoſſen nach 
einer engen ſtaatlichen Verbindung unc füllt bleibt. Die 
Kommiſſion wünſcht demnach, daß ſchon jetzt in jedem deutſchen 
Lande ſolche Central⸗Organe geſchaffen werden, aus denen, wenn 
die Form für Deutſchlands neue Geſtaltung gefunden fein wird, 
eine würdige Vertretung der deutſchen Landwirthſchaft hervorge⸗ 
hen kann. 


engagirten jungen Künſtlern beſtehende Kapelle, welche von dem 
als Künſtler rühmlichſt bekannten königt. Muſikdirektor Herrn 
Schön dirigirt werden wird, berechtigt zu den ſchönſten Erwar⸗ 
tungen, weil die von Herrn Schön entworfenen Gefege für die 
Springerſche Kapelle ganz geeignet erſcheinen, um die größeren 
reſp. klaſſiſchen Muſikflücke durch fleißige Einübung und möglichſt 
vollendete Aufführung vor das Forum des kunſtiſebenden Publi⸗ 
kums zu bringen. Beſonderer Erwähnung verdient hierbei die 
für dieſe Konzerte getroffene Einrichtung, daß die für kunſtver⸗ 
ſtändige und muſikliebende Zuhörer vorzugsweiſe anziehenden grö⸗ 
ßeren Meiſterwerke und Solo⸗Konzerte einen beſonderen und zwar 
den erſten Theil des Programms bilden ſollen, während der zweite 
Theil für die Salon- und Converſations⸗Muſik beftimmt iſt. 
Dieſe Einrichtung, obgleich mit einer kleinen Beſchränkung vers 
bunden, wonach während des erſten Theils des Konzertes das 
Tabakrauchen zu unterlaſſen iſt, wird dennoch allen Kunſtfreun⸗ 
den Breslau's gewiß ſehr willkommen ſein, weil ſie der bisher 
angeſchafft haben würde, welche denſelben Betrag der den Hüt⸗ gebräuchlichen, in der That aber unwürdigen Programm ⸗Verfaſ⸗ 
ten⸗ und den Grubenbeſitzern zufließt, anderen Gewerden hätte ſung, welche ohne Scheu auf ein klaſſiſches Meiſterſtück einen 
zukommen laſſen. Gleicht ſich aber ſo anſcheinend die Summe leichten Tanz oder wohl gar eine Katzenmuſik folgen läßt, eben⸗ 
aus, und verändern ſich nur die Induſtrien, welchen ſie zufließen, ſowobl ein Ziel feste, als fie auch die dei Aufführung unſerer 
fo ift die Rechnung doch ſehr verſchieden, was die Landwirthe, Meiſterwerke nöthige, ja ihnen ſchuldige Ruhe einführen und ſo 
die Tagwerker, die Schiffer u. ſ. w. anbetrifft. Erſtlich baden | manchen Lautsprecher, welcher für ſolche Muſik gar keinen Sin 
ſie für die doppelte Auslage nur eben ſo viel Eiſen, Werk⸗ hat, entweder beruhigen oder fern halten wird. Wenn nun dieſer 
zeuge u. ſ. w., als ſie ohne Zoll für die einfache Auslage ge⸗ Kapelle, welche für die Zuftiedenſtellung des Publikums Ates 
habt hatten. Zweitens haben fie um den Genuß und um die aufbieten zu wollen verſpricht, die rege Theilnahme der Kunſt⸗ 
Arbeitskraft weniger, als welche ihnen die Anschaffung von | freunde Breslau's zu Theil wird, fo dürften wie wahl in ener 
Kleidern, Geräthen und Werkzeugen gewährt haben würde. — Zeit die Freude haben, die Springerſche Kapelle unter die Zahl 
Da nun die Landwirthe, die Handwerker, die Schiffer und Alle, der vorzüglichſten Kapellen des In⸗ und Auslandes aufgenommen 
welche durch die Eiſenvertheuerung ſolche Verluſte erfahren, einen zu ſchen. J. A. R. 
ſehr großen Theil der Geſellſchaft ausmachen, fo iſt ein Verlust Der evangeliſche Verein 

jener großen Zahl natürlich ein Verluſt für die Geſelſchaft. verſammelt ſich Di 1. Ok ben U 
Dieſe Folgerung beweiſt, wie die welche Baſtiat aus der zer⸗ Jockwer wird Fe Ye al he. 
brochenen Scheibe gezogen, daß die Zerſtörung kein Gewinn ift. Bro BE 

Das den Landwirthen, den Handwerkern, den Schiffen und all Städtische Reſſource. 

den Anderen durch die Eifenzölle zerflörte Eigenthum iſt wirklich Dienſtag den 1. Oktober letztes Sommer-Konzert. Zur 
für die Geſellſchaft virloren. Die Schutzzöllner werden mit Ausführung der Konzerte im Winter ſo wie im nächſten Som⸗ 
dieſer Beweisführung wenig zufrieden fein, fie find aber nicht mer iſt mit der Göbelſchen Kapelle der Kontrakt abgeſchloſſen 
im Stande, fie zu widerlegen. Im Gegentheil können wir in worden. Der Beginn der Winter⸗Konzerte wird nächſtens angezeigt 
der Analogie zwiſchen der zerbrochenen Scheide und den Eiſen⸗ wer den. Der Vorſtand. 


— 


— IV. Gr. Slogau, 26. Septbr. [Thierſchaufeſt. — Jagd⸗ 
ſcheine.] Das am 23. d. ſtattgefundene Thierſchaufeſt war für Glo⸗ 
gau und Umgegend ein wahres Volksfeſt. Für den Vormittag waren 
auf dem Programm angekündigt die Wettrennen, welche nach 10 Uhr 
begannen. Die ausgeſteckte freie Bahn betrug eine Viertelmeile, welche 
zumeiſt in nicht vollen 3 Minuten zurückgelegt wurde. g 

1) Erſtes Rennen. Freiherr v. Korf, Lieutenant und Xdjutant 
des 4. Dragonerreg., und Freiherr v. Stillfried⸗Rattonitz, Lieut. 
deſſelben Reg., letzterer blieb Sieger. 

Reiten im Trabe. Graf v. Schmettow, Prem.⸗Lieut. Schulz 
zu Eindau und Rentier Heinersdorf von hier. Sieger Graf 
v. Schmettow. 

Rennen für Pferde jedes Alters und Landes. Es Fit: 
ten die HH. Syloius, v. Aulock⸗ Miledi aus Obra und Amt: 
mann Fleiſcher aus Borkau. Letzterer blieb Sieger. 
Wettfahren, in leichten offenen Wagen. Es fuhren Graf 
v. Schmettow auf Kl. Logiſch und Bauergutsbefiger Stiller 
aus Broſtau. Letzterer ſiegte. 
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in dieſer Woche bei Weitem nicht ſo bedeutend waren, als in der vori⸗ 


gen, ſo ſind doch einige namhafte wolken mittelfeiner und ordinärer 


nämlich, daß der Hauseigenthümer, welcher den Thaler für die Als Verlobte empfehlen ſich: Gleiwitz. dern auch Gelegenheit, die volniſche Sprache zu Herrn Je h. Göbel. 
Wollen aus dem Markte genommen 0 


Scheide ausgegeben, ihn nicht mehr für andere Dinge ausgeben Bertha Klein. Koſel. lernen un d Flügelfpiel zu üben, geboten wird. 


en. — Nach feineren, beſon⸗ 


Lipman gm): 
ders fchlefifchen Einfhuren war keine Page. Man berlligte far por kann. Man fiehe nich daf der Hauseigentümer den Thaler  _ PN 9 —___ * @hnchnigerftiaße K. 38 Tempel⸗Garten. 


nun nicht für den Schuſter ausgeden kann, bei dem er vielleicht Adelheid Bernhard aus Königsberg l. Pr, 


manns⸗Aelteſten beauftragt habe, die Mitglieder der vorhandenen Korpo⸗ * 1 
92 über jene Ze zu hören. 5 Durch gütige 5 5) 2 55 Se ae 3 428g u 5 1 nee t 
Pra i ittheil ä } z g 5 
die S — r 5 e 1 — Grundbefiger, Den Wettkampf unternahmen 8 Mann; Sieger Theater⸗ Nachricht. . Altes N eater Bei Joh. Urban Kern in Breslan 
ven Verſuche mit der Da 5 achs⸗Röſte eingegangen. Die blieb Eckert aus Kotzemenſchel. ä Senntag den 29, Dept. 69ſte Vorſtellung des Sonntag, Montag und DI — (Ring Nr. 2) iſt angekommen: . . 
betreffenden Piecen beſchloß man im Bureau zur Einſicht auszulegen. — Mn ee a e 9 . bench die dritten r GBauftlinge. Del Große Beeten Volkska ender für 1851, - 
inde, ter de i d er t ve * or welcher ſi inſtudirt: 2 4 ? 
a d Nenkſchrift * Preisrichter befanden, vorbeigeführt. Den Schluß des Schauzuges ie in 5 Aufzügen von Charlotte Automaten⸗Theater und mechaniſche herausgegeben von 
treffend die Regulirung der Oder, befand, — mußte bei der | machte ein Wagen voll verſchiedenartiger Feld- und Gartenfrüchte, Birch⸗Pfeiffer. Dioramen (Wandelbilder) u 5 
ſchon ſehr fpäten 3 auf die nächſte Sigung verſchoben werden. worunter unter anderen ein Rieſenkürbis von 1 Etr. 15 Pfund Ge? Montag den 30. Septbr. 70ſte und letzte Vor⸗ mit neuen Abwechſelungen. N 5 N + + 
_ — F RT Schul, Nele 17. abet, _ Dede 10% oe 

„ Breslau, 28, Cevibe. [Wohenberiht.] Die flaue Stim jedoch ſehr fpärtic, waren ousgeftellt und boten vieles Intereffante | von Keiner. Zum fünften Wale: e A Rn ee — Geſang⸗Unterricht. 
mung am Getreide⸗Markte hält an, ohne daß wir eine Ausſicht zu einer | dar. — Beſchloſſen wurde das Schaufeſt (Nachmittag gegen 4 uhr) „Der Prophet.“ Große Oper mit Tanz debrücke 50 Angelita Franklin Mit dem kommenden Monat Oktober beginne 
baldigen Befferung haben. Es ER mit Weizen im Wegentheile täg⸗ mit der Verlooſung der Gewinne, deren nur 57 waren. Ausgegeben in 5 Akten, Muſik von Meyerbeer. — . ich wieder einen Elementar-Geſang⸗Kurſus für 
lich matter, weil einmal die Schifffahrt faſt ganz aufgehört und ander: e % Mtl. von Nr. 3001-8100, weiche zur Verloo⸗ Gin in b ſowohl re In der Kallenbach ſchen Schülerinnen. Al. Nentwig, Gefanglehrer, 

N u . v . — 701. 2 5 7 
a Air wen Saen or u ir 9087. Die bei der hieſigen Kreis⸗Kommunalkaſſe für Jagdſcheine aufge Tänze, .— von dem Bolletmeiſter Spiels u. Beichäftigungsanftalt —— — Re..0B 
Weizen 50—57 Sgr. Roggen macht ſich zwar eme feſter, groß iſt kommenen Gelder betragen bis jetzt 395 Rtl., und werden in der Art Herrn Haſenhut: II. Akt: Bauern⸗Tanzz können vom 1. Oktober un wieder neue Zög⸗ Winter arten 
jedoch die Kaufluſt nicht daher an ein Höhergehen der Preiſe nicht zu | verwendet werden, daß zunächſt die hilfsbedürftigen Familien, deren III. Akt: Schlitiſchuh⸗Scene und Quadrille linge angenommen werden. Die Anmeldungen 9 + 
denken iſt, man bewilligte für beſte Waare 41—42 Sgr., für mittel] Väter dies Jahr zu den mobilen Kolonnen der Reſerve⸗ und Landwehr: von 32 Perſonen; V. Akt: Feſt⸗Tanz mit geſchehen am beften Vormittags von 9— 11 uhr. Heute, den 29, September: 

5 Sgr. und für geringere 3738 % Sor. Feltiabrelteferung Artillerie einberufen, Unterflügung erhalten, dann die Koſten für Ber | Gruppirung. — Neue Dekorationen: — ae. Konzert der Theater⸗Kapelle, 
findet mehr Beachtung daber wurden 7 diefen Tigen 100 Wispel | ſchaffung und Einrichtung eines Lokals für die Verſammlungen der | I. Att: Holländiſche Gegend; III. Akt: Schnee⸗ II: P fi fü Mädch dem neu venovivten und ausgeſchmückten Saale. 
a 37% Mtlr. begeben. Inhaber ſind nun feſter geſtimmt und halten Kreis⸗Kommiſſionen und ſpäter der Kreis⸗Vertretung zu beſtreiten, den Dekoration mit der Ausfiht auf Münſter; Eine Pension für en, Anfang 3 uhr, Ende gegen 8 uhr. 
auf 38 Rilr. erſte wird nun weniger zugeführt, zum Verſandt Ueberreſt aber mit den e wa noch eingehenden Beiträgen zu kapitaliſiren. IV. Akt: Platz in Münſter; V. Akt: Feſtſaal im Kreise einer achtungswerthen Familie Entree pro Perion 5 Sgr. 
wird nichts gekauft, und was umgeht, wird nur von Konſumenten ge: | Obige Kaffe weißt pro 1349 eine Einnahme von 524 Rtl. 15 Sgr. 8] und Einſtarz-Dekoration, ſämmtlich vom De: und unter annehmbaren Bedingungen, yer.| Die noch ausſtehenden Damen- Billets für bie 
nommen, eben fo iſt dies mit Hafer ber Fall, es wird für erſtern 26 | Pf. und eine Ausgabe von 504 Nil. 8 Sgr. 7 Pf. nach. korotionsmaler Heren Schreiter; IV. Akt: [bunden mit dem Unterricht in weib- Konzerte in Liebichs Garten find für heute 
bis 30 Sor, und für legtern 17—21 Sgr. bezablt. Kocherbſen Das Innere des Doms zu Münfter, vom liehen Handarbeiten und Boanfsicn..|B4ltig. 
bleiben wenig offerirt, bei ganz geringer Kaufluft 33—50 Sgr. iſt nur S ———— —cç—c— —ç—ç———— königl, Dekorationsmaler Herrn Gropius. — [tigung der Arbeiten für die Schule, Billets zu den 30 Sonntags: oder Donners⸗ 
nominell anzunehmen. Die neuen Koſtüme find vom Garderobler derf besonderer Berücksichtigung empfohlen tagteubonnements- Konzerten find in allen Mur 

Oelſanten ſcheinen auch matter werden zu wollen, da Oel merk Von der Gränze. Herrn Wolff, die Maſchinerten vom Thea: | werden; nähere * ertheilen Madame ikalien- Handlungen und an der Kaffe zu haben 
5 21 Ee an 85.—9⁰ Sgr., Sommer⸗Rübſen 70 Was man ſieht und was man nicht ſieht“ beter Deren, Deeiig, En, — Ye — Wintergarten. 

b . ” ’ — 
In Kieefaat ging in dieſer ee um, weiße erzielte höhere | das ift der Titel einer neuen Brochure von Baſtiat, des gewaltigen! Für die Monate Oktober, November und (Naschmarkt No. 47). Montag, den 30, September: 
Preife, während rothe billiger erlaſſen werden mußte, demnach bleiben [Gegners der Sozialiſten. In der Volkswirthſchaft hat ein Akt, 277 5 d. J. iſt ein Theater⸗Abonnement Herrn . in P. bei F. Großes Brillant⸗ u. Pracht⸗ 
u 3 gut zu ac 606 die Zufuhren ſehr klein eine Einrichtung, ein Geſetz nicht nur eine Wirkung, ſondern a 5 d n r ee e Daß ich, — perl und geiſtig ſehr 
1 alle und von letzterer zwar ein . eine Reihe von Wirkungen. Es iſt aber von dieſen nur dle] nements-Lotterie tritt Serien des ald pl et le Begleitung ganz ſicher Feuerwerk, 
erwarten iſt, um fo größer aber der Bedarf für England, als für un: erſte augenblicklich und zeigt ſich mit ihrer Urſache zugleich, | Für dieſe fiehenzig Vorſtellungen werden diene hiermit zur Rasi gg a u angefertigt von dem Pfrolechniker und Apotheker 
ſere Nachbarprovinzen, fein dürfte. Wenn wie nur in den Preifen nicht man fieht fie, die andern folgen allmählich fpäter nach; man | Bons für je 2 Rtl. im Werthe von 3 Rtl. aus⸗ Ihnen und dem Herrn K. für die 1 Herrn 3.1% Zeidler, N 
höher 10 600 als wir ſolche jetzt 3 naten wi Gewißheit | fieht fie nicht und Wenige nur giebt es, die fie vorherſe⸗ en Diefe Bons find im gi fene aufopfernde Liebe. großem Konze 
5 ng en Kthl., feinſte bis 120% Fr hen. Wenn ein Gaſſenjunge ein Fenſter einwirft, fo kann man Rattfindende a ee g. Entree à Perſon gr Sgr. 

Der Umfag in "Spiritus war nicht belangreich, der Conſum ift ſehr überzeugt fein, daß die Meiſten, welche an dem zerbrochenen en: | Morgens von 9—12 und Nachmittags von nn . Oktober ab wohne ſch Nikolai-⸗ Bei ſchneller rpedition brennt das Feuerwerk 
We. und bei den vielen Offerten mußten, wie natürlich Preiſe weis ſter vorbeigehen, das Mißgeſchick des Eigenthümers mit der Ver | 2—4 uhr umgetauſcht werden. Der Verkauf Stra Plath 2, (Ecke der Herren⸗ Straße). ununterbrochen 1 Stunde. 
und Mer e wurde loco-Waare a 6%, Rihl. bei Kleinigkeiten bezahlt merkung tröſten, daß der Glaſer auch leden, und daß Glas eben | der Bons findet nur bis zum 1. Oktober ner, Rechtsanwalt und Notar. K on ert 7 ET] 

mi wude 82 bade ene ae rn 155 Oktober bis zerbrechen müffe, wenn ſein Gewerbe blühen ſoll. Der Glaſer 2.5: datt. 1 Den zen Wee 0707070308 zert im Schießwerder 
b N A, Gemocben mb 4 Hl ther Partien los-] wird dann kommen die Scheiben machen, den Thaler dafür neh⸗ Mb a e 1K 7 2 fünf Bor: 9 Wohnung fit Jet 3112 nd ala den 30. Septbr. 
n v ¼ ᷑ dee nem , /,, Oirure. | mu ermement-Rongert, 
ange td Fauler zu finden. N geſchickt war, ſeine Induſttie zu befördern. Die Zuſchauer und von 70 Vorſtellungen angegeben werden. 0107 010153010103030301910304030101 a 2 
bewilligte zulcht für dersege pure getauft und bist ferner fe, man ber Glaſer urtheilen nach dem, was man fieht; man wird — ; ; Fürſtensgarten. 

In Kapern geht dichte um able Vbabe ihre Forderungen] leicht bemerken, daß nach der Richtung ihres Uithelles nichts Augufte Grätz. enſions⸗Anzeige. Heute Sonntag, groge Konzert 
ermäßigten, & 28 Sor. find dieselben angetragen. Beſſeres zur ee Verkehrs geſchehen könnte, als daß die Dr e ant wer agen Eltern, wache ihre Fe auf der Breslauer Mufitgefelifgaft, 

a SE . Gaſſenjungen alle Scheiben einſchlagen. Es hat aber die Sache - gienig u. Breslau, den 28. Septbr. 1850. er hieſigen Schulen geben, weiſet Unter: Nei G 
28. Septbr. [Woyı. 5 ; aftliche Seite di ; x * f iegnitz u. Breslau, den 28, Sep zeichneter eine achtbare Familie nach, wo ihnen ww 7 
Breslau, Ile ericht.] Wenn auch die umſätze noch eine wirthſch ftlich % die man nicht ſieht, diejenige nicht nur die beſte Aufnahme zugeſichert, ſon⸗ Heute, Sonntag, Konzert, warten. 


Diefe Folgerung wird die Schutzzöllner entſetzen, denn fie be⸗ in Hamburg erſeigten Tod ihres gelicht brücke N 9. 
weiſt, daß liber un a nicht die We See N 1 N 2 a ge 85 — en Nr. 38) mitzutheilen die Güte BR Be 5 = 5 * 
rzer, “ e NI „ — . . Tr * - 
ermuntern e Daß, „Berftörung nicht Gewinn ist!“ — fahre, zeigen hiermit ea 6. sches] ET unverb. Haushälter ſucht ein beſetzter Mufit, chf 9 esch. und Wirk 
Die Hinterbliebenen. Engagement. Alexander u. Comp., Ausſchieben, wozu ergebenft einladet: 
. Ohlauerſtraße 8. F. Kloſe · 


rikts-Vereine. Deſſau, Köthen, Sony dot . 

burg Lippe, Homburg und Feartfaet c. q ln je en 

ſchaftlichen Verein. * * (. B.) Staatsöken 

Am 16. d. M. flieg am Londoner Markte der ngliſche Wet Auch unfere Staatsokonomen vertheidigen ſtets nur die Philo⸗ 

um 1 Schilling pro Quarter. Die Preiſe des auständiigen hielten Kö ſophie des Glaſers, der für die urrbroene Scheibe eine neue] Breslau, den 28. Sept, 1880. | 


J 
nithe Einſchuren von 63.05 Rtbir., für zunache don 5558 Nhl. Mittwoch den 2. Oktob 
für ungariſche von 48 — 53 Rthl, für dergleichen Zweiſchur von 40-48 | ein Paar Schuhe holen wollte, oder für den Buchhändler, bei | Eduard Agricola aus Berlin, r T 22 Bi ar och den 2. Oktober 
Kthl., für polgiſche Locken von 45—4 f = für dergleichen Sterb: | welchem er ein nützliches Buch kaufen wollte. Und do "wird 1 Verlobte. hüringer ter. t 2 oßer Einweihun Sball 
. 4 vor dem Morte ehr gegangen. Die Er ugeben müſſen, daß das, was man nicht ſieht e die .be, den 23. en N a aufern bal „Meinem neu und zweckmäßig 2 
Zufuhren waren, wie immer kurz v ſehr bedeutend zug „ — — — . — — z nich in den Stand, den Wiederverk len. mit Gas beleuchteten Saale. D 4 äs 
(Brest. Hande I Blͤthe der Gewerbe vollkommen das ausgleicht, was man ſieht. Statt j oberen Meldung, ſelbe zur Beachtung und Abnahme zu empfehlen, 1 
labl.) tt jeder beſo 3 d muß we⸗ ter. — Zugleich offerire ich das unte 
0 — Der Thaler, welcher einer Induſtrie zugefloſſen, iſt der andern Antonie 1 Die Güte SE cles Anerken⸗ noch für einige Abende in der Woche aM ef: 
CTC e ne en run, Brtätcnıden 1. Nein 
— 1 „ ou. ande ung der Landwirtbieafmignte geoie? Erſtüch giebt er einen Thaler aus, ohne daß dadurch feine 8 Der Preis pro Tonne 5 110 Ot. I RL. 15 Sgr. Alexander Y un. 
Gewerbe ab un — eh gegenwartig 320 Iandwirthfgage | Genüffe ſich vermehren, ohne daß ein Bedürfniß mehr beftiedigt— ... Anf dto. 4, Tonne nend 25 Sgr. y. Wurſt⸗Abendb 
liche Vereine und in dem jetzt zu Preußen gehörigen Fürſtenthum Ho. | würde, als wenn die Scheibe nicht zerbrochen wäre, Zweltens Ver en, 2 lee Beſtellungen werden 3 gegen Comptoir, Zum x 8 130 rot 
en zellen Sigmaringen deren 4. In Oeſterreich beſtehen 62, in Batern | würde er, wenn das Mißgeſchick mit dem Fenſter ihn niche ge⸗ „nee ehelih Senden: blehlen ſich Ver- Reuſche⸗Straße Mr. genommen. auf Senntag und, ne kr abet ergebenſt ein: 
1 in und 8 untergeordnete 8 S troffen hätte, den Thaler für die Schuhe oder für das Bu h ee Sende üd, 0 O r. Lange, im ſchwarzen Bär. 
h a 120 Lokal⸗Vereine, % aus kgl. 
Seeta , dee . | den e eee e de, Buca yhakt her er eedgn e Bnı id, Dimmer |Abseietnabe MI waere,, ur Tanzmuſik, 
en deren 3; in den Herzogthümer swig⸗ 2 ' Ein stud. philo nen, in allen Unter⸗ t 20. 
fr % / | ———— Zopessan — |nmehähen di panapan Sam Antr|gste Götntg ven 2, Ski, The mg 
— 33 beer dure gg goes 2, Altenburg 8, beide Arien = 60 offenbar mit ihm, woraus folgt, daß die Ge⸗ (Statt jeder befondern Meefbung,) ſchulen Fe bern 9 7 geben. Das Nähere ifert in Rofenthal, 
7 5 2 a s i 7 = . * * 
bee mi Heer, Le 1 Dt kl fe verliert, welche unnügerweile zerſtört worden.“ Den am 25. d. M. nach jahrelangem Leiden Nele und Dr. Haafe — 35 Kleinbur 


| 


Mar u. Komp., in Ratibor bei I. Keßler, in Krotoſchin bei A 


Ferdinand Hirt's Buchhandlung. 


Ausser den nachstehenden und allen von irgend einer Buchhandlung öffentlich an- 
Sekandigten, in Catalogeu oder durch besondere Anzeigen empfohlenen Gegenständen des 
Uch- und Landkartenhandels, bietet unser bedeutendes, in fünf in einander 
sehenden Lokalen aufgestelltes Lager eine wissenschaftlich geordnete Sammlung 
Bediegener und gesuchter Bücher aus den meisten Gebieten der deutschen, französischen, 


Polnischen, englischen und itallenischen Literatur. 
‚Breslau, am Naschmarkt Nr. 47, Ferdinand Hirt. 


Bei Kınz u. Comp. in Düfleldorf erſcheinen und find durch alle Buchhandlungen, in 
Breslau — Ferdinand Hirt (Raſchmarkt Nr. 47), in Ratibor durch A. Keß ker, in 
Krotoſchin durch A. C. 


Stock zu beziehen: 


ee 


H er 


‚SIE — — | . 
Duͤſſeldorfer Monat⸗Hefte, 


illuſtrirt von 
A. Achenbach, O. Achenbach, Camphauſen, Lor. Clafın, Des⸗Coudres, J. Fay, Flamm, 
Haſenclever, Hildebrandt, Hoſemann, Hübner, Jordan, Krafft, Leſſing, Leutze, Lillotte, 
Mayer (von Bremen), v. Normann, Ritter, Scheuren, Dr. Schröder, Schrödter, 
Schwingen, Sonderland, Tidemand, Wieſchebrinck und Andern. 
Dritter Jahrgang. Monatlich 1 Heft in 2 Abtheilungen. 
Preis des Heftes 15 Egr · 

Sowohl die überaus günſtige Aufnahme, welche die Düſſeldorfer Monat⸗Hefte bisher 
in allen Gegenden Deutſchlands und des Auslandes gefunden, als auch vielfeitig geäußerte 
Wünfhe haben uns beſtimmt, dies bumoriſtiſche und künſtleriſch ſchön ausgeſtattete 
Unternehmen vom Sten Hefte an vierzehntägig in Halbheften erſcheinen zu laſſen. Es 
iſt dabei Veranlaſſung genommen, die größeren Lithographien zu vermehren und ſo zwar, daß 


jedes Halbheft wet Lithographien und einen illuſtrirten Bogen Text — alſo der Jahr: 


fait 36, kün 48 wahrhafte Kunſtblätter nebſt 24 Bogen illuſtrirten Text 
D wird. va Preis des ganzen Heftes wird trotzdem nicht erhöht. Anprei⸗ 
ſende Worte unterlaſſen wir hier anzufügen, bie oben aufgeführten Künftter bürgen hinlänglich 
r gediegene Beiträge; wir erlauben uns nur, das geehrte Publikum aufzufordern, Probe⸗ 
zefte, welche in allen Buchhandlungen vorräthig find, anzuſehen und bemerken noch, daß ein 
Abonnement von jedem Hefte an begonnen werden kann. Wir werden weder Mühe noch 
Koſten ſcheuen, die Monat⸗Hefte immer mannigfaltiger und ſchöner auszuſtatten. 
Indem wir zum Abonnement einladen, erlauben wir uns noch zu bemerken, daß vom erſten 
und zweiten Jahrgang noch ein geringer Vorrath vorhanden iſt, und daß jeder Jahrgang zu 


6 — abgelaſſen wird. 
8 ende Beiträge von allen Gegenden ſind uns ſtets willkommen und werden auf 
erlangen angemeſſen honortrt. 5 : 
Zugleich weiſen wir das geehrte Publikum auf das bei uns in einigen Wochen erſcheinende 


„Düſſeldorfer Künftler- Album‘ | 
bin, welches schwerlich durch ähnliche Unternehmungen an Eleganz und künſtleriſchem Werth 
übertroffen werden dürfte; der Preis deſſelben wird 3 Thaler ſein, und nimmt ebenfalls jede 
Buchhandlung Beſtellungen darauf an. 


Alle Freunde der Meiſe⸗Literatur machen wir hiermit auf unſere 


Wohlfeilſte Bibliothek der Reiſen, 


51 Bände, Preis 12 Thaler, 
die Reiſewerke von Gardner, Gerſtäcker, Laing, Wachsmann, M. Willkomm ꝛc. ꝛc. 
enthaltend und faft alle Welttheile umfaſſend, aufmerkſam. i 
Verzeichniſſe ſind durch alle Buchhandlungen, in Breslau durch Ferdinand — 
(am Naſchmarkt Nr. 47), in Ratibor durch A. Keßler, in Krotoſchin durch A. E. Sto 
gratis zu erhalten. Arnoldiſche Buchhandlung in Leipzig. 


Pädagogiſche Neuigkeit. 
So eben ik bei G. D. Bädeker in Eſſen erſchienen und in allen Buchhandlungen, in 


lau bei Ferdin Naſchmarkt Nr. 47), in Ratibor bei X. Kepler, in Kro⸗ 
tofein bei r. . Stec nu ne 0 air 


Die Pädagogik der Volksſchule 


in Aphorismen. 2 
Ein Beitrag zur Belebung der Lehrers Konferenzen und der Berufsllebe. 
Von L. Kellner. Preis 9 Sgr. 
früher Seminarleher in Erfurt, jetzt Regierungs- und Schulrath in Marien⸗ 


Der Verfaſſer, 
ſeine Sprachſchriften hinreichend bekannt. 


werder, ſſt durch 


In allen Buchhandlungen, in Breslau bei Ferdinand Hirt (Naſchmarkt Nr. 47) und 
E. Sto ck iſt zu haben: 


Die neuere Waſſerheilkunde, 


von Dr. J. Putzer, 


Direktor der Waſſerheilanſtalt „Königsbrunn“ bei Dres den. 
1 Kür. Magdeburg, bei Heinrichsh fen. 1850 | 


Für Architekten, Baubeamte, Zimmerleute, Maurermeiſter, 
Bildhauer, Handwerks⸗ und Gewerbsſchulen 2c. ꝛc. 


ei J. 1 — — — — 
allen Bu Mayer in Nachen (Brüſſel bei Mayer & Flatau) erſchten ſoeben und iſt in 
in Nader h K. . zu haben, in Breslau bei AR irt (Raſchmarft Nr. 47), 


eß ler, in Krotoſchin bei A. E. Stock vorräthig: 


Zur Belehrung „Der kleine Vignola. 


® Künſtler und Handwerker. Enthaltend die fünf Säulen⸗ 


i dunn Anwendun 
it 32 lith gen und deren 90. 
* Kl. Lrapbirten Platten. — Zweite Auflage. 
erfte Kuflage dieſes ant cartonnirt. Preis 1 Thlr. 
allen Schichten des betreffenden Publ wa prattifpen Werkchens bat durch ihre 
beingt die zweite, noch ſchöner ausgeſtatte, Eingang und Anerkennung gefunden. 


wird allfeiti Ausgabe, nach dem die erſte vergriffen 
Br Nachfrage. dieſelbe — kommene Erſcheinung ſein. ; 


In meinem Verlage ift erſchienen und in auen 8 N ' 
„ 47), uchhandl vorräthig, in Breslau be 
Fee l Nr. 47, in Raten bei 1. Pe % Krotoschin bei 


| Neue engliſche Grammatik von Pr. F. E. Feller. 
iſche 
Handbuch der engliſchen Sprache. 


Nach einem neuen 7 
don Dr. F. E. Feller, Direktor der eli Ser ehe, 
J 8 3 ? 


geh. Preis 1 aachen Gran 

Der rützmlichſt bekannte Verſaſſer dieſer neuen en matik hat langen 
1 von Jahren mit außerordentlich günſtigem Erfolg ee he ehen Epoche 

ene beſonders befähigt, ein durchaus praktiſches Lehrbuch zu liefern, welches 


Die Nuß barkeit in 


Verleger 
* auf viel⸗ 


in Gotha. 


den in kurzer Zeit in die engliſche Sprache fo weit einführt, um ſich derfelt t 
ER bedienen zu können. Das Buch iſt jofort in mehreren Shulanfatten eingeführt 


B. G. Teubner. 


— — 
7 


et — Zr an Dr RT N 8 9 eee 


— 
n 
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A | 
könig!. Hof- Musik - Handlung 


22 Schweidnitzer Strasse Nr. Ss. 


Vollständigstes und grösstes i 


Musikalien-Leih-Institut. $ 
Noten-Abonnements, 


bekanntlich zu den vortheilhaftesten und 


billigsten Bedingungen. 
In G. P. Aderholz Buchhandlung in Breslau, Ring- und Stockgassen-Ecke No. 53, 


0606000000056 
Gußbitz deutscher Volkskalender 


auf das Jahr 1831. 
Mit 120 Holzschnitten. Geh. 12 % Sgr., mit Papier durchschossen 15 Sgr. 


Humoriſtiſche Neuigkeiten. 
Buchhandlung Ignaz Kohn ele, 


Junkernſtraße Nr. 
Neue luſtige Komödien von Glasbrenner, 1. Kaspar der Menſch. Preis 10 Sgr. 
Berlin bei Nacht, Poſſe mit Geſang in 3 Akten von Kaliſch. Preis 8 Sgr. 
Hofmauns Deklamatorium, eine gewählte Sammlung ernſter und launiger Dichtungen, 
zum Vortrag in geſelligen Kreiſen. 1—Ar Bd. ; 
Der Tolpatſch, oder Kinder nehmt ein Beiſpfel 
ſchichte für Kinder. Preis 15 Sgr. 
Der Poſtillon d' Amour, ein Briefſteller für Liebende, enthaltend Ein Hundert Muſter⸗ 
briefe in allen möglichen Herzens angelegenheiten. Herausgegeben von Dr. Amant. 


Preis 5 Sgr. 
Sämmtliche Schulbücher, 
welche in den bieſigen öffentlichen und Privatſchulen gebraucht werden, 


Blume, Brettner, Echtermeyer, Hirzel, Jacobs, Krüger, Leber 
Oltrogge, Putſche, Schacht, Schulz, MER — Zumpt u. ſ. w. fo wie 


örterbücher 


in latein., griech., franz., engl. und poln. Sprache, Atlanten ꝛc. 
vorräthig in der g 


Buch⸗ und Kunſthandlung Ignaz Kohn, 


Junkernſtraße Nr. 


* ae > 


Vorräthig 
in der 


à 5 Sgr. j 5 
daran; eine lehrreiche und beluſtigende Ge⸗ 


Ahn, 
Maſius, 


find in dauerhaften Einbänden 


Bei Beginn des neuen Quartals erlauben wie uns, unſern 


Journal⸗ und Bücher⸗Leſezirkel 


in Erinnerung zu bringen. Wir halten in erſterem 130 beliebte Zeitſchriften, ſowohl wiſſen⸗ 
ſchaftlichen, wie belletriſtiſchen Inhalte, und laſſen dem Leſer gegen ſehr billige Gebühren 
vollkommen freie Wahl aus allen Fächern. Die näheren Bedingungen enthält der Pro⸗ 
ſpektus, welcher zu jeder Zeit gratis verabfolgt wird. 


Buchhandlung von Aug. Schulz u. Comp., 


Altbüßerſtraße Nr. 10, au der Magdalenen⸗stirche. 


Die Antſquarbuchhandlung S. Horrwi Samoſch), Schuhbrücke Nr. 27, vers 
kauft eleg, gebunden und fauber Fee CN: efammelte Seer in 4 Bon,, geb. 
f. 1% Rt. v. Holtei's Theater in 1 Bd. Prachtbd., Ladenpreis 5 Rtl., f. 2% Rtl. 
Chelius Chirurgie, ältere Ausgabe, Ldnpr. 8 Ril f. 3 Rt. Homer Ilias recogn. Spitt⸗ 
ner, 2 Bde., gr. 8., Ldnpr. 5% Mil, f. 3 Rtl. lluſtrirte Zeitung, Jahrgang 1848, 10r 
Bd., Lonpr. 4 Rtl., f. 2 Rtl. Oeuvres inédites de Mdme, Stasl, Parifer Ausgabe in 3 Bdn., 
. 1½ Rtl. Wolff's poetiſcher Hausſchat und Supplementbd. 2 eleg. Bde., ganz neu, für 
2 Ktl. Lieben, Leben und Luft von Hans v. Schweinichen, 3 Bde., Lonpr. 3 Rtl., f. 1% Rtl. 
Freiburger Bibel in 200 Kpfrn., geſt. von Schuler, mit 1 Bd. Text, f. 5 Rt. Huſchke, 
Studien des römiſchen Rechts, Ldnpr. 2½ Rtl., f. Rt. Converſations⸗Lexika, Brock⸗ 
8 von 5—15 Rtl, ꝛc. Außerdem verkauft zu billigem Preiſe eine große Auswahl von 

ul ern. - 


Wandelt's Inſtitut für Pianoforteſpiel 


im Einhorn am Neumarkt beginnt mit dem 1. Oktober ein en neuen Curſus. 


des Löbel Kempner 'ſchen Wein⸗Lagers hierſelbſt beginnt am 
7. Okt. d. J. und wird in den darauf folgenden Tagen fortgeſetzt. 
Kempen, den 17. Sept. 1850. Löbel Kempners Erben. 


— \ 


* 
Hammonia, 
Lebens-, Ausſteuer⸗ und Nenten:Berficherungs:Speietät 
in Hamburg. 
Art Ds es: übernimmt Lebens, Ausſteuer⸗ und Reuten⸗Verſicherungen in jeder 
Die Beiträge Srundfägen und zu billigen 197 E 
natlich geleifter erde und können jährlich, halbjährlich, vierteljährlich oder mo⸗ 
Für eine Lebensverſicherun von 1000 Ntl., zahlbar beim Tode des Verſicherten, 
e a oder fpät tritt, iſt z. B. zu entrichten 
beim Ein 1 1 20 Jahren 30 Jahren 40 Jahren 50 Jahren 
monatlich 7 Rt. 24 Sg. 6 Pf. 2Rt. 8 Sgr. 4 Pf. 2Nt. 27 Sg. 8 Pf. 4 Rt. 2g. 4 Pf. 
Kurze Berfi auf ein bis zehn Jahre find nur etwa halb fo theuer. 

i en herun en können für unverheirathete Töchter von der Geburt bis 
zum 3öften — 5 1 . 274 bis 4000 Ati. abgeſchloſſen werden. Die verſicherte Summe 
wird im We er ne als Ausſteuer, im Sterbefalle als Sterbegeld, nach 
ſechs jähriger re Lebensjahre 1 vollen Betrage ee Nichtverheirathungsfalle nach 
zurückgelegte ten mittelſt entind, Kebnfah igen, Beitritt ale Abfindung gezahlt oder tant 
letzterer der Verſicher entſprechender Penſion eine lebenslängliche Verforgung gewährt. 

Die Beiträge für Ausſtener Werſicherungen, welche nur zehn Jahre hindurch zu leiften find, 


betragen für 100 Rtl. Verſicherungsſumme: a 
bie 9 von 1 Jahr 3 Jahr 10 Jahr 15 bis 35 Jahr 
monatlich. . . 10 Sar. 18 Sar. 20% Sgr. 22%, Sgr. 

Renten und Penfionen, auch Wittwenpenſionen, ſchließt die Anſtalt nach planmäßigen 


Beſtimmungen ab. 


ähere über die einzelnen Verſicherungszweige enthalten die Prospekte und Statut en 
der Seſenſchet. ä Die nachbenannten Herren, werden nähere Tustunſt erteilen und Statuten, 
fo wie Antragsformulare auf Anfordern unentgeltlich zu verabreichen die Gefälligkeit haben. 


Hamburg, Auguſt 1850. a Die Direktion. 
Liegnitz: G. Kerger. 

Beuthen O/S.: Hr. P. Mühfem Ntuſtadt: Hr. A. Bucka. 
Dyhrenfurt a. O.: Dr. Sander, Poſthalter. Oblau: Hr. Wollſchläger. 
Glaz: Hr. C. Rutſch. Ottmachau: Hr. C. Hoffmann. 
Guhrau: Hr. O. Pfeffer. Patſchkau: Hr. H. F. Hanke. 
Goldberg: Hr. A. Schulze. Groß Strehlltz: Hr. C. W. Wellmann. 
Greiffenderg: Hr. Heinr. Bolz, Rathsherr. Ratibor: Herren Schleſinger und 
Görlitz: Hr. C. G. Zwahr. 5 Friedländer. 
Habelſchwerdt: Hr. A. Schneider. Schönau: Hr. F. Felſcher. 

ertnſtadt: Hr. Walpert. Schweidnitz: Hr. C. F. Weigmann. 
Königshütte: Hr. Joh. Mühlrad. Seidenderg: Hr. Wilh. Kloß. 
Koſtenblut: Hr. Martin. Striegau: Hr. E. Jung u. Comp. 
Kreuzburg: Hr. J. W. Maſtbaum. Reichenſtein: Hr. J. J. Müller. 
Landeshut: Hr. J. E. Jüttner. Toſt: Hr. Franz Kurka. 
Namslau: Hr. J. W. Paſſek. Warmbrunn: Hr. Friedr. John. 
Neurode: Hr. R. W. Tietze. Wohlau: Hr. Julius Pohl. 


Breslat sdiener⸗ rce. 
boa ves lauer Handlungsdiener⸗Reſſource. . 
\ Der Vor ſt and. 


- C 


Pfirſichbäume ꝛc. ꝛc., 


Jährige veredelte in 20 der vorzüglichſten Sorten mit Namen, das Stück 10—15 Sgr., desgl. 


Weinftöcke 2. und Fähe, in 20 Sorten, das Stick 3 dis 7Y, Ser., ſänmtlche mit richtiger 


Bezeichnung der Sorten, empfiehlt, ſowie alle übrigen Bäume, Zierfiräuder de. du den billigſten kau 


reiſen, laut Katalog, zur geneigten Beachtung. —: Geſällige Aufträge werden möglichſt zeitig 
n. und bemerke ich, daß der Herbſt zu Verſendungen dem Frübiahre vorzuziehen if. 
Eduard Monhanpt, Kunſt⸗ und Händelsgärtner, Gartenſtr. Nr. 6 in Breslau. 


[eller von Stampen iſt 


Bekanntmachung, 
betreffend die Verdingung der Beköſtigung der 
Gefangenen in den königlichen Straf⸗Anſtalten 
zu Görlitz, Jauer und Sagan pro 1851. 

Die Beköſtigung der Gefangenen in den Straf⸗ 
Anſtalten zu Görlitz, Jauer und Sagan auf das 
Jahr 1851 fol entweder für jede Anſtalt ein⸗ 
zeln, oder für alle drei Anſtalten zuſammen im 
Wege des Submiſſions⸗Ver fahrens an den Min⸗ 
deſtfordernden verdungen werden. 

Wir ſordern daher alle diejenigen Perſonen, 
welche auf dieſes Geſchäft eingehen wollen, hier: 
durch auf, ihre dies fälligen Gebote bis zum 
21. Oktober d. J. in unferer Polizei⸗Regi⸗ 
ſtratur verſiegelt und mit der Aufſchrift: 

e ener für die Beköſti⸗ 

2 B 

lat ven“, . genen in den Straf 
verſehen, portofrei einzureichen N 

und K bebſaben ausbrüctte ane, 

a) für die einzelnen Anſtalten, 

b) 25 alle drei zuſammen die Gebote zu 

ellen. 

An dem genannten Tage Vormittags um 
11 uhr wird die Eröffnung der Submiſſionen 
in dem Sitzungs⸗ Saale des königlichen Regie⸗ 
rungs⸗ Gebäudes ſtattfinden und behalten wir 
uns den Zuſchlag ſelbſt vor. 

Die rer welche dem abzuſchließen⸗ 
den Kontrakte zum Grunde gelegt werden fol- 
len, können ſowohl in unserer Polizet-Reaiftra: 
tur, als in den Geſchäfts Lokalen der Straf⸗ 
Anſtalten eingeſehen werden. 

Liegnitz, den 24. September 1850. 
Königliche Regierung. Abtheilung des Innern. 
r 


Bekanntmachung. 3 
Der königliche Ober- Poftamts » Sekretär 
Kühn beabſichtigt, auf ſein Grundſtück Nr. 1 
der Sandſtraße eine Brauerei anzulegen. Die⸗ 
ſes Vorhaben wird auf Anweiſung der königli⸗ 
chen Regierung vom 9. d. M. und in Ge⸗ 
mäßheit des $ 29 der allgemeinen Gewerbe: 
Ordnung vom 17. Januar 1845 mit der Auf⸗ 
forderung bierdurch zur öffentlichen Kenntniß 
gebracht, etwaige Einwendungen dagegen binnen 
einer präkluſiviſchen Friſt von 4 Wochen bei 
der unterzeichneten Polizeibehörde anzubringen, 
wonächſt weitere Entſcheidung darüber veran⸗ 
laßt werden wird. N 
Breslau, den 27. September 1850. 
Königl. Polizei⸗Präſidium. 
v. Kehler. 


Subhaſtations⸗Bekanutmachung. 
Zum nothwendigen Verkaufe des hier in der 
Werderſtraße Nr. 27 belegenen, dem Lederhänd⸗ 
ler Karl Auguſt Benjamin Heininger 
gehörigen, auf 7471 Rthlr. 10 Sgr. 2 Pf. ge: 
ſchätzten Grundſtücks, haben wir einen Termin 
auf den 31. Jauuar 1851, 
Vormittags 11 uhr, 
vor dem Herrn Aſſeſſor v. Uechtritz in unſe⸗ 
rem Parteienzimmer — Junkernſtraße Nr. 10 — 
anberaumt. c a 
Taxe und Hypotheken: Schein. können in der 
Subhaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 
Breslau, den 21. Juni 1850. \ 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 
Zum nothwendigen Verkaufe des hier unter 
Nr. 37/84 der Tauenzienſtraße belegenen, dem 
Gutsbeſitzer Friedrich Wilhelm Hoffmann 
gehörigen, auf 26,581 Rthlr. 25 Sgr. 7 Pf. 
geſchätzten Grundſtücks haben wir einen Termin 
auf den 3. Februar 1851, 
Vormittags 11 uhr, 
vor dem Herrn Affeffor v. Uechtritz in unſerm 
Parteienzimmer — Junkern⸗Straße Nr. 10 — 
anberaumt. ’ 
Taxe und Hypotheken⸗Schein können in der 
Subhaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 
Breslau, den 8. Juli 1850. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


Bekanntmachung. 

Die Beſchaffung des circa 1000 Klaftern be⸗ 
tragenden Bedarfs an weichem Brennholz für 
die hieſigen Garniſon⸗Anſtalten pro 1851 foll, 
wie bisher, im Wege eines Submiſſiens⸗ und 
Licitations⸗Verfahrens bewirkt werden, wozu 
auf den 3. Oktober d. J., Vormittags von 
10 bis 12 uhr, ein Termin in unſerem Ge⸗ 
ſchäfts⸗Lokal — Kirch⸗Straße Nr. 20 — anbe⸗ 
raumt iſt. - 

Lieferungsluſtige werden eingeladen, ihre 
ſchriftlichen Offerten verſiegelt, vor Eröffnung 
des Termins, an uns abzugeben und an dieſem 
ſelbſt, behufs weiterer Verhandlung, in Perſon 
zu erſcheinen. 

Die der Lieferung zu Grunde gelegten Be⸗ 
dingungen können vorher täglich bei uns einge 
ſehen werden. 

Breslau, den 2. Sept. 1850. 

Königliche Garniſon⸗Verwaltung. 


Bekauntmachung. 
Gemäß höherer Verfügung ſoll der Bedarf 
von 2500 Tonnen Stück⸗Steinkohlen, 
250 Klaftern Eichen⸗ und 
25 Klefern⸗Scheitholz 
für die hieſigen königlichen Garniſon⸗Anſtalten 
im Wege der Submiſſion beſchafft werden. Zur 
Verdingung der dies fälligen Lieferungen iſt ein 
Termin auf den 14. k. M., Vormittags 10 uhr, 
im Geſchäfts⸗Lokal der unterzeichneten Verwal⸗ 
tung angeſetzt und haben kautionsfähige unter⸗ 
nehmer ihre verfiegelten Offerten, mit Angabe 
der Peeiſe für die Steinkohlen und die verſchie⸗ 
denen Hölzer unter der Adreſſe: 2 
„Submiſſion auf Feuerungs⸗Materialſen 8 
bis zu gedachtem Tage und Stunde einzurei- 
chen. Die der Lieftrung zum Grunde liegenden 
Bedingungen können täglich bei der königlichen 
Garnſſon⸗ Verwaltung zu Breslau eingefehen 
erden. 
2 Glogau, den 27. September 1850. 
Königliche Garniſon⸗Verwaltung. 
eigartner Gottlieb 
Ueber den Nachlaß des Beate der un 
et worden. Der 
liche Liquldations⸗Prozeß eröffnet 18 
meldung aller Ansprüche ſteht 
Termin u 1, Oktober 1850, 
Wosmittage er Uhr, i 
ern reisrichter v. d. Bers⸗ 
Dar dein partelenzimmer des hieſigen Ge, 
ts an. a 
* ſich in dieſem Termine nicht meldet, 
wird aller feiner erwanigen Vorrechte verlustig 
erklärt, und mit feinen Forderungen nur an 
dasjenige, wet nach Befriedigung der ſich mel: 
denden Gläubiger von der Maſſe noch übrig 
bleiben ſollte, verwieſen werden 
Oels, den 12. Juni 1850. 95 
Königliches Kreis⸗Gericht. 1. Abtheilung. 


Winter Sträucher, 
ME eee a A ee Kat 
aben im Garten de * 
3 damm Nr. eim 
Gärtner. adbyl, Lehm | 


f es Grundſtück an der innern 
1 9 ; e em Hof, mehreren maſſiden 
Wohngebäuden und Garten, iſt mit einer foll- 
ng zu verkaufen; auch würde Vers 
en Auen ländliches Grundſtück mit Acker, in 
der Nahe von Breslau, als Einzahlung anneh⸗ 
men. Näheres Ohlauer Straße Nr. 34, bei 


Madame Peſchke. 


‚follen 


„ ſtraße Nr. 5, eine bedeutende Parti 


Bekanntmachung. 
Es iſt die Umſchreibung nachſtehender Pas, 
A uns ee ee . 8 
es ſchleſiſchen Pfandoriefs Niftig Gs. 
Nr. 39, über 390 Rıl., verſehen mit dem 
Vermerk: „Zu der Valerius Gottlieb Prü⸗ 
feriſchen Erbmaſſe gehörig.“ res 
Antragſteller: Die Erben des zu 
Ober⸗Jeutritz verſtorbenen Erbſcholtiſei⸗ 
Auszügler Franz Rieger (Amand 
Rieger zu Riemertsheide; Eva Maria 
Thereſia Rieger, verehelichte Schwarzer 
= Weitzenberg; Maria Joſepha Rieger, 
Helen wel Klapper zu Klein⸗Brieſen ; 
Laser Rieger, verwittwete Jülke eben⸗ 
Vinzenz Sean; Rieger zu Struwitz und 
** leys Rieger zu Ober⸗Jeutritz); 
Der zu dem ſchleſiſchen pfandbrieſe Fziens ko⸗ 
wig 08. Nr. 17, über 100 tl, von der 
ſchieſtche Haupt Landſchafts⸗Kommiſſion 
am 20. Ottober 1775 ausgefertigten Bine: 
sefognition, worin der genannte Pfandbrief 
als „zu der v. Göge’fhen Maſſa des Des 
poſiti eines allhieſigen koniglichen bochlöb⸗ 
lichen Pupillar⸗Kollegii gehörig” begeich⸗ 
net iſt. 
Antragſteller: M. Schreiber hierſelbſt. 
Jeder, der an dieſen Papieren irgend ein 
Anrecht zu haben vermeint, wird aufgefordert, 
daſſelbe bei uns innerhalb der nächſten ſechs 
Monate und ſpäteſtens 5 
dür am RD. April 1851 
chriftlich anzuzeigen, widrigenfalls die Kaſſa⸗ 
* . — Papiere erfolgen wird, und die An: 
tragſteller ſtatt derſelben neue kursſähige erhal⸗ 


ten werden 
27. September 1850. 


2 


Du 


Breslau, den 
Sähiefiide Generat-Lanpfhafte-Direktion. 


Naturallfeferung. 

Die Lieferung der and zur Verpfle⸗ 
gung der nach der Durchſchnittszahl 70 bis 75 
Köpfe betragenden hleſigen Kriminalgefangenen 
ſoll für den Zeitraum dom 1. Dezember 1850 
bis 30. November 1851 im Wege der Licitation 
an den Mindeſtfordernden verdungen werden. 
Dazu iſt ein Termin auf 

den 8. Oktober d. J., Vorm. 11 uhr 
in unſerm Geſchäftslokale, Bäckerſtraße 
bierfelbft, vor dem Herrn Ober⸗Gerichts⸗ Affeſſor 
Severin angeſetzt worden. Wir laden dazu 
Lieferungsluſtige, welche die näheren Bedingun⸗ 
gen in unferer Regiſtratur einſehen konnen, mit 
4 Bemerkungen ein: 

) Zu liefernde Gegenftände find: a. Haus⸗ 
backene Brodte, per Portion 1 Pfd. 12 
Loth, b. Butter, c. Salz, d. Gerſtenmehl, 
e. Hirſe, f. Kartoffeln, g. Graupe, h. Exb⸗ 
fen, i. Brennöl, k. Talglichte, I. grüne 
Seife, m. Lagerſtroh, 
ſie werden ausgeboten und geliefert a. 
per Portion, b und e per Pfd., d, e, f, g, 
h per Scheffel preuß. Maaß, i, k und I 
per Pfd., m per Schock, das Gebund zu 
20 Pld. gerechnet. 

Die Zahlung an den Lieferanten erfolgt 
mit dem TE eines jeden Monats, 
Der Lieferant hat bei Uebernahme aller 
oder der Hauptartikel eine Kaution von 
150 Thlr., entweder baar, refp. in Staats⸗ 
papieren, oder in ſicheren Hypotheken zu 
beſtellen. 

Submiſſionen werden auch vor dem Termine 
in Empfang genommen. 

Liegnitz, den 6. September 1850. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung 1. 


Bekanntmachung. 

Der Poſten des Bürgermeiſters am hieſigen 
Orte iſt vacant, und ſoll durch eine anderweſte 
Wahl neu beſetzt werden. 

Mit dieſem Poſten ſind verbunden: die Ver⸗ 
waltung der Ortspolizei, fo wie alle, In⸗ 
tereſſe der Stadt⸗Kommune zu führenden Rechts⸗ 
ſtreitigkeiten und Syndikatsgeſchäfte, weshalb 
zur Erlangung deſſelben die Qualifikation und 
Berechtigung zum Richter⸗Amte genügend nach⸗ 
gewieſen werden muß. 

An firieten Gehalt trägt derſelbe ſieben⸗ 
hundert Thaler. . 

Hierauf reflektirende Bewerber haben ſich 
unter der Adreſſe: „An die Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung zu Bunzlau“ bis ſpäteſtens zum 
15. Oktober a. c. unter portofreier Ueber⸗ 
reichung derſenigen eegitimations- Papiere, die 
den Nachweis ihrer Qualifikation zur Webers 
nahme eines ſolchen Amtes genügend darthun, 
zu melden, und das Weitere zu gewärtigen, 

Bunzlau, den 11. September 1850. 

Der Vorſtand 
der Stadtverordneten⸗Verſammlung. 


Holz⸗Verkauf. 

Donnerſtag den 3. Oktober d. J., von Vor⸗ 
— Uhr ab, ſollen in der Brauerel 

olniſch⸗Hammer aus der hieſigen königli 
Oberförfterei verſchiedene ie — 
tend gegen gleich baare Bezahlung verkauft 
werden. 1 

Polniſch Hammer, den 27. September 1860. 

Königliche Forſt⸗Verwaltung. 5 

Auktion. Am 30. d. M., Vorm, 9 Uhr 
und Nachm. 2 uhr u. d. f. K. ren Ai — 
Kohlenſtr.(Odervorſtabt bee Bechäfts Ti 
baum) wegen Aufgabe 725 169 iſche, 
Bänke, Stühle, 1 eiſern. Stag ‚ Sampen, 
wobei ein vergoldeter Kronleuchter mit 10 Flam⸗ 
men, Gardinen, Rouleaurx, Schankſchränke, 
Slerkuffen, Bier, Wein: und Branntweingläſer, 
Bier: und Wein⸗Flaſchen, cirta 10,000 Stück 
Bier: und Weinpfropfen, porzellanes Ka eege⸗ 
ſchirr, kupfernes zinnernes und anderes Küchen⸗ 
geräth, eine ſich in einen Saal eignende Uhr, 
8 neue Ziehmangeln mit rothbuchenen Blättern 
eine Partie Wein⸗ und Bier⸗Fäſſer und viele 
andere Schankeutenſilien versteigert werden. 

annig, Aukt.⸗Ke 


1. Oktober, Vorm. 9 uhr, 
Kloſter a 2 4 
verſteigert 1 Sr, en 


Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


Möbel⸗Auktion. 


Dienſtag den 1. Oktbr. früh von 9 und Mit⸗ 
tags 79 an joll wegen Mebergabe des 
Lokals am die ſtädt. Reſſource, Büttner 
5 Kirſchbaum nene P 
bein in Mahagoni un chbaumholz öffent⸗ 
lich vertte e, werden. . 

evmaun, Auktions⸗Kommiſſarius. 

Nouveau ours de conversa- 
tion frangalse pour le semestre d'hiver 
à mon domicile Oblauerstrasse No. „ au 
premier. H. Palin, 


. Fransösiseh. 

Die Anmeldung für den Winter-Cursus der 
französischen Sprache, wie auch für franzö- 
sische und italienische Privatstunden nehme 
ich jetzt täglich von 11—12 Uhr Riemerzeile 
No. 20 entgegen. A. Marochetti, 

Lector an der kgl. Universität, 


Uue dame, qui parle également bien le 
frangais et Vanglais, désire avoir une place 
en qualit© de gouvernante. On demande de 
offertes faites avec les conditions dans 
lettres affranchies sous la signature L. * 
poste restante Breslau. . 


Echte Teltower Rübchen 


It: 
empfing und N Gottl. Müller, 


2 


— 


3 


— 


Auktion. Am 


Bei Graf, Barth u. ar. in Breslau, Herrenſtraße Rr. 20, if vorräthig aus 


dem Verlage von Hempel in Berl . 77 55 5 ö 

Se duung für den pteußiſchen Staat v. 11. Mai 1850. 1½ Sgt. 
Die Geſetze und Verordnungen über die preuß. Nentenbanken 
nebſt den Motiven und dem Ablöſungsgeſe vom 23. März 1850. Zuſammen⸗ 
geſtellt von Müller. 10 Sgr. 


raß, Barth u. Comp. in Breslau (Herrenſtraße 
ahrſagekunſt aus den Linien der Hand. Jeden Traum richtig zu 
deuten und die deutſche oder franzöſiſche Karte zu ſchlagen. Nach einer alten 
Sigeuner⸗Handſchrift bearbeitet. Mit 5 Kupfertafeln und den 12 Kalenderzeichen. 
Sgr. (Verlag von Frledr. Voigt in Leipzig.) 


281 e 

Im Verlage von Brönner in Frantfart a. N. ſſt erſchienen und in Breslau bei Graf 

Barth u. Comp. (Herrenſtraße hi 20) vorrat 4 . 

Das deutſche Nätbſelbuch, geſommelt von Karl Simrock. 8. 7½ Sgr. 

Gem. — — ie E. S. Mittler in er ü und bei Graf, Barth und 

— reslau, Herrenſtraße Nr. 20 0 

Die Normal⸗Preiſe und Normal⸗Marktorte für die Ablöſung der 

Meal⸗Laſten und die Regulirung der gutsherrlichen und bäuerlichen Verhältniſſe in 

der Provinz Poſen, We von der königlichen General-Kommiſſion der 
Provinz Poſen. 4. 10 Sgr. 


In der Rob. Schön'ſchen Buchhandlung in Eisenberg iſt foeben erfhienen und in allen 
3 ⁊ (in Breslau unter andern bei Graß, Barth u. Comp., Herrenſtr. 20, 
vorräthig zu haben: 


Die Kunſt reich und glücklich zu werden, 


a n Lehre und Beiſpiel dargeftellt. 
Die beſte Mitgabe fürs ganze beben. Von J. B. Montag. 8. br. 9 Sgr. 
BVolſtändiges und untrügliches Traum Lexikon, 
oder ausführliche Erklarung aller möglichen Träume, Viſtonen und Erſcheinungen. 
Nach authentiſchen Manuſkripten des berühmten Apomezor, Artemidorius, Geröme Corden, 
Johann Engelbrecht u. I., bearbeitet von H. von Gerſtenbergh. 12. br. 7% Sgr. 


Nr. 20) iſt vorräthig: 


So eben iſt in neuer Auflage erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Sammlung chriſtlicher Lieder 


für evangeliſche Gemeinen 


| zur öffentlichen und ftillen Erbauung. 


(Jauerſches Geſangbuch.) 
8. 49 Bogen. 12 ½ Sgr. 
Graß, Barth u. Comp., Verlagsbuchhandlung. 


Neue Leihbibliothek 
n J. F. Ziegler, Herrenſtraße 20. 


Bei den wiederkehrenden langen Abenden und dem 
dadurch erneuten Interesse für Lektüre, erlaube ich 
mir, meine ‚sorgfältig ausgewählte und fortwährend 

bibliothek dem geehrten Publikum zur 


vermehrte Leih 
gefälligen Benutzung ergebenst zu empfehlen. 

Eein reicher Vorrath der neuen und neu eſten Literatur, ſo wie das Vor⸗ 
9 — der älteren wird, ſo darf ich hoffen, den Anforderungen meiner 


eſer entſprechen. Für beſondere Pünktlichkeit in der Bedienung habe 
ich ebenfalls alle Belge getragen. 


Das l cut. Taun jederz 155 eg Perner gg: 
un e gu es 

e te Pele ie näheren Be ge in 

2 gr. 


rap * N Nr. 20 
Senses 
50 Nach den neueſten und wohlkleidenſten Modellen gefertigte 
Damen ⸗Carbonaris, Bournuß u. Mäntel 


find nunmehr aufs Geſchmackvollſte atrangirt 
in meinem zweiten Laden 


vorräthig und hoffe ich durch Solidität der Arbeit, wie ſorgfältige Wahl der Stoffe, 44 
mir auch in dieſem Jahre die Zufriedenheit meiner geſchätzten Abnehmer zu erwerben. 


2. 8. Stoffe, wie Lamas, Zephir, ö 
Adolf Sachs, 


Tuch u. dergl. werden vor ihrer 
Ohlauer⸗Straßſe Nr. 5 und 6. 4 


Verarbeitung nach dem neuen 
Verfahren dekatirt, ſo daß ſie 
ihr ſchönes Anſehen behalten, 
nud bei Negenwetter ohne Nach: 
6 theil gebraucht werden können. 


Anzeige für ſchleſiſche Fabrikbeſitzer. 

Ein achtbares Handlungshaus in Berlin, wünſcht für ein ſchleſiſches Fabrikgeſchäft, gleichviel 
er Branche, den möglichſt ausſchileßlichen Verkauf des Fabrikats zu Übernehmen. Durch 

eforberlihe platkenntniß und lebhafte Verbindungen mit den Provinzen, welche es bereifen läßt, 
e bald genug ein lebhafter Abſas erzielt werden. Jede Sicherheit fol gern geleiftet, und 

3 gewüaſcht wird, können ſofort angemeſſene Vorſchüſſe bei Verſandt der Waore erhoben 


en. Baldige frankirte Adreſſen sub N. B. wird die Handlung, Stockgaſſe Nr. 28 in Bres⸗ 


entgegen nehmen. 


Die Leinwand⸗Handlung von Karl Helbig, 

Fk übe ( Sn ee ey Ade en A Shen ſo wie 
t ager en € ’ 

. Sid müder in gröber Auswahl zu den billigſten Preifen. 5 


ben eingerichtetes Verkaufsgewälbe mit fertigen Grabmonumenten befindet 
ſich Nitolaiftrape und Neueweltgaſſe-Ecke Nr. 16. 
A. ume, Bildhauer und Steinmetzmeiſter, Taſchenſtraße Nr. 16 u. 17. 


= =otficher u. a" 
arrumerie- Fabrik und Handlun 
9 in Breslau, am Ringe Nr. 56, ® 
höchſt gereinigte € 
zu 12 und 6 Stück, 
tenwurzel Oel, 


weiße und 


ME 
Cocnenuß Del Soda⸗ Seife, das Pad 
d Sgr., ſo wie auch echtes Klet⸗ 
nz reel 
* 10 5 in Waare, zu 2 Sgr. 
T: e. 
feit einer Rahe von Jahren beteharder G dat ſic das ſch dare Ders 


4 z I 2 1 ben. * 
— eheten Publikums bereits erwor ; erden ſtets bemüht bleiben, 
nt beſtelbe buch ſolide und rechtliche Handlungsweiſe auch für die Dauer zu erhalten. 


Baxter's oil coloured prints, 


5 lbumblaͤttchen) , 
1 0 arkung 8. Bart 


ca 


Augwah 


nzeige, daß ich mein Lager 8 en alte ben, 


empfehle ich ein 
mit und ohne Gutta⸗ 


Oderſtr.⸗Ecke. 


auswärts geſucht. 


— RE 
Höchſt vo cada ge i N . 8 sa Ann * 3 2 Ser 888 
In einer e tädte Schleſiens 1 8 Heute bleibt das Vichtbild⸗Atelier, 3 

Familienverhältniſſe halb ſehr gut renti⸗ J Ohlauerſtraße Nr. 9, geſchloſſen. Mor: f 

rendes eleg e e se und Schnitt⸗ e gen, Montag früh 9 une, iſt wieder 5 

waaren⸗Geſchäft unter ſehr günstigen Bedingun⸗ geöffnet. Eobethal, Daguereeotypift.. 


gen entweder mit, oder auch ohne Waaren⸗ga⸗ > 


ger zu verkaufen. Geringe Konkurrenz und ſehr 
wohlhabende Land⸗ und Stadt⸗Kundſchaft ſichern 
dem Beſitzer eine ſehr reichliche Exiſtenz, weß⸗ 
halb dieſes Geſchäft beſonders denjenigen empfob⸗ 
len werden kann, die ſich zu etabliren beabſich⸗ 
tigen. Hierauf reflektirende Selbſtkäufer er⸗ 
fahren das Nähere in frankirten Briefen H. E. K. 
poste restante Breslau. 


Eine große Drehorgel oder Leier, mit einem 
Wagen, ſteht ſehr billig zum Verkauf. Auch 
iſt ein großer Kontra⸗Baß mit Maſchinerie in 
gutem Zuſtande, zu verleihen. Beides zu er⸗ 
fahren Graben Nr. 14, im Hofe 2 Treppen, 
Vormittags anzutreffen. 
Eine braune ächt eng⸗ 
a liſche Stute (Wagenpferd) 
ſteht billig zum Verkauf: 
E Kupferſchmiedeſtr. Nr. 26, 
—— ————— 
: 3,500 Nthlr. werden zur erſten Stelle 
. Lr merdöp e 30 00 mhle, 
Feuerkataſter 8000 Rtblr., 8000 Rthle, hinter 
Pfandbriefe A, und 3 Mal 3000 Riölr. aufs 
2 —  T 
© „ N 
Extrait Essbouquet 
und 7 
Essbouquet-Pomade 
empfing aus London, und empfehle den hohen 
Herrſchaften zu geneigtem Verſuch ergebenſt. 
duard Gross, 
am Neumarkt 48. 
... —— x. 2 
Fhamp.⸗Flaſchen, fauber gereinigt, kau 
Pa 520, 20 Neumarkt Nr. 42. ft 
Friſchen fließenden 
Caviar, 
Elbinger Neunaugen 
empfiehlt: > 
Carl Brieger, 
Ohlauer Straße 38 (zu den 3 Kränzen genannt), 
Weiße reine Leinwand 
% Se ie, in, gain und halben 
ocken, empfehlen billigſt: 
Adam und Kleer, 
Schweidnitzerſtr. Nr. 1. 
800 Rtlr. 
auf ein Haus in der Stadt zur Iften Lope 
werden geſucht. Das Nähere Ketzerberg 26, 
bei Hoffmann. 

Den Ausverkauf 
unſerer noch vorhandenen Eiſen- und Meſſing⸗ 
waaren ſetzen wir in unſerer Wohnung fort, 
und notiren die billigſten Preiſe unter den 
Selbſtkoſten; wir bitten daher um gefällige 
Abnahme. 1 

W. Heinrich u. Comp. in Breslau, 

Schuhbrücke 54. 
duteille 10 Sar. empfiehlt; . 
Ferdinand Liebold, Oblaherftrage 35. 


Wäſche wird fauber und billig angefertigt, 
auch Namen geſtickt, Antonienſtr. 11, 2 Stiegen. 
. . ⁵ — AED RT ee. FT — — 


Friſche Glazer Butter iſt zu haben Ring 
Nr. 23 im grünen Kürdis. 


Sächſiſchen Champaaner, 
dem echten ganz gleich, à Bout. 25 u. 30 Sgr., 
fo wie kleine Bouteillen Champagner, 
a 5 Sgr., als Spaßmacher und Geſcheak 
empfiehlt: Ferdinand Liebold, 
Ohtauerſtraße 35. 


Auf einer der lebhafteſten Straßen in Treb⸗ 
nitz iſt ſofort, oder von Weihnachten d. J. ab, 
ein Verkaufsgewölbe nebſt Wohnung zu 
vermieihen. Auf portofreie Anfragen ertheilt 
nähere Auskunft. 

H. Haisler. 


Bur Kirmes auf heute ladet ergeben ein: 
Melzern, im Blumengarten. 


Heſſen Kaſſeler Kaſſen-Auweifungen 


werden bei mir für voll in Zahlung genommen, 


L. F. Podjorski, 
Kupferſchmiedeſtraße 17, im Gewölbe. 


a Gleiwitzer Kochgeſchirre!; 


verkaufen wir zu den in Gleiwitz feſtſtehenden 
Preiſen. Hübner u. Sohn, Ring 35, 1 Tr., 
. der grünen Röhre gradüber. 


Preßphefe, 
ven Dürſthof in Dresden, iſt täglich friſch zu 
haben bei C. G. f 
Nikolai: und Seren dee kn, Ge 7. 


Bullen, 


Orig.⸗Oldenburger, 2e und Ajährſg, find beim 
Dom. Malkwitz, Br. Kr., zu verkaufen. 
Pferde⸗Verkauf. 

Dinstag den 1. Oktober treffe ich mit einem 
Transport Reit⸗ und Wagenpferde, aus War⸗ 
ſchau kommend, hier ein, worunter ein Paar 
n (Schimmel und Fuchshengſt). 

! arl Heuber, Gartenſtr. Nr. 12. 

Ein Tauſend Schock Erlen⸗Pflanzen 
find auf dem alten Apothekerei⸗Gute, 9, Stunde 
feitwärts der Kreisſtadt Oels, beim Freiguls⸗ 
befiger Tappert zu verkaufen 


Ne u e 0 
holland. Voll⸗Heringe 
empfehle ich in ganzen und getheitten Tonnen, 

ſowie ſtückweiſe billiger als bisher. 


Carl Straka, 


Albrechtstr. 39, der könig. Bank gegenüber, 
— — — — ——⏑ꝓä446S 


Waldwoll⸗Matratzen 
Kiſſen und Decken empfehlt: 
die alleinige Niederlage 
C. G. Fab an, Ring * 1. 
i öne geräumige Stube mit ober, 
Möbel, dir fich her Gele, IR Bath ente i ke 


lis zu vermiethen beim 
chaelis z Karfmann W. Heinrich, 


Schuhbrücke Nr. 54, 3. Etage. RU. 


Das Neſtaurations⸗Lo N 


lauer Straße Nr. 9 iſt zu Michaelis zu vers 
2 und das Nähere deim Hauswirth zu 
erfragen. 

unfernftraße Nr. 24 
WE die 3, Trage zu vermiethen und das Nahere 
2 daſelbſ zu erfragen. g 


Biſchoff; 
ten iſt 2 ekannter Güte aus kräftigem Wein bereitet, |? 


I 
NN NN 


Geſuch. Ein im Graviren und Federmanier 
eübter Schrift ⸗Lithograph an vom 
12. Oktober d. J. ab, eine dauernde Kondition 
erhalten. Probearbeiten und Briefe, mit An⸗ 
gabe der näheren Bedingungen, ſind entweder 
direkt an die Steindruckerel von W. A. Wei⸗ 
gang in Bautzen O. E. odet an Herrn Stein 
in Breslau, franco einzuſenden. 


Ein Handinigs-Eoimmis für das 
Material⸗Geſchäft kann, wenn er ordentliche 
Zeugniſſe über ſeine Brauchbarkeit aufzuweiſen 
im Stande iſt, eine gute Stelle zum baldigen 
Antritt erhalten. Näheres mit Beifügung der 
Atteſte und ſonſtigen Empfehlungen unter Chiffre 
A. . G. frauco poste restante Reichen⸗ 
bach in Schleſien. a 


—. . —ö—z —̃ä ſ— 
Ein muſikaliſcher Hauslehrer wird gefüͤcht. 
F. Handke, Dominitanerplatz 2. 


— —— w: —E1æ. 
Ein Kandidat der kath. Theol., nicht muſika⸗ 

liſch, ſucht eine Hauslehrexſtelle. Das Nähere 

Domſtr. 22 beim Hofmeiftet Bitter. 


a K— 

Ein auch zwei Schüler der untern Klaſſen 
des katholiſchen Eymnaſiums, denen es um 
wirkliche elterliche Pflege zu thun iſt, finden 
hier billig Koſt und Wohnung Schleuſenſtraße 2 
bel dem Poſtbeamten Pattloch. 


— — —— — ꝛ— a —¾-ę᷑m 

Ein Handlungs⸗Commis wünſcht außer ſeiner 
jetzigen Beſchäftigung perisdenweiſe Beſchöfti⸗ 
gung, ſei es in Buchführung oder ſonſtigen 
ſchriftlichen Arbeiten. Auch würde derſelbe auf 
eine feſte Stelle gern reflektiren. Offerten wer⸗ 
den K. R. poste restaute Breslau erbeten. 


Ein Wirthſchaftſchreiber, welcher glaub: 
würdige Atteſte aufzuweſſen, polniſch und deutſch 
ſpricht, findet bald ein unterkommen am Dom. 
Hundsfeld bei Kozmin. 


——³ ö ——ßjiðʒ233!ͤñlñ]nẽͥ₄ç]!.fUü—êö ttt 

Karl v. Nitkowski, früher Wirthſchafts⸗ 
beamter zu Friedewalde, wird hierdurch aufge: 
fordert, ſeinen jetzigen Aufenthaltsort bald anzuzei⸗ 
gen an den Zimmermeiſter Tietz in Breslau. 


Von diesjährigen i 
Smyrnaer Feigen und 
Sultan ⸗Roſinen 


empfingen die erſte Sendung: 5 
Comp., 


G. Knaus u. 


Albrechts⸗Straße Nr. 58. 


EI” Offerte. 

Sollte es Jemanden belſeben, in einem fehr 
vortheilhaften und keiner Mode unterworfenen 
Geſchäft Theil zu nehmen, zeit⸗ oder lebenslang, 
gleichviel, Herr oder Dame, mit einer Einzah⸗ 
lung von mindeſtens 500 Thlrn., ſo beliebe man 
ſich unter Chiffre S. S. poste restante Breslau 
franco zu melden. 

5 u vermiethen * 
Rift wegen Veränderung die große Hälfte J; 
Ar der zweiten gut eingerichteten Etage im 
T Vorderhaufe und die erſte Etage im 

Hinterhauſe Schmiedebrücke und Urſuli⸗ 

I nerſtraßen⸗Ecke Nr 5,6 und Näheres zu 


R ESSEN terre bei 3 uliug 

Ein geräumiges Geſcafts⸗Lokat iſt ſofort 

billig zu vermiethen. Das Nähere Ohlauer 

Straße Nr. 43, beim Wirth. 

1 —̃ —-—- r 
Ein freundliches mödlirtes Stübchen iſt an 


einem foliden und ſtillen Herrn, Oblauer: Vor: 
adt, große Feldgaſfe Nr. 9, par terre, billig 


2 


zu dermiethen, 


2 
Möblierte Stuben find billig fogleid zu vers 
miethen, Karlsſtraße Nr. 46. 


„Eine möbürte Stube ift für einen oder zwei 
Herren zu vermiethen, A Akraubengeſſe Nr. 8 
2 Stiegen, Ecke der Ohlauerſtraße. 


Neue Taſchenſtraße 6e i 
iſt eine einzelne ſchöͤne Stube zu vermiethen. 
Das Nähere im dritten Stock daſelbſt. 


Zu vermiethen 
die dritte Etage Junkernſtraße Nr. 31. 


Apollokerzen, 


A Pack 10 und 11 Sgr., Stearinkerzen 7½ bis 
9 Sgr., Orantenb. Palmwachslichte 10 Sgr., 
beſte trodine Paus Kerntalgſeife & Pfd. 41, Sgr., 
Oranienb. Sparfeife Pfd. 3 Sgr., ruſſiſche 
arzſeife 2 Sgr., bei Abnahme don Partien 
billiger, empfiehlt die K. W. Schnepelfche 
Stearin⸗, Parfümerie⸗ und Wachswaaren⸗Hand⸗ 
lung, Schmiedebrücke Nr. 9, im erſlen Viertel 


vom Ringe. 


N 4 1 ir 2 8441 2 IN r 3 0 
een AEB 
König's Hotel garni, 


Albrechtsſtraße Nr. 38, 33, 33, 
erweitert, ganz neu und komfortable ein⸗ 
gerichtet, empfiehlt ſich dem geehrten Reiſe⸗ 

Publikum zur geneigten Beachtung. 


Fremden⸗Liſte von Zettlitzs Hotel. 
Prinz Peter v. Oldenburg. Prinzeſſin Ams: 
lie v. Oldenburg. Kapitain Graf v. Wolff. 
Titular Rath v. Eronenbursk. Titularratb 8 
Angelo. Fräulein v. Bardenow, Gra S 5 
kowska. Oberſt Prinz Sapn v. geittgenfieh 
aus Petersburg. Kammerherr v sau 
Zieſerwiz, Mechanikus Franke aus Dirſchau. 
Major Mannkopff aus Berlin. Major Up 2 
temer aus Gleiwig. Fürſtl. Rath = pd a. 

Ratibor. Graf Haskowitz aus Warſcha n 


— „ —— 


Markt - Preiſe. 
Breslan am 28. September 1850, 
feinſte, feine, att ordin.! Kant 


Weißer Weizen 60 58 51 Sgr. 
Gelber N 509 57 = 51 4 

Roggen 424 4 52 

Be . 18 d 24% , 

jp 

Rothe Kleefaat . % 11 10 8 Ri 
Weise Rieefaot . 13% able um 87 l. 
Spiritus Dee — Br. 

r 
Die von der gelt Kommiſſtoneingeſeszte 


Rüböl in loee 12% RU, und auf Lief. 12% 


Br. N 
im nichts Neues vorgekommen, 4 Atl. 
In Zink für loco zu bedingen ſein. 


2. u. 28. Spibt. rn. Mio. Gu. Nchm. 2 u. 


Boremetee , 9 MET 7 9 
. — ene ee m 3 4 
Luftkreis bewölkt trübe trübe Reg. 


„ bas⸗Oberſchleſiſ te 4% 


„Weinen bochgeehrten Abnehmern, welche ſeit 1830 auf A 
„Baron von Dupuytren Haarwuchs 
Erzeugungs- Balsam 


i permanent reflektirten, die ergebene Anzeige, daß geſtern eine friſche Sendung bei mir eingetroffen. 


iſt, und zwar in nachſtehend verzeichneten kräftigen Odeurs, als: a u 
v. Dupuytren Haarwuchs-Erzeugungs-Balsam Essbouquet à Pot 1½% Rt. 
v. Dapuytren Haarwuchs-Erzeugungs- Balsam fleur N orange à Pot 1½ Rll. 
v. Dupuytren Haarwuehs-Erzeugungs-Balsem à la Violet a 1½ Rtk- 
v. Dupuytren Haarwuchs-Erzeugungs-Balsam à la Rose à Pot 1 Rtl. 
v. Dupuytren Haarwuchs-Erzeugungs-Balsam à la Jasmin 5 Pot 1 Rtl. 
v. Dupuytren Haarwuchs-Erzeugungs-Balsam à la Vanille & Pot 1 Rl. 
v. Dupuytren Haarwuchs-Erzeugungs-Balsam à la Cassia à Pot 1 Rll. 


Die Deckel der Pots ſind wie früher von Porzellan, hermetiſch verſchloſſen, um die Qualität, 
welche nichts zu wünſchen übrig läßt, feft zuſammen zu halten, 


Eduard Groß, am Neumarkt Nr. 42. 
Den Herren Rüben-Zucker- Fabrikanten 


empfehle ich wollene Presstücher, aus bestem englischen Kammgarn gewebt. 
Probetücher liegen zur Ansicht bereit bei Ad. Hempel, Schunbrücke No. 36. 


Den ehrten Herren Landwirthen 


die ergebene Anzeige: ich meinen Vorrath von Hand⸗Schrootmühlen zu herabgeſetzten 
Preiſen verkaufe, und zu den möglichſt herabgeſetzten Preiſen empfehle ich noch alle Arten land⸗ 


wirthſchaftlicher Maſchinen. J. V. Münich's e, Maſchinenbau⸗Werkſtatt, 


Oder⸗Vorſtadt, Roſenthaler Straße Nr. 4. 


Steinkohlen⸗Niederlage von Eduard „Bottger. 


Dieſelbe empfiehlt dem geehrten Publikum ihr Lager der rühmlichſt d 


Slupnaer Karls⸗Segen⸗Steinkohlen 
am oberſchleſiſchen Bahnhofe, Kohlenplatz Nr. 2, nächſt der Strehlener Thor⸗Expedition, 
70 Dee A iſt à Tonne 25 Sgr., bei Abnahme größerer Poſten verhältnißmägzig 
Der Pre a %r ’ 
billiger. In Bequemlichkeit des Publikums können bei nachbehe Herten Beſtellungen für 
mich abgegeben werden: r 
Herrn Kaufmann R. Hausfelder, Albrechts⸗Straße Nr. 17. 
C. Steulmann, Breite⸗Straße Nr. 40. 
C. Steulmann, Schmiededrücke Nr. 36, 
J. G. Patzky, Schmiedebrücke Nr. 16. 
” n C. Straßburg, Ohlauer Straße Nr. 47. 
„ Seifenfabrikant A. Jankowsky, Ohtauet Straße Nr. 60. 
„ Goldarbeiter H. Jackwitz, Otlauer Straße Nr. 60. 
„ Kaufmann R. Bürkner, Reuſche Sttaße Nr. 52. 
F. Frank, Schweidnitzer Straße Nr. 28. 
H. Bauch, Garten⸗Straße Nr. 6. 
J. F. Böttger, Kirchgaſſe Nr. 1. 


Geſundheitshemde, Jacken und Unterbeintleider, 


gewirkt, ganz wollene und baumwollene, von Flanell und Parchent, empfehlen in reich 


Auswahl: Adam & Kleer 
Schweidnitzer Straße Nr. 1, der Korn⸗Ecke gegenüber. 


Die Federpoſen⸗Fabrik des F. Meyer, Breslau, Albrechtsſtr. 46, 
empfiehlt ihr bedeutendes Lager rein gezogener Federpoſen zur gütigen Beachtung. Wieder ⸗ 
verkäufern wird ein annehmbarer Rabatt bewilligt. Preisverzeichniſſe werden gratis verabreicht, 


Haupt- Steintopfen- Niederlage 


von Wartensleben u. Comp. 


Dieſelbe enthält ein Lager der vorzüglichſten Steinkohlen aus oberſchleſiſchen Gruben 
auf dem Kohlenplatze Nr. 16 und 17 an der oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Einfahrt: Bohrauer Barriere in Breslau. 1 


” 7 
7) ” 


173 " 


[24 ” 
” ” 
„ [22 


Unfer Lager von f 
Spiegeln, 


nach den neueften Modellen folide 
Beachtung: 


Möbeln und Parquets 


eigener Fabrik, 
und geſchmackvoll gearbeitet, empfehlen einer geneigten 


Gebrüder Bauer, 


Schweidniger Stadtgraben Nr. 11. 


* Unfer gut aſſortirtes Lager von 


Schriften für Buchbinder u. Handdruckereien 
len wir zu billigen Preiſen nnen Probe⸗Abdrucke der Schriften ram 

date gratis engel genommen werden. * e f 
Graß. Barth und Comp. in Breslau, Scheiftgleßerel. 
Kloſterſtraße im Eliſenbade Zu vermiethe 8 
iſt das ſchoͤne Kaffce⸗Etabliſſement fofort billig | Taschenstrasse No. 4 eine Stäbe im 1. Stock, 
zu vermiethen. Näheres bei Aſchmann, am vornheraus, und Breitestrasse No, 15 ein ge- 
Neumarkt Nr. 1. räumiger Keller. 


Kloſterſtraße im Eliſenbade 
ift eine ade errſchaftliche Wohnung von 7 
Plecen, nebſt e e Etage, ofort zu 
beziehen. Näheres bei Afchmann, am Neue 
markt Nr. 1. . 
n 


Karlsſtraſte Nr. 48 
iſt zu vermiethen und Term. een zu bes 
ziehen die erſte Etage von 6 Zimmern neh 
Zubehör. Näheres Comtoir Schweibnitzerſtr. II. 


Dahrplan der Breslauer Eiſenbahnen. 
eee eee 
2 i 2 
A e Freiburg [FH e l Er. Sa, 7 u de 
ug. ven Schweidnitz aum 20 Min. Mae nung 6 u. 40 Mig Abende. 


M U. 15 Min. Mitt., 7 u. 40 Min. Aben 
— . 


Berlin 


Börſenberichte. 


Breslau, 28. Septbr. (Amtlich.) Geld: und Fender Geur fes 
Rabe Dufates 95 Br. Kalſerliche Dukaten — — rbebricge 
112 Br. Polniſch Courant 95¾ Br. Oeſterreichiſche Banknoten Re — it; ech K 6: 
Prämien-& eine 112 Gid. Freiwillige preuß. Anleihe 207% Br. 28 —— Anleihe 4% 
Y Br. Staats⸗Schuld⸗Scheine per 1000 Nihlr. 3 ½ % 88 557 — auer Stadt⸗Oblſgs⸗ 
tionen 4% — — SGroßberzoglich Poſener Pfandbriefe u ee) r., neue 3% We 
Br. Schleſiſche Pfandbriefe à 1000 Athie, 3 ½ % 68 / BE, nene ſchleſiſche Pfandbriefe 47% 
101 ¼ Br., Litt. B. 4% 100%, Br., 3 ½ % 93 


Holländiſche 


Br. Alte polniſche Pfandbriefe 90% Br., 
2 kg * Polnſſche Anleihe 1835 500 Fl. 
neue 957, Br. Polnische Schap- Obligationen 80 Sch 7 ö nleige 

81 Old. Ciſenbahn⸗Akttten: Brestes“ ontger : Freiburger 4% 75% Br., 
Priorität 4% — — Oberſchleſiſche a a 200 555 R 05 „ Br. Krakau, Ober 
e . Torttat 8 10BYE ME Eürie II. 
t 
19 


Neiſſe⸗Brieger 33 Br. or cel Sl., Priorität 103%, Br. b 
»Courſe. Amſterdam 1 Mo * 
er icht 100 % Or amburg 2 Monat 149 Se. 
* Sicht 150% Br. London 3 MI Br., Paris Mendt — — ur 
Berlin, 27. September. Das GEAHäFt war im Ganzen wenig anlmirt, nur wer 
gisch Markiſchen und Rheinischen Netten lephafter Verkehr. K 
„Eiſenkahn⸗ uten, ne 54x 97% b 3. und ld, 00 108 — "zu 

— d 88% Br. Frtedeich Welk ns- weer babn 


0 

1 ½ ber, Prior: 5% 9% Bt , Niederſchtenſch. Märkische 3 e 88 8 
FI 9% iu. prior 8 dez. und Be, Ser. UI. 5% 76165 Niederſchle⸗ 
ch hel duch Z eigbeln 1 27 Qi, Ober gleſſg. Lu A 3%” „ @ld.; Lat. k. 
%% 104% id. — eld und Nonds⸗Coutgſe: Staate- Amide 4% 106% 
dez. Staats⸗Sdud⸗ 7 3% % 85%, bez. Seehendlunge = Prämien: Scheine 111% Br. 
Poſener Pfandbes 4 2 01 Br., 3½% 90% bez. Bank- Anthefle 98 bez. Pol⸗ 
nische Pfanzörtsfe ‚alte 4% 96 Br., neue 4% 5 ½ bez. Poloſſche Partial Obligationen 5 
300 Fl. 4% 1 Sid. 0 F. 135 f 


2 37 Br. 
ien, 27. September. Durch fortgeletzte Reallſirungen haben Fonds und Aktien heute 
4 einen Rückgang alten uud vues flaue Stimmung für alle en vorwaltend. 
Auch Wechſel waren ſehr angeboten, jedach nut wenig verändert. MiünzDufäteh Anfange 123%, 
delten ſich bie zur Notiz terab, ein ſchach Geld blieb. 

5% Metal. 94% bis 75 1 . 83 ½ bis %s; Nordbahn 110 616 %: 
Hamburg 2 Monat 1731, ; Lenden 3 Monat II. 41; Siber 117. 
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